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der Reichstag auseinandergejagt.
Fentkrumsfronde zwingk zur Auflöſung. Regierungsaufruf an das deutſche Volk.

Appeller große Appell.
Die Reichsregierung hat folgenden Auf-

t ruf an das deutſche Volk erlaſſen, der am
Mittwochabend um 22 Uhr durch den Reichs-
kanzler Adolf Hitler perſönlich über alle

n deutſchen Sender geſprochen wurde:
U. Der Jrrweg von 14 Jahren.

Ueber 14 Jahre ſind vergangen ſeit dem
unſeligen Tage, da, von inneren und äußeren

n Verſprechungen verblendet, das deutſche
t Volk der höchſten Güter unſerer Vergangen-
m heit des Reiches, ſeiner Ehre und ſeiner Frei-
r. heit, vergaß und dabei alles verlor. Seit

dieſen Tagen des Verrats hat der Allmächtige

es unſerem Volk ſeinen Segen ent-v zogen. Zwietracht und Haß hielten ihren
v, Einzug. Jn tiefſter Bekümmernis ſahen
e Millionen beſter deutſcher Männer und
F Frauen aus allen Lebensſtänden die Einheit
n der Nation dahinſinken und ſich auflöſen in

einem Gewirr politiſch egviſtiſcher Meinungen,
wirtſchaftlicher Jntereſſen und weltanſchanu
licher Gegenſätze.

Deutſchlands kroſtloſe Zerriſſenheit.

S Wie ſo n unſerer Geſchichte, bietetZ. De tſchl x der MDeutſchland m Tage der Revolutione das Bild eine erzzerbrechendenZerriſſenheilt. Die verſprochene Gleich
heit und Brüderlichkeit erhielten wir nicht,
aber die Freiheit haben wir verloren, denn
dem BVerfall der geiſtigen und willensmäßigen
Einheit unſeres Volkes im Jnnern folgte der
Verfall ſeiner politiſchen Stellung in der
Welt. Heiß durchdrungen von der Ueber-
zeugung, daß das deutſche Volk im Jahre
1914 in den Kampf zog ohne jeden Gedanken
an eine eigene Schuld und nur erfüllt von

—2 der Laſt der Sorge, das angegriffene Reich,
die Freiheit und die Exiſtenz des deutſchen
Menſchen verteidigen zu müſſen, ſehen wir in
dem erſchütternden Schickſal, das uns ſeit dem
November 1918 verfolgt, nur das Ergeb
nis unſeres inneren Verfalls.Allein auch die übrige Welt wird ſeitdem
nicht minder von großen Kriſen durchrüttelt.
Das geſchichtlich ausgewogene Gleichgewicht
der Kräfte, das einſt nicht wenig beitrug zum
Verſtändnis für die Notwendigkeit einer
inneren Solidarität der Nationen mit all den
daraus reſultierenden glücklichen wirtſchaft
lichen Folgen, iſt beſeitigt. Die Wahn-
idee vom Sieger und Beſiegten zerſtört das
Vertrauen von Nation zu Nation und damit
auch die Wirtſchaſt der Welt.

Her Bolſchewismus droht.

Das Elend unſeres Volkes aber ent
ſetzlich. Dem arbeitslos gewordenen
hungernden Millionen Proletariat der Jn-
duſtrie folgt die Verelendung des geſamten
Mittel- und Handwerkerſtandes.
Wenn ſich dieſer Verfall auch im deutſchen
Bauer n endgültig vollendet, ſtehen wir in
einer Kataſtrophe von unüberſehbarem Aus-
maß. Denn nicht nur ein Reich zerfällt dann,
ſondern eine zweitauſendjährige Erbmaſſe
von hohen und höchſten Gütern menſchlicher
Kultur und Ziviliſation. Drohend künden
die Erſcheinungen um uns den Vollzug
dieſes Verfalls. Jn einem unerhörten
Willens- und Gewaltanſturm verſucht die
fkommuniſtiſche Methode desWahnſinns, das in ſeinem Jnnerſten
erſchütterte und entwurzelte Volk endgültig
zu vergiſften und zu zerſetzen, um es einer
Zeit entgegenzutreiben, die ſich zu den Ber-
ſprechungen der kommuniſtiſchen Wortführer

t

ift

zztsllen von heute noch ſchlimrier verhalten
würde als die Zeit hinter uns zu den Ver-

jank- ſprechungen derſelben Apoſtel im Novembereschütt 1918. Angefangen bei der Familie, über
193 alle Begriffe von Ehre und Treue, Volk und

Baterland, Kultur und Wirtſchaft hinweg
bis zum ewigen Fundament unſerer

Keuwahlen
Der Reichspräſident erließ geſtern abend folgende Verordnung:

am 5. März.

„Nachdem ſich die Bildung einer arbeiksfähigen
Mehrheit als nicht möglich herausgeſtellt hat,
löſe ich auf Grund des Artikels 25 der Reichs
verfaſſung den Reich skag auf, damit das deutſche
Volk durch Wahl eines neuen Reichskages zu der neu-
gebildeten Regierung des nationalen Zuſammenſchluſſes
Stellung nimmk.“

Durch eine weitere Verordnung vom Mittwoch wird als Wahl
tktermin der 5. März 1935 beſſfimmk.

Moral und unſeres Glaubens, bleibt nichts
verſchont von dieſer nur verneinenden, alles
zerſtörenden Jdee. 14 Jahre Marxismus
haben Deutſchland ruiniert. Cin Jahr Bolſche
wismus würde Deutſchland vernichten.
Die heute reichſten und ſchönſten Kultur
gebiete der Welt würden in ein Chaos und
Trümmerfeld verwandelt. Selbſt das Leid
der letzten 1 Jahrzehnte könn ticht ver
glichen werden mit dem Jammer eines

e Fahne
ürde. Die

Europas, in deſſen Herzen die r o
der Vernichtung aufgezogen
Tauſende von Verletzten, die unzähligen
Toten, die dieſer innere Krieg ſchon heute
Deutſchland koſtet, mögen ei t Wöetterleuchten
ſein der Warnung vor dem —-„turm.

Jn dieſen Stunden der übermächtig herein
brechenden Sorgen um das Duſein und die
Zukunft der deutſchen Nation rief uns
Männer nationaler Parteien und Verbände
der greiſe Führer des Weltkrieges
auf, noch einmal, wie einſt an den Fronten,
nunmehr in der Heimat in Einigkeit und
Treue für des Reiches Rettung unter
ihm zu kämpfen. Jnbem der ehrwürdige
Reichspräſident mit uns in dieſem groß
herzigen Sinne die Hände zum gemein
ſamen Bunde ſchloß, wollen wir als
nationale Führer Gott, unſerem Gewiſſen
und unſerem Volke geloben, die uns dami
übertraggene Miſſion als nationale Re
gierung entſchloſſen und beharrlich
zu erfüllen.

Geiſtige Grundlagen des Neubaues
da S

Die
Das Erbe, wir übernehmen, iſt

furchtbar Aufgabe, die wir löſen
müſſen, iſt die ſchwerſte, die ſeit Menſchen
gedenken deutſchen Staatsmännern geſtellt
wurde. Das Vertrauen in uns allen aber iſt
unbegrenzt, denn wir glauben an unſer
Volk und ſeine unvergänglichen Werte.
Bauern, Arbeiter und Bürger, ſie müſſen
gemeinſam die Bauſteine liefern zum neuen
Reich. wird es die nationale Regierung als ihre oberſte und erſte Auf
gabe anſehen, die geiſtige und willensmäßige
Einheit unſeres Volkes wiederherzuſtellen.
Sie wird die Fundamente wahren und ver
teidigen, auf denen die Kraft unſerer Nation
beruht. Sie wird das Chriſtentum als
Baſis unſerer geſamten Moral, die Familie
als Keimzelle unſeres Volks- und Staats
körpers in ihren feſten Schutz nehmen. Sie
wird über Stände und Klaſſen hinweg unſer
Volk wieder zum Bewußtſein ſeiner volk
lichen und politiſchen Einheit und
der daraus entſpringenden Pflichten bringen.
Sie will die Ehrfurcht vor unſerer großen
Vergangenheit, den Stolz auf unſere alten
Traditionen zur Grundlage machen
für die Erziehung der deutſchen Jugend.
Sie wird damit der geiſtigen, politiſchen und

So

kulturellen Nihiliſierung einen unbarm-
herzigen Krieg anſagen. Deutſchland
darf und wird nicht im anarchiſtiſchen
Kommunismus verſinken. Sie wird an Stelle
turbulenter Inſtinkte wieder die natio-
nale Diſziplin zum Regenten unſeres

Lebens erheben. Sie wird dabei all der Ein-
richtungen in höchſter Sorgfalt gedenken, die
die wahren Bürgen der Kraft und Stärke
unſerer Nation ſind.

Programm der nationalen Regierung

Die nationale Regierung will das große
Werk der Reorganiſation der Wirt-
ſchaft unſeres Volkes mit zwei großen
Vierjahresplänen löſen: Rettung des deut
ſchen Bauern zur Erhaltung der Ernäh-
rung und damit Lebensgrundlage der Nation.
Rettung des dentſchen Arbeiters
durch einen gewaltigen und umfaſſenden Ag-
griff gegen die Arbeitsloſigkeit. Jn 14 Jahren
haben die Novemberparteien den deutſchen
Bauernſtand ruiniert. Jn 14 Jahren
haben ſie eine Armee von Millionen
Arbeitsloſen geſchaffen. Die nationale
Regierung wird mit eiſerner Entſchloſſen-
heit und zäheſter Ausdauer folgenden Plan
verwirklichen:

Binnen vier Jahren muß der deutſche
Bauer der Verelendung entriſſen ſein.
Binnen vier Jahren muß die Arbeits-
loſigkeit endgültig überwunden ſein.
Gleichlaufend damit ergeben ſich die Vor-
ausſetzungen für das Aufblühen der
übrigen Wirtſchaft. Mit dieſer gigan-
tiſchen Aufgabe der Sauierung unſerer Wirt-
ſchaft wird die nationale Regierung verbin-
den die Aufgabe und Durchführung einer
Saniernunug des Reiches, der Länder
und der Kommunen in verwaltungs-
mäßiger und ſteuertechniſcher Hinſicht. Damit
wird erſt der Gedanke der föderativen
Erhaltung des Reiches blut- und
lebensvolle Wirklichkeit. Zu den Grund-
pfeilern dieſes Programmes gehört der Ge-
danke der Arbeitsdienſtpflicht und der
Siedlungspolitik. Die Sorge für das
tägliche Brot wird aber ebenſo die Sorge ſein
für die Erfüllung der ſozialen Pflich-
ten bei Krankheit und Alter. In er Spar-
ſamkeit ihrer Verwaltung, der Förderung
der Arbeit und Erhaltung unſeres Bauern-
tumes ſowie der Nutzbarmachung der
Jnitiative des einzelnen liegt zugleich die
beſte Gewähr für das Vermeiden jedes
Experimentes der HGefährdung unſerer
Währung.

(Fortſetzung auf der 2. Seite.
Deuſſchnaiongler Parkeifag.

Einberufung zum 12. Februar nach Berlin.
Der Führer der Deutſchnationalen Volks-

partei, Reichsminiſter Hugenberg, hat
nach der Verfügung der Auflöſung des
Reichstages den Parteitag der DNVP
zum 12. Febrnar nach Berlin eir

berufen.

Enkſcheidungsſchlacht.
Dr. O. Die innerpolitiſche Entwicklung

vollzieht ſich in einem raſenden Tempo. Die
neue Nationalregierung, die geſtern abend in
ſpäter Stunde mit einem Aufruf vor das
deutſche Volk trat, hatte von den ausſchlag-
gebenden Reichstagsparteien mit Recht ge-
fordert, den Parlamentsbetrieb auf zwölf
Monate einzuſtellen. Das war für die
Parlamentarier der Mitte zu viel. Soweit
reichte ihre Einſicht und ihr guter Wille
nicht. Und die ſtumpfſinnige Eitelkeit und
Verbohrtheit der Diätenbezieher des Zen-
trums und verwandter Mittelgruppen hat es
nun zuwege gebracht, daß uns ein neuer
Wahlkampf nun doch nicht erſpart bleibt.

Wer hätte es nicht lieber geſehen, wenn
der Reichspräſident bei dieſer Sachlage
kurzerhand den Staatsnotſtand dekre-
tiert und die Feſſeln einer überlebten Ver-
faſſung abgeworfen hätte. Der greiſe Feld-
marſchall hat noch einmal gezögert. Noch
einmal und wohl nun für lange Zeit zum
letzten Male hat nunmehr der Stimmzettel
das Wort. Noch einmal wird die Furie der
Wahlkampagne durch Deutſchland raſen. Aber
man hat wenigſtens das Gefühl, daß hinter
dieſer Wahl vom 5. März dann ein ent-
ſcheidender Abſchnitt ſtehen wird. Die
kurzfriſtige Anſetzung des Wahltermins ver
bürgt darüber hinaus wenigſtens einen
zeitlich beſchränkten Wahlkampf. Nächſten
Sonntag in vier Wochen wird, ſo hoffen wir
zuverſichtlich, der grauenhafte Parlamentaris
mus endgültig aufs Haupt geſchlagen ſein. Bis dahin gilt es, alle
Kräfte zuſammenzufaſſen und die
Hoffnung des Zentrums und der Linken, daß
ſich die eben wieder geſchloſſene Harzburger
Front im Wahleifer wieder auseinander-
kämpfen könnte, z unichte zu machen.

Geſtern ſchien es noch, als ob bei den
Herren von der ſchwarzen Couleur die Ver
nunft über Parteibeſeſſenheit und Eng
ſtirnigkeit ſiegen würde. Allein die zwöülf
Fragen, die Herr Kaas an den Reichskanzler
richtete, bewieſen bereits, daß hier Hopfen
und Malz verloren iſt. Dieſe Fragen ſtellen
im Grunde nichts anderes dar, als ein be
wußtes Störungsfeuer gegen alle ins Große
gerichteten Reformen. Für den kundigen
Leſer ſind ſie geſpickt mit Bosheiten und
kleinen Stichen. Eigentlich ſind ſie ſchon vor-
weggenommener Wahlkampf. Die große
Wende, das wird hier klar, kann nur gegen
dieſe Leute herbeigeführt werden.

Die nationale Regierung hat nicht lange
gefackelt, ſondern kurz entſchloſſen einen
Reichstag auseinandergejagt, in dem
ſo etwas noch möglich war, während die
Flammenzeichen des Bolſchewismus und die
drohende Hand ſozialdemokratiſch-kommuni-
ſtiſcher Verbrüderung am Horizont ſtehen.
Während ſich die Wirtſchaft in Todesänoſten
windet, die Arbeitsloſen verzweifeln und der
Bauer einen verbiſſenen Exiſtenzkampf um
ſeine Scholle führt. Gleichzeitig tritt die Re-
gierung in einem von allen Miniſtern unter-
zeichneten Aufruf hervor, der geſtern von
Hitler in das Mikrophon aller deutſchen und
amerikaniſchen Sender geſprochen wurde.
Den Schwung neuer Hoffnungen und einer
letzten Entſchloſſenheit atmeten die Worte
des Kanzlers. Jn großen Umriſſen wird ein
ſchonungsloſer Lagebericht gegeben. Scharf
umriſſen werden die politiſchen Frontſtellun
gen und geiſtigen Fundamente des Wieder
aufbaues herausgeſtellt. Vor der Geſamtheit
des Volkes und der Welt wird die Er-
neuerung des Bundes von Harzburg feierlich
beſiegelt und Abrechnung gehalten mit der
Politik der hinter uns liegenden anderthalb
Jahrzehnte. Eine neue Sprache ging geſtern
durch den Aether, ein neuer Motor ſprang an,
hinter den, geſchart um den greiſen Hinden-
burg, die Männer der nationalen Erhebung
ſtehen. Das war kein abgeklappertes Re-
gterungsprogramm, wie wir ſie zu Dutzenden
zrlebten und ſcheitern ſahen. Das klang
vielmehr wie der Anbruch einer neuen Epoche,
und die Bitte um den Segen des Himmels,
die ſich an mehreren Stellen dieſes Aufruſes
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n Demut vor den ewigen Geſetzenaber auch mit Entſchloſſenheit c r
nachgiebigkeit ihres Amtes walten wollen.
m dann das erlöſende Wort gegen
arxismus und KommunismusHier wird es von nun an keine Konzeſſionen

mehr geben. Hier gibt es kein Verhandeln
mehr. Hier wird die ngewollt herbeigeführt werden. Vorſichtiger
aus begreiflichen Gründen ſind die außen-
politiſchen Formulierungen, denn auf dieſem
Gebiete ſteht Deutſchland im großen Spiel
der Weltmächte. Das Wichtigſte iſt aber,
wenn wir erſt einmal im eigenen Hauſe
Ordnung ſchaffen. Die Regierung hat ſich
einen Vierfahresplan geſetzt. n einer
Reichstagsperiode will ſie die
ſchaffen. Die neuen Männer verbürgen
fo r Argen r richten, wenn

uf dieſer Friſt nibebien ben Friſt nicht zuwege
nd nun beginnt dieſer letzte Wahlkampf. Bis zum März 1937 ſelen wir ann

Ruhe haben. Das Ziel iſt klar: Jn den kom-
menden vier Wochen muß die abſolute
Mehrheit der Harzburger Front
im Reichstag erkämpft werden. Dazu bedarf es
eines feſten ſtrategiſchen Planes. So wäre
es z. B. gut, wenn die jetzt in die Wahlſchlacht
ziehenden nationalen Truppen eine gewiſſe
Abgrenzung den Kampfgebiete vornähmen.
Die Deutſchnationalen müſſen ſich
auf die bürgerliche Mitte ſtürzen und ihre
Trümmer vollſtändig an ſich reißen. Die
anders gearteten Methoden des National-
ſo z a lismus machen es erforderlich, daß
die Hitler-Partei ſich in erſter Linie auf
Sozialdemokratie und Kommuniſten wirft
und ihnen die nötige Zahl an Mandaten weg
nimmt. Darüber hinaus muß von beiden An-
griffspartejen das Zentrum derartig in
die Klemme genommen werden, daß ſein
Turm ins Wanken gerät und genügend Man-
datsſteine aus ihm herausgebrochen werden
können. Der Stahlhelm dürfte u. a.
die Aufgabe haben, während dieſer 4 Wochen
harüber zu wachen, daß die richtigen Fronten
eingehalten werden und daß die Gemein-
ſchaft der Rechten im Wahffieber nicht leidet.

Schon heute beginnt der Kampf, der dem
Volke in erſter Linie vom Zentrum auf-
gedrängt iſt. Jn dieſer Entſcheidungsſchlacht
muß der letzte Mann eingeſetzt werden. Es
iſt der letzte varlamentariſche Verſuch
den neuen Männern in der Regierung freie
Bahn führ ihr Wirken zu ſchaffen.

Gerüchte um Namen.
Luther Schacht Popitz Hierl.

Jm Zuſammenhang mit dem Regierungs-
wechſel hieß es, der amtierende Reichsbank-
präſident Dr. Luther würde durch Dr.
Schacht erſetzt werden. Dieſe Mitteilungen
wurden dementiert. Ueberdies ſcheint Dr.
Luther entſchloſſen zu ſein, ſich für den Fall,
daß er zum Rücktritt gezwungen werden ſoll,
auf die Beſtimmungen des Bankgeſetzes
zu berufen, das praktiſch einen politiſchen
Eingriff in die Reichsbankleitung unmög-
lich macht.
Wie der „Völkiſche Beobachter“ mitteilt, iſt

für den Poſten des Reichskommiſſars für
Arbeitsdienſt Oberſt a. D. Hierl in Aus-
ſicht genommen.

Vizekanzler v. Papen hat nach einer Aus-
ſprache mit dem Reichsminiſter Prof. Dr.
Popitz den bisherigen Kommiſſar für das
preußiſche Finanzminiſterium erneut be-
ſtätigt. Dr. Popitz wird das Amt weiter-
führen.

n

Der Reichspräſident hat, wie z. T.
in der geſtrigen Auflage gemeldet, auf Vor-
ſchlag des Reichskanzlers den bisherigen
Reichsjuſtiz miniſter Dr. Gürtner in
ſeinem Amte beſtätigt.

Gaſiſpiel Henny Porten
im Stadttheater Halle.

Mit einem Luſtſpiel nach Maß geht Henny
Porten in einer Gaſtſpielreiſe durch das
Land. Es iſt ihr ſozuſagen auf den Leib ge-
ſchrieben, ſtellt ſie in das Zentrum und gibt
ihr die früher ſchon erprobte Gelegenheit, in
einer Doppelrolle zwei ganz verſchiedene
Nuancen ſpielen zu laſſen. Anſpruch ver-
langt dieſe Angelegenheit „Morgen um
fünf von Felix Josky, dem Luſtſpiel-
ſchreiber der Porten, gar nicht. Aber das
Ganze hat eine nette Jdee, an der zu ge-
wiſſen Prozenten Paul Anders Teilhaber iſt.

Wird da ein junger Mann mit Ausſicht
auf Karriere von ſeinem Chef mit der Frau
dieſes Chefs geſehen. Die Karriere ſcheint
erledigt, das Piſtolenduell droht: alles Dinge,
die einen jungen Mann in Aufregung ver-
ſetzen müſſen. Aber der Bengel hat Glück:
die Frau Geheimrat, eine höchſt oberflächliche
Ausländerin, hat frappante Aehnlichkeit mit
der berühmten Diva des Staatstheaters. Der
Junge weiß das und ſagt zu ſeinem Chef:
„Das war gar nicht Jhre Frau, das war die
Eva Lüders!“ Der junge Mann muß dieſe
Sache natürlich der Diva beichten. Zuerſt
will ſie ihn 'rauswerfen, dann ſpielt ſie mit:
eine köſtliche Komödie in der Wohnung des
jungen Mannes, in die der Herr Geheimrat
dazwiſchenfährt, um ſeine Frau zu über-
raſchen. Wie läuft ſo 'ne Geſchichte aus?
Daß die Diva, die zuerſt ſich zu einer
Komödie hergab, nachher in den Jungen ver-
liebt iſt. Schluß: Sie werden ſich kriegen.
Und das geheimrätliche Paar zieht ab nach
j. w. d., Richtung Japan.

Die große Aehnlichkeit zwiſchen der Frau
Geheimrat und der Diva nützt Henny
Porten als Diva natürlich und ſo, daß ſich
ein junger Mann ſchon in ſie verlieben kann.
Hier erinnert ſie ſtark an die von ihr ge-
zeigte Linie im Film: die Diplomatenfrau

iert ſie ſtark mit ausländiſchen Akzenten,

daß die neuen

die geſtrigen Vorgänge.
Wie es zu dem Anflöſungsbeſchluß kam.

Die Entſcheidung über die Reichstagsauf-
löſung war im Grunde ſchon in den erſten
t r des Mittwoch gefallen.Jn der Ausſprache zwiſchen dem Reichskanz-
ler und den Führern des Zentrums konnte
keine Einigung erzielt werden, weil das
Zentrum nicht bereit war, einer Verta-
gung des Reichstags auf 12 Monate zuzu-
ſtimmen und einem Ermächtigungsgeſetz zur
Annahme zu verhelfen. Die Zentrums-
fraktion hatte 12 Fragen an den Reichs-
kanzler gerichtet, die zum größten Teil als
bewußte Störungsmanöver anzuſehen
waren. Darauf ließ ſich die Regierung nicht
ein. Kanzler und Vizekanzler berichteten
dem Reichspräſidenten. Das letzte Wort
wurde in einer Kabinettsſitzung, die am
Mittwoch abend um 7 Uhr begann, geſpro-
chen. Der Kanzler verlas in ihr den Auf-
ruf an das deutſche Volk, der vom Geſamt-
kabinett bewilligt und unterzeichnet wurde.
Dr. Hugenberg und Seldte bemühten ſich am
Nachmittag darum, den Reichspräſidenten
zur ſofortigen Erklärung des Staats-
notſtandes zu bewegen, damit alle parla-
mentariſchen Scherereien wegfielen. Hinden-
burg wollte aber noch einmal den parlamen-
tariſchen Verſuch machen, und das Reichs-
ne et verſchloß ſich ſeinen Erwägungen
nicht.

Vorſtoß auch in Preußen.
Zwangsauflöſung des Landtages?

Ein paralleler Vorgang vollzieht ſich in
zwiſchen auch in Preußen, Auch hier
treiben die Dinge zur Auflöfung. Der Preu-
ßiſche Landtag tritt am Sonnabend zuſam-

men, um, wie in einem Teil unſerer geſtri-
en Ausgabe gemeldet, über den national

ozialiſtiſchen Auflöſungsantrag abzuſtim-men. Zu einer parlamentariſchen Auflöſung

kommt es jedoch nur, wenn das Zentrum
mitmacht. Es beſteht die Abſicht, die Neu
wahlen des Preußenlandtags ebenfalls für
den 5. März anzuſetzen.

Deutſchnationale und Nationalſozialiſten
haben inzwiſchen alle alten Streitigkeiten,
die in den preußiſchen parlamentariſchen
Körperſchaften entſtanden waren, beigelegt.
Beide Parteien wirken und betreiben jetzt
gemeinſchaftlich u. a. auch die Umbeſetzung
des preußiſchen Staatsrates, in
dem noch der „Miniſterpräſident“/ Braun
und der vom Zentrum geſtellte Kölner Ober-
bürgermeiſter Dr. Adenauer neben dem
nativnalſozialiſtiſchen Landtagspräſidenten
Kerrl ſitzen. Der nationalſozialiſtiſche Abge-
ordnete Hinkler erklärte, daß der Auf-
löſungsantrag auf jeden Fall durchge-
führt werden würde. Sollte ſich im Landtag
keine Mehrheit ergeben, dann wird es viel-
leicht zur Zwangsauflöſung des
Preußenparlaments durch Notverord-
nung des Reichspräſidenten kommen. Die
Entſcheidung iſt aber wohl noch nicht gefallen.
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Die Reichstagswahl findet übrigens nach
dem alten Wahlrecht ſtatt. Ob aber
auf dem Wege über die Notverordnung
nicht verfaſſungsändernde Beſtimmungen
abgeändert und beiſpielsweiſe die Wahl-
kreiſe verkleinert werden, iſt noch nicht ent-
ſchieden.

Hugenberg greift ein.
Konzenkralion der deutſchen Wirtſchaftspolitik wird verwirklicht.

Jn der Uebernahme des Reichswirtſchafts-
miniſteriums und des Reichsminiſteriums
für Ernährung und Landwirtſchaft durch
Hugenberg allein kommt bereits diebeabſichtigte Zuſammenfaſſung der Wirt-
ſchaftspolitik unter einheitliche r Leitung
zum Ausdruck. Seine erſte Aufgabe dürfte
Dr. Hugenberg, wie der „Landwirtſchaft-
lichen Wochenſchau“ erklärt wird, darin er-
blicken, eine einheitliche und klare natio-
nal wirtſchaftliche Linie feſtzuſtel-
len, um dem inneren Wirtſchaftskrieg ein
Ende zu bereiten. Aus den bisherigen
Aeußerungen Dr. Hugenbergs kann man
ſchließen, daß ihm jede einſeitige Wirt-
ſchaftspolitik völlig fern liegt. An ein
„induſtriefeind liches Regime“ iſt nicht zu den-
ken. Es iſt bekannt, daß Dr. Hugenberg die
ausgeglichene Förderung der Nationalwirt-
ſchaft erſtrebt. Für ihn iſt die Förderung
des Binnenmarktes der Mittelpunkt
des wirtſchaftlichen Denkens. Die erſten
wirtſchafts politiſchen Entſcheidungen ſind be-
reits in der aller nächſten Zeit fällig.
Enkſchuldung der Land wirtſchaft.

Der Plan von 1930 wird anfgegriffen.
Graf Kalckreuth und Dr. Brandes

wurden geſtern von Dr. Hugenberg
empfangen. Dr. Hugenberg erklärte, daß er
den ſchon 1930 für die öſtlichen Provinzen
von ihm im Reichstag eingebrachten Ent-

wobei ſie im Wechſel zwiſchen Diva und
dieſer Diplomatenfrau fabelhafte Ver-
kleidungskünſte, ähnlich einem Verwand-
lungsrekordler, unter Beweis ſtellen muß.

Den jungen Mann belebt Hans Zeſch-
Ballot. Er macht den ſeichten jungen
Mann durch viele nette kleine Züge, durch
Hand bewegungen zu einem ſympathiſchen
Bengel. Er iſt ein Partner, der etwas kann
und die übrigen Mitſpieler durchaus aus-
ſticht. Mit ihm macht Henny Porten ihre
Gaſtſpielreiſe ſicher zu einem Erfolg.

Sie hat ſich trotz jahrzehntelanger Arbeit
vor Jupiterlampen eine erfreuliche Ur-
ſprünglichkeit für die Bühne bewahrt; ſie ſetzt
ſich ſehr ſicher und ſehr gewandt in Szene
und weiß mit Recht, daß die Anmut unab-
hängig iſt von der Zahl der Lebensjahre.

Man dankte ihr natürlich raſend, und ſie
wird die Auffaſſung von Halle mitnehmen
können, daß ſie ſich hier ebenſo begeiſterte
Bühnenfreunde ſchaffen konnte, wie ſie Film-

verehrer hat. t.
Claire Waldoff ſingt.
Ein Stück Berlin in Halle.

Eine engliſche Zeitung ſoll einmal ge-
ſchrieben haben: Wer Berlin kennenlernen
will, muß das Brandenburger Tor ge-
ſehen und Claire Waldoff gehört haben.
Jch weiß nicht, ob dieſe Zuſammenſtellung be-
ſonders glücklich iſt. Die Waldoff hat viel-
leicht das Berliner Chanſon populär gemacht,
deſſen Charakteriſtikum man im Zweiviertel-
takt ſieht ähnlich wie wir uns Wien nicht
ohne den Dreivierteltakt vorſtellen können.
Aber iſt das „Milieu“, das ſie ſchildert, wirk-
lich Berlin? Jſt der Walzer wirklich Wien?

Mit braunrotem Wuſchelkopf ſtand Claire
Waldoff am Mittwochabend auf der Bühne
des „Stadtſchützenhauſes“ und ſchmolz
kleine Erlebniſſe des Alltags zum Chanſon
um, ſkizzierte das Berliner Leben, wie es
einſt Zille im Bilde ſah. Menſchlich's, allzu

ſchulönungsplan, nach dem nunmehr
die landwirtſchaftliche Not das ganze Land
ergriffen hätte, als Geſetzentwurf für die
geſamte Landwirtſchaft im Reichs-
kabinett nach entſprechender Anpaſſung an
die veränderte Lage zur Beſchlußfaſſung
bringen werde. Es ſollen die auf anderen
Grundlagen eingeleiteten Entſchuldungs-
maßnahmen im Oſten dem generellen
Plan angepaßt werden. Für die Zeit,
bis zu der das Geſetzgebungswerk wirkſam
werden könne, ſoll ein Vollſtreckungs-
ſch utz Platz greifen, über den inzwiſchen in
ſeiner Unterhaltung mit oſtpreußiſchen Land
wirten auch der Reichskanzler Hitler An-
deutungen gemacht hat.

Klagt Braun wieder
Abgeſetzte Preußenregiernung gibt keine Ruhe.

Wie verlautet, hat ſich der Sachwalter der
abgeſetzten Preußenregierung, Dr. Brecht,
am Mittwoch im Namen der „Regierung“
Braun mit dem neuen Staatsſekretär der
Reichskanzlei in Verbindung geſetzt, „um die
noch offenen Streitfragen aus dem Staats-
gerichtsurteil zu klären“. Braun will offen-
bar eine neue Klage einreichen, weil die
Reichsregierung angeblich das Leipziger Ur-
teil „ſabotiert“ hat. Angeſichts der inner-
politiſchen Entwicklung im Reich dürfte ſie
freilich mit dieſen Quereleien wenig Erfolg
haben.

ein Trümmerhaufen.

Aufruf der Reichsregierung.
(Fortſetzung des Berichtes auf der 1. Seite.)

Außenpolitiſch wird die nationale
Regierung ihre höchſte Miſſion in der Wah-
rung der Lebens rechte und der Wahrung
der Wiedererringung der Freiheit unſeres
Volkes ſehen. Indem ſie entſchloſſen iſt, den
chaotiſchen Zuſtänden in Deutſchland ein
Ende zu bereiten, wird ſie mithelfen in der
Gemeinſchaft der übrigen Nationen, einen
Staat gleichen Wertes und damit
allerdings auch gleicher Rechte
fügen. Sie iſt dabei erfüllt von der Größe
der Pflicht, mit dieſem freien, gleichberech
tigten Volke für die Erhaltung und Feſtigung
des Friedens einzutreten, deſſen die Welt
heute mehr bedarf als je zuvor. Möge auch
das Verſtaändnis all der anderen mithelfen, daß dieſer unſer aufrichtigſter Wunſch
zum Wohle Europas, ja der Welt, ſich erfüllt.
So groß unſere Liebe zu unſerem
Heere als Träger unſerer Waffen und
Symbol unſerer großen Vergangenheit iſt, ſo
wären wir doch beglückt, wenn die Welt durch
eine Beſchränkung ihrer Rüſtungen eine Ver
mehrung unſerer eigenen Waffen niemals er
forderlich machen würde.

der Kommunismus wird vernichtet.
Soll aber Deutſchland dieſen politiſchen

und wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg erleben
und ſeine Verpflichtungen den anderen
Nationen gegenüber gewiſſenhaft erfüllen,
dann ſetzt dies eine entſcheidende Tat
voraus: Die Ueberwindung der kommuniſti
ſchen Zerſetzung Deutſchlands. Wir Männer
dieſer Regierung fühlen uns vor der deut
ſchen Geſchichte verantwortlich für die
Wiederherſtellung eines geordneten Volks-
körpers und damit für die endgültige Ueber
windung des Klaſſenwahnſinns und Klaſſen
kampfes. Nicht einen Stand ſehen wir,ſondern das deutſche Volk, die Mil-
lionen ſeiner Bauern, Bürger und Arbeiter,
die entweder gemeinfam die Sorgen dieſer
Zeit überwinden werden, oder ihnen ſonſt ge
meinſam erliegen. Entſchloſſen und getreu
unſerem Eide wollen wir damit angeſichts
der Unfähigkeit des derzeitigen Reichstages,
dieſe Arbeit zu unterſtützen, dem deut
ſchen Volke ſelbſt die Aufgabe ſtellen, die
wir vertreten.

Deutſches Volt! Arbeite mit!
Der Reichspräſident hat uns berufen mit

dem Befehl, durch unſere Einmütigkeit der
Nation die Möglichkeit des Wiederaufſtieges
zu bringen. Wir appellieren nunmehr au
das deutſche Volk, dieſen Akt der Verſöhnung
ſelbſt mitzuunterzeichnen. Die Regierung
der nationalen Erhebung will arbeiten
und ſie wird arbeiten. Sie iſt ent
ſchloſſen, in vier Jahren die Schuld von
14 Jahren wieder gut zu machen. Allein
kann ſie nicht die Arbeit des Wiederaufbaues
der Genehmigung derer unterſtellen, die
den Zuſammenbruch verſchuldeten. Die
Parteien des Marxismus und ſeiner
Mitläufer haben 14 Jahre lang Zeit gehabt,
ihr Können zu beweiſen. Das Ergebnis iſt

Nun, deutſches Volk,
gib uns die Zeit von vier Jahren und
dann urteile und richte uns! Getreu dem
Befehl des Generalfeldmarſchalls wollen wir
beginnen. Möge der allmächtige Gott unſere
Arbeit in ſeine Gnade nehmen, unſeren
Willen recht geſtalten, unſere Einſicht ſegnen
und uns mit dem Vertrauen unſeres Volkes
beglücken. Denn wir wollen nicht kämpfen
für uns, ſondern für n heiß
ez. Adolf Hitler, von Papen, FreiherrJ Neurath, Dr. Frick, Graf Schwerin

von Kroſigk, Dr. Hugenberg, Seldte,
Dr. Gürt ner, von Blomberg, Freiherr

von Eltz-Rübenach, Göring,
Dr. Gereke.

menſchliches trug ſie geſtern abend vor, und
wenn wir lachten, lachten wir vielleicht über
uns ſelbſt.

Gemütvoll frech ſchmetterte ſie
ſechzehn Liedchen herunter ein bißchen viel
für einen Abend. Mit grotesker Würde ſchil-
dert ſie die „pikfeine“ Familie Gänſeklein,
die Sonntags ins Grüne zieht, ſchwärmt ſie
für ihren Hermann, drängen ſich ihr Töne
der Verlegenheit und der Angſt auf, gibt ſie
einer Stimmung mit drei Worten Farbe und
Geſtalt und offenbart eine prächtige ſprach-
liche Diſziplin.

Sechzehn Kleinigkeiten an einem Abend
von ihr ſerviert, ſind doch zu viel, zumal
wenn ſie dann und wann ins Geſchmack-
loſe zu gleiten drohen.

Jm gleichen Programm verſuchte dann auch
aus dieſem Grunde Erich Kerſten, der
Textdichter faſt der aller Waldoffſchen Chan-
ſons, für einige andere Dichtungen aus ſeiner
Feder zu intereſſieren, von denen wohl der
„Dackel“ am beſten gefiel.

Am Flügel ſaß Heinz Goebel und gab
der ſkizzenhaften Kunſt die ſkizzenhafte Unter-
malung und Einführung. ach.
Olympia-Hymne Gerhart Hauptmanns.

Gerhart Hauptmann hat den Antrag, für
die olympiſchen Spiele 1936 in Berlin eine
Olympia-Hymne zu verfaſſen, angenommen.
Es iſt dabei zugleich angeregt worden, dieſe
Hymne in Form eines choriſchen Feſt-
ſpieles auszugeſtalten, an dem auch noch
andere prominente Vertreter der deutſchen
Dichtung mitarbeiten ſollen. Jedenfalls
iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, den
Rahmen des Feſtſpiels, der ein repräſen-
tatives Bild deutſcher Dichtung bringen ſoll,
von vornherein ſoweit als möglich zu halten.
Unbekannte Tolſtoi-Schriften.

Jm Rahmen der großen Jubiläumsaus-
gabe der Werke Tolſtois, die der ruſſiſche
Staatsverlag für künſtleriſche Literatur zur
Zeit veranſtaltet, ſind zwei Bände erſchienen,

die eine Reihe bisher unbekannter Tolſtoi
Varianten zu den großen Romanen enthalten.
Darunter befindet ſich auch ein vom Autor
ſelber zurückgezogenes Kapitel aus dem
Roman „Krieg und Frieden“. Außerdem brin-
gen die beiden Bände annähernd 150 Seiten
unveröffentlichte Fragmente und Notizen.
Die Handſchriften zu dieſen Veröffentlichun-
gen werden im Tolſtoi-Muſeum bewahrt. In
nächſter Zeit ſteht innerhalb dieſer Ausgabe

die Publikation der nbevor, die bisher nur mit den früheren Zen-
ſurkorrekturen erſchienen waren.
Magnuskirche in Worms wieder hergeſtellt.
Die Magnuskirche in Worms, eine ehr-
würdige Erinnerungsſtätte derLutherſtadt am Rhein, iſt jetzt wiederher-
geſtellt worden. Die kleine evangeliſche Pfarr-
kirche in der Nähe des herrlichen romaniſchen
Domes iſt das erſte und älteſte luthe-
riſche Gotteshaus in Worms und eine
der erſten evangeliſchen Kirchen Deutſchlands.
Schon während des Lutherreichstages 1521 in
Worms war der Kaplan Joh. Rom von St.
Magnus für die neue Lehre tätig. 1524 iſt die
Magnuskirche bereits das Gotteshaus der
evangeliſchen Chriſten von Worms.
Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.

Der Direktor des Kaiſer-Wilhelm-
Jnſtituts für Züchtungsforſchung, Profeſſor
Dr. Erwin Baur- Müncheberg Mark, iſt
zum auswärtigen Mitglied der Kgl Schwe
öiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Stock
holm ernannt worden.

Dem Profeſſor für Elektropathologie,
Dr. Stefan Jellinek- Wien wurde vom
Inſtitut de France in Paris der Barbier-
Preis verliehen.

Dem Profeſſor für Chemie, Dr. Richard
Willſtätter- München wurde von der
Royal Society in London die Davy-
Medaille, und dem Direktor des Kaiſer-
Wilhelm-Jnſtituts für Biologie Profeſſor
Dr. Carl Correns- Berlin die Darwin-
Medaille verliehen

en
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Preſſe zur Reichsiagsauflöfung!
und zu dem Aufruf der Reichsregierung.

Faſt alle Berliner Blätter nehmen zur
Reichstagsauflöſung und den
Stellung. Der „Tag“ betont, es handele
ſich um einen Kampf, der untereinander ver
bundenen nationalen Gruppen gegen eine
Oppoſition, die mit parlamentariſchen
Obſtruktionsmitteln eine Nationalregierung
am Wiederaufbau hindern wolle. Die
„Börſenzeitung“ wünſcht, daß die abſo-
kute Mehrheit erreicht werde, damit die
nationale Regierung Hitler Papen, deren
Beſtand im übrigen durch den Ausgang der
Wahlen in keiner Weiſe berührt werden
dürfe und werde, einen Reichstag habe, von
dem ſie in ihrer Arbeit nicht geſtört werde.
Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt,
die Fronten ſeien klar. Die Poſition der
NSDAP ſei diesmal beſſer als je. Der
Führer ſtehe gerechtfertigt in allen ſeinen
Handlungen vor dem Volk.

Die Auflöſung des Reichstags und die
Ausſchreibung von Neuwahlen werden auch
in den Pariſer Morgenblättern mit
großer Ausführlichkeit beſprochen. Die Blät-
ter ſind im allgemeinen der Anſicht, daß die
Reichsregierung die augenblickliche Strö-
mung ausnützen wolle, um durch die Neu
wahlen endlich eine ſtabile Mehr
heit im Reichstag zu ſchaffen. Man betont
weiter, es ſei das erſtemal in der Nach
kriegsgeſchichte Deutſchlands, daß ſich die
Parteien Deutſchlands in zwei geſchlof
ſenen Fronten gegenüberſtänden. Der
„Matin“ glaubt, daß der Reichspräſident und
die Reichsregierung den Reichstag nicht auf
gelöſt hätten, ohne ganz ſicher zu ſein,
daß ſie aus den kommenden Wahlen als
Sieger hervorgehen würden. Der „pPetit
Pariſien“ ſpricht von Neuwahlen unter dem
Zeichen des großen Zapfenſtreiches vom
Montag- Abend. Das gemäßigtere „Petit
Journal“ erklärt, die Lage in Deutſchland
würde ſich weſentlich vereinfachen, wenn es
der Reichsregierung gelänge, eine Mehrheit
auf ſich zu vereinigen, die ihren Beſtand
auf eine Dauer von vier Jahren und dadurch
ein ruhiges Arbeiten er möglich e.

Auch der Aufruf der Reichsregierung hat
ſtarke Beachtung gefunden. Die engliſche
Preſſe gibt den Aufruf der Reichsregierung
in großen Auszügen wieder.

„Daily Expreß“ ſpricht von einem
flammenden Aufruf an das dentſche Volk.
„Daily Mail“ erklärt: Hitler entwarf ein
ſchreckliches Bild von den Taten der Männer,
die Deutſchland ſeit der Revolution regiert
haben. Die liberale News Chroniele“
ſagt, Hitlers außenpolitiſche Aeußerungen
ſeien ſehr vorſichtig geweſen, vorſichtiger als
diejentgen früherer Kanzler. Die „Times“
ſchließlich hebt hervor, es verdiene Aufmerk-
ſamkeit, daß die gegenwärtige Regierung
vier Jahre im Amt bleiben wolle.

SDberſt v. Reichenan,
bisher Stabschef der 1. Diviſion in Königs
berg, wurde als Nachfolger des Oberſten
w. Bredow zum Chef des Miniſteramts im

Reichswehrminiſterium ernannt.
F2

Kyffhäunſerverband an Hiller.
Der Vorſitzende des Kyffhäuſerverbandes

der Kriegsbeſchädigten u. d Kriegerhinter-
bliebenen hat ſich an den Reichskanzler Hit-
ler und den Reichsarbeitsminiſter Seldte
gewandt und ihnen die beſondere Fürſorge
für die Kriegsopfer dringlich ans Herz ge-
legt. Es ſei die vor dringlichſte Forderung
des Verbandes, diejenigen Maßnahmen der
Notverordnungen zu beſeitigen, die von den
Kriegsopfern als Ungerechtigkeiten empfun-
den werden müſſen. Der Herr Reichskanz-
ler und der Reichsarbeitsminiſter müßten
denfenigen Volksgenoſſen ihre beſondere
Fürſorge angedeihen lafſen, die unter Ein-
ſatz von Blut und Leben für das Vaterland
gekämpft haben.

Gerechtigkeit für 5 chulrat Dudek.

Das oberſte Gericht in Warſchau hat in
ſeiner letzten Sitzung das Urteil gegen
den Schulrat a. D. Dudek, Abteilungs-
leiter im deutſchen Volksbund in Kattowitz
aufgehoben und das Wiederaufnahme-
verſahren beſchloſſen. Bekanntlich wurde
Schulrat Dudek wegen angeblichen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe in zwei Jnſtanzen
zu 12 Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Auch die Kaſſations-
klage wurde abgewieſen.

Rofſtings Mandat verlängert.
Der Völkerbundsrat hat in einer Ge-

heimſitzung das Mandat des vorläufigen
Völkerbundskommiſſars Roſting, zunächſt bis

15. Ottuh

5 Toke und 30 5chwerverlehzte.
Opfer der KPD. Blutige Zuſammenſtöße im ganzen Reich.

Jm Verlauf des Dienstag und Mittwoch
iſt es im ganzen Reiche wieder zu politiſchen,
Zuſammenſtößen gekommen, die durch kom
muniſtiſche Ueberfälle hervorgerufen worden
ſind. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
insgeſamt 5 Tote und faſt 30 Schwerverletzte
als Opfer des roten Terrors zu verzeichnen.

Bei einer Kundgebung der Kommuniſten
vor der Geſchäftsſtelle der NSDAP. in
Wernigerode wurden 15 Perſonen ſchwer ver
letzt. Hier entwickelte ſich eine regelrechte
Straßenſchlacht, in der Kommuniſten und
Reichsbannerleute Angehörige der nationalen
Verbände überfielen. Jn Bolkenhain
(Schleſien) griffen Demonſtranten der KPD.
und SPD. Polizeibeamte tätlich an. Ein
Polizeibeamter und ein Kommuniſt trugen
ſchwere Verletzungen davon. Auch in Hom-
berg am Niederrhein kam es zu
ſchweren Ausſchreitungen, bei denen vier
Ziviliſten und Polizeibeamte ſchwer verletzt
und vier Perſonen getötet worden ſind. Jn
Eſſen iſt ein SA.-Mann von bisher un-
bekannten Tätern niedergeſchoſſen. Bei
Höhr im Weſterwald wurde auf den
Kreisleiter der NSDAP. Unterlahn ein ge-
meiner Ueberfall verübt. Auch die herbei-
gerufenen Polizeibeamten wurden aus dem
Hinterhalt beſchoſſen.

In Ehrenfriedersdorf bei Chem
nitz kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Anhängern der NSDAP. und KPD., wobei
auch Schüſſe gewechſelt wurden. Zwei Kom
muniſten erhielten Beinſchüſſe, zwei weitere
Kommuniſten wurden durch Schläge verletzt.
Jn Chemnitz ſelbſt wurden zwei Zu-ſchauer eines national ſozialiſtiſchen Fackel-
zuges mit ſchweren Verletzungen aufgefun
den. Jn Liegnitz wurden ebenfalls im
Anſchluß an einen Fackelzug der NSDAP.
und des Stahlhelms zwei SA. Leute über-
fallen und ernſtlich verletzt. Jn Lübeck
wurde in einem Streit mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsab geordneten Dr. Leber
ein Nationalſozialiſt erſtochen. Dr. Leber iſt
verhaftet worden. Jn Lübeck mußte die

Polizei mehrmals mit dem Gummiknüppel
gegen die Anſammlungen Linksradikaler
einſchreiten.

Zu den Vorfällen in Homberg am Nieder
rhein, bei denen es zu einem Feuergefecht
zwiſchen Nationalſozialiſten und Landjägern
gekommen iſt, wird nunmehr aus dem
preußiſchen Jnnenminiſterium
mitgeteilt:

„Vergangene Nacht ſind in Homberg
(Kreis Mörs) Nationalſozialiſten bei einer
Kundgebung für die Reichsregierung von
Kommuniſten aus dem Hinterhalt beſchoſſen
worden. Jm Verfolg dieſer Vorgänge kam
es Mittwoch vormittag zu erneuten Zuſam-
menſtößen, in deren Verlauf drei National-
ſozialiſten und ein Landjäger getötet wur-
den. Der Kommiſſar des Reiches für das
preußiſche Miniſterium des Jnnern, Reichs-
miniſter Göring, hat ſofort ſtrengſte
Unterſuchung angeordnet und bis
zur Klärung der Angelegenheit den Orts-
polizeiverwalter ſowie ſämtliche Land-
jäger, die auf Nationalſozialiſten geſchoſſen
haben, vom Dienſt ſuspendieren
laſſen.“

Verbot von gpD.-Umzügen.

Für ganz Preußen erlaſſen
Reichsminiſter Goering hat in ſeiner

Eigenſchaft als Reichskommiſſar für das
preußiſche Junenminiſterinm ein Demon-
ſtrations verbot für die K. P. D.
und die ihr angeſcholſſenen Organiſationen
erlaſſen. Das Demonſtrationsverbot eilt
ab ſofort.

Der Regierungspräſident in Düſſeldorf
hat die kommuniſtiſche Tageszeitung
„Ruhr Echo“ in Eſſen für die Dauer von
vier Wochen verboten. Das Verbot
umfaßt auch die im gleichen Verlag erſchei-
nenden Kopfblätter.

Teſtamenksfälſcher vor Gericht
Auf Jagd nach herrenloſen Nachläſſen. Die unlergeſchobene Unterſchrift.

In Berlin ſtand in dieſen Tagen ein
Teſtamentsfälſcher vor Gericht, der ſich eine
ganz vriginelle Methode ausgedacht hatte,
um die Nachlaßbehörden hinters Licht zu
führen. Er trug dem Nachlaßrichter vor,
daß er ſoeben im Reichsanzeiger geleſen habe,
daß ſein Freund X. geſtorben ſei. Der Tote
habe ihn aber vor zwei Jahren in einer
Gaſtwirtſchaft am Stettiner Bahnhof in einem
einfachen, mit Bleiſftift geſchriebenen Teſta
ment zum Univerſalerben eingeſetzt. Er erhebe alſo Anſpruch auf das
nachgelaſſene Sparkaſſenbuch über 3000 Mk.
Indeſſen, der Nachlaßrichter ſchöpfte Miß-
trauen und ließ nachforſchen. Dabei ergab es
ſich, daß der angebliche Erbe einige Tage vor
her die altersſchwache Wirtin des Ver
ſtorbenen aufgeſucht habe und ihr Schrift
ſtücke, ſowie eine Photographie des
BVer ſtorbenen abgeſchwatzt hatte.
Mit Hilfe der Schriftſtücke hatte er dann das
Teſtament gefälſcht. Es gab ein Jahr Ge-
fängnis.

Es iſt nicht der erſte Fall dieſer Art. Es
ſterben faſt alle Tage in Deutſchland allein-
ſtehende erbhinterlaſſende Menſchen, über
deren Nachlaß ſo lange nicht verfügt werden
kann, als ſich nicht erbberechtigte Perſonen
melden. Um ſie zu finden, werden ent-
ſprechende Aufrufe im Reichs- und
Staatsanzeiger erlaſſen. Jmmer
wieder ereignet es ſich dann, daß jemand bei
der Lektüre dieſer Aufrufe darüber nach-
zudenken beginnt, wie er in den Beſitz einer
ſolchen anſcheinend herrenloſen Erbſchaft ge-
langen könne. Nun ſind die Teſtaments
vorſchriften mit Recht ziemlich ſtreng. Beim
geringſten Zweifel wurden umfangreiche
Erhebungen angeſtellt, nicht nur über
das Teſtament ſelbſt, ſeine Zuverläſſi
und Echtheit, ſondern auch über die Perſon
des Nachlaßheiſchenden.

Solche Nachforſchungen ſind natürlich ganz
beſonders ſchwierig, wenn die eigentlichen
Erbvorgänge längere Zeit zurückliegen vder
wenn ſich die Unterſuchungen ins Ausland
erſtrecken. Die Erbmaſſe wird nur aus-
gehändigt, wenn der Erbheiſchende den ein-
wandfreien Nachweis liefert, daß er zum
Antritt der Erbſchaft durch Verwandtſchaft
oder ein gültiges Teſtament legitimiert iſt.
Der Beweis obliegt ſtets dem vermeintlichen
Erben.

Jn Paris gab es vor einigen Wochen
einen intereſſanten Erbſchaftsſchwin-
delverſuch. Der Angeſtellte eines großen
Privatunternehmens hatte ſeinem Chef, dem
Beſitzer, unter anderen Schriftſtücken auch ein-
mal ein Teſtament zur Unterſchrift unter
ſchoben, das anſtandslos durchging, weil der
Betreffende Vertrauen zu ſeinem An-
geſtellten hatte und keinerlei Argwohn
ſchöpfte. Als er geſtorben war, meldete ſich
der betreffende Angeſtellte auf dem Nachlaß-
amt und machte ſeine Anſprüche geltend. Es
handelte ſich um einen Betrag von 100 000 Fr.
Die Unterſchrift wurde von den Schriftſach-
verſtändigen als unzweifelhaft echt anerkannt.
Verdächtig war nur, daß ſich nirgends ſonſt
die leiſeſte Erwöhnung über dieſe Erbſchaft

fand. Nur önurch einen Zufall gelang der
Nachweis, daß das Datum ſpäter ein-
geſetzt war. Nun ſetzte ſich die Kriminal-
polizei dahinter und durch umſtändliche Nach-
forſchungen auch chemiſcher Natur über Tinte
uſw. wurde das Teſtament endlich als
Fälſchung erkannt.

Beim Fluchtverſuch erſchoſſen.
Ein etwa 25 Jahre altes Dienſtmädchen

aus dem Oberamt Tübingen, das wegen
Diebſtahls zu fünf Monaten Gefängnis ver
urteilt worden war, wurde auf dem Wege
zum Amtsgericht in Cannſtatt bei Stuttgart,
wohin es zur Verbüßung ſeiner Strafe ge-
bracht werden ſollte, bei einem Fluchtverſuch
von dem das Mädchen begleitenden Polizei-
wachtmeiſter erſchoſſen. Der Wachtmeiſter
machte das Mädchen unmittelbar nach dem
Verlaſſen Krankenhauſes beſonders
darauf aufmerkſam, daß er bei einem

des

etwaigen Fluchtverſuch von ſeiner Waffe
Gebrauch machen werde. Trotzdem ver-

ſuchte das Dienſtmädchen, zu entkommen.
Der Beamte ſchoß und traf die Flüch-
tende in den Kopf. Sie war ſofort tot.
Gegen den Wachtmeiſter war vor einiger
Zeit ein Verfahren wegen fahrläſſiger Ge
ſangenenbefreiung eingeleitet worden, wor-
aus ſich vielleicht ſeine übereilte Handlung
erklären laſſen dürfte.

Blulkak in Wilhelmsburg.

Ein Beamter erſchießt zwei Kollegen.

Jn Harburg Wilhelmsburgwaren in dem Bahnmeiſtereigebäude
im Stadtteil Wilhelmsburg zweiEiſenbahnbeamte beſchäftigt, als plötzlich ein
dritter Beamter beide durch Re-
volverſchüſſe niederſtreckte. Einer
von ihnen wurde geötet, der andere ſchwer
verletzt. Der Täter brachte ſich dann ſelbſt
einen Kopfſchuß ber. Er wurde in hoffnungs-
loſem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafft. Es
ſcheint ein Racheckt für die Tat in Frage zu
kommen. Der Täter hatte das Bahnmeiſter-
haus mit den Worten betreten: „Jetzt
wollen wir mal abrechnen“ unddann ſofort die verhängnisvollen Schüſſe ab-
gegeben.

Toter bei einem Mietsgeldraub.
Jn Berlin-Pankow wurden zwei Ange-

ſtellte einer Heimſtättengeſellſchaft, die Mie-
ten im Geſamtbetrage von 12 550 RM. ein-
kaſſiert hatten, von mehreren unbekannten
Tätern überfallen. Die Räuber ſtreck-
ten die Ueberfallenen durch mehrere Schüſſe
zu Boden

Schießerei in Duisburg-Hochfeld.
Jn Duisburg Hochfeld wurdenvon unbekannter Seite fünf Schüſſe abgege-

ben. Es wurde beobachtet, daß nach Abgabe
der Schüſſe einige Perſonen die Flucht er
griffen. Durch die Schüſſe wurde eine
Frau getötet.

Erlaſſe an die Wehrmacht.
Schleichers Abſchied Blombergs Antritt

Der ſcheidende Reichswehrminiſter von
Schleicher wendet ſich mit folgendem Erlaß
an die Wehrmacht: „Wenn ich heute der
Wehrmacht ein herzliches Lebewohl zu
rufe, ſo tue ich es mit tiefem Dank für die
Zeit, in der ich kämpfen, arbeiten und mit-
helfen durfte, um die Wehrmacht zum Rück
grat einer überparteilichen nationalen
Staatsführung zu machen und ſie von den
Feſſeln von Verſailles zu befreien. So
gern ich mein politiſches Amt verlaſſe,
ſo ſchwer wird mir der Abſchied aus
einer Gemeinſchaft, in der die alten
Soldatentugenden der Treue ſelbſtloſer
Pflichterfüllung und echter Kameradſchaft
noch eine Selbſtverſtändlichkeit ſind. Mit
den beſten Zukunftswünſchen für jeden Ein
zelnen verbinde ich die Mahnung: Vergeßt
nie, daß Jhr Helfer und Förderer aller
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Generalmajor v. Brauchitſch,
bisher Jnſpekteur der Artillerie, wurde zum
Kommandeur der 1. Diviſion und des Wehr-

kreiſes I in Königsberg ernannt.

Volksſchichten ſein ſollt und daß die
Wurzeln Eurer Kraft im deutſchen
Volkstum liegen, das ganze Deutſchland
ſoll es ſein. Vorwärts mit Gott!“

Der neue Reichswehrminiſter von
Blomberg wendet ſich mit folgendem Er-
laß an die Wehrmacht. „Das Vertrauen
unſeres Oberbefehlshabers, des Herrn
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls
von Hindenburg, hat mich an die Spitze
der Wehrmacht berufen. Jch übernehme das
Amt mit dem feſten Willen, die Reichswehr
nach dem Vermächtnis meiner Amtsvor-
gänger als überparteiliches Machtt-
mittel des Staates zu erhalten, ſie
durch Förderung aller auf die Wehrertüchti-
gung des Volkes hinzielenden Beſtrebungen
zu unterbauen und ſie in abſehbarer Zeit
zum vollwertigen Bürgen dernationalen Sicherheit des Vater
landes zu machen.
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Zu den Gerüchten aus engliſchen Zeitungen
über einen angeblich geplant geweſenen
Putſch Schleichers erklärt, wie wir bereits
in einem Teil der geſtrigen Auflage meldeten,
der bisherige Reichskanzler jetzt, daß ſelbſt
verſtändlich an all dieſen Behauptungen n i ch t
ein einziges wahres Wort ſei. Die
Gerüchte ſeien völlig ſinnlos.

Mit Wirkung vom 1. Februar 1933 wur
den innerhalb des Wehrkreiſes IV befördert
zu Generalmajoren: die Oberſten
von Jagow, Jnfanterieführer IV, und
Boltze, Kommandeur des Jnfanterie
regiments 10 und Landeskommandant in
Sachſen; zum Oberſt: Oberſtleutnant
Baumbach, Kommandeur des Truppen-
übungsplatzes Königsbrück. Mit dem
1, März 1933 wurden ernannt die Oberſt-
leutnants Reinhardt, Kommandeur des
3. Bat. Jnf.-Regts. 10, zum Chef des Stabes
der 4. Diviſion, und Freiherr von Wal-
denfels, Jnf.- Regt. 10, zum Kommandenur
des 3. Bat. dieſes Regiments.

Studienrat Dr. Ruſt.
Wie gemeldet, ſoll der Reichskommiſſar fün
das Preußiſche Kultusminiſterium,
Kaehler, demnächſt ſeinen Poſten verlaſſen
Als ſein Nachfolger wird der nationalſozio
liſtiſche Gauleiter in Hannover, Dr. Ruſt, ge

nannt.

Den Sohn und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Der in Oberellen (Landkreis Meiningen)

im Ruheſtand lebende Chemiker Dr. Ellen-
berger erſchoß ſeinen 20 jährigen
Sohn und verletzte ſich durch einen Schuß
in die Schläfe ſehr ſchwer. Dr. Ellenberget
ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung ins

Eiſenacher Krankenhaus,
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Nus Merſeburg.
Februar fo und ſo

Der Februar, ein arger Wicht,
Beſitzt ein doppelt Angeſicht.
Das eine lacht, das andre weint,
Je nach dem Tage, der erſcheint.
Am Anfang iſt er voller Jubel,
Er liebt Muſik, Gelächter, Trubel,
Sein Steckenpferd auf alle Fälle
Sind jene buntbewegten Bälle,
Auf denen, wie's die Zeit bedingt,
Prinz Karneval ſein Zepter ſchwingt.
Die Maskenfreiheit macht er ſich
Zunutze ſtets ganz weſentlich,
Läßt Herzen hell in Lieb' entflammen
Und kettet ſie oft feſt zuſammen.
Er haßt des Lebens Müh' und Plage,
Macht meiſtenteils die Nach zum Tage,
Vertreibt die Sorgen und die Schmerzen
Mit Zaubermacht aus allen Herzen
Und freut ſich, wenn in vollen Zügen
Wir Freude ſchlürfen und Vergnügen.
Jm Ballſaal, bei der Lichter Glanz,
Wo gern ſich dreht im Wirbeltanz
Der Jugend lebensfrohe Schar,
Da ſchmunzelt er, der Februar.
Doch trübe ſchaut und voller Sorgen
Er drein am Aſchermittwoch- morgen,
Wenn alles nach durchtanzter Nacht
Mit einem Katertier erwacht,
Wenn jeder ſeufzt mit bangem Sinn:
Wo iſt das liebe Geld nur hin?
Ja, ja, dann ſieht er traurig aus!
O Februar, du gutes Haus!
Und hinters Ohr er jedem ſchreibt:
Die Freuden, die man übertreibt,
O Menſchenkind, nimm dirs zu Herzen,
Verwandeln häufig ſich in Schmerzen

P. Fiſchers Beiſehzung
unter Beteiligung vieler Leidtragende

Am Mittwochnachmittag wurde der für
alle, die ihn kannten, ſo überraſchend aus dem
Leben geſchiedene Landesinſpektor i. R. Paul
Fiſcher auf dem Stadtgottesacker zur letz-
ken Ruhe getragen. Groß war das Trauer-
gefolge für das der Landwehrverein mit ſeiner
Fahnenordnung, das Gros ſtellte. Daneben
war die Merſeburger Landesverſichemungs-
anſtalt der der Verblichene viele Jahrzehnte
in ſeltener Pflichttreue gedient hat, und
ſelbſtverſtändlich auch der Gemeindekirchen-
rat, der mit dem Verſtorbenen ja feinen
bewährten Rendanten verliert, ſtark vertreten.

Paſtor Riem zeichnete in ſeiner von einem
Orgelvorſpiel eingeleite en Gedächtnisre e. das
an Freud und Leid reiche Leben des Ent-
ſchlafenen, hierbei deſſen altpreußiſche Pflicht
auffaſſung und tiefe Frömmigkeit beſonders
würdigend. Dann trug man Paul Fiſchers
ſterbliche Ueberreſte unter den Trauerweiſen
des Granzau-Orcheſters hinaus zur letzten
Ruheſtätte, über die ſich noch einmal die
Fahne des Landwehrvereins neigte, der er
zu Lebzeiten als ehemaliger 16. Ulan ſtets
begeiſtert folgte.

Hochbetagt geſtorben.
Dieſer Tage iſt die zweitälteſte Einwohnerin

von Meuſchau, Witwe Frau Louiſe Güttel
geborene Frenzel im Alter von faſt 83 Jahren
geſtorben. Bis zu ihrem 80. Lebensjahre
hatte die Verſtorbene noch immer gearbeitet
und von dieſer Zeit ab hatte ſie ein ſchweres
Krankenlager durchzumachen, von dem ſie nun
durch den Tod erlöſt wurde.

Alkersjubilare.
Am Freitag, dem 3. Februar, vollendet

die Witwe Frau Wilhelmine Dunzel, Saal-
ſtraße 6 wohnhaft, ihr 91. Lebensjahr. Die
Greiſin, die aus Großkayna ſtammt, wohnt
bereits 47 Jahre in Merſeburg und iſt ſeit
11 Jahren Witwe. Geſundheitlich iſt ſie noch
ſehr auf der Höhe und beſorgt ihren kleinen
Haushalt auch noch ſelbſt. Unſere beſten
Glückwünſche für einen friedvollen Lebens-
abend.

Z

Ebenfalls am morgigen Freitag feiert die
Witwe 3 Schönwälder geborene Laue
ihren 71. Geburtstag. Frau Schönwälder
wohnt ſeit über 35 Jahren im Hauſe Hierten-
ſtraße 7 und hat während dieſer Zeit einige
Hauswirte gehabt. Der noch rüſtigen Al-
tersjubilarin auch unſeren Glückwunſch.

Jn der Nachbargemeinde Meuſchau begeht
am 3. Febriar der Rentner Karl Tänzer
ſeinen 69. Geburtstag. Der ſich einer guten
Geſundheit und voller Rüſtig'eit erfteuende
Altersjubilar iſt ein langjähriges und eif-
riges Mitglied des Landwehrvereins Meu-
ſchau. Wir gratulieren!

Achtung, falſche 5 Mark-Stücke!
Jn den letzten Tagen ſind in verſchiedenen

hieſigen Geſchäften falſche Fünfmarkſtücke mit
dem Prägezeichen A 1932 in Zahlung gegeben
worden, die beſonders durch die ungleich-
mäßige Randzeichnung auffallen. Beim Auf-
tauchen ſolcher Falſchſtücke wird um ſofortige

ſollen, ſoweit ihre Anſchriften nur irgend er
mittelt werden können, von Seiten der Stadt-
verwaltung zur Tauſendjahrfeier im Juni
eingeladen werden. Denn es ſoll ein wahres
Heimatfeſt werden!

Der Magiſtrat fordert deshalb alle Mit-
bürger auf, die Adreſſen von auswärts woh-
nenden Angehörigen, Freunden und Bekann-
ten im Verkehrsbüro Kleine Ritter-
ſtraße 3, abzugeben; an Hand dieſes ſo zu-
ſammen kommenden Abdreſſenmaterials ſollen
dann die Einladungen verſandt werden.

Jm übrigen wird noch bekannt, daß vom
Feſtausſchuß, wie ſeinerzeit vom „MT.“ ge-
wünſcht, auch die Merſeburger Traditi-
onstruppenteile der Reichswehr
zur Teilnahme an der Hauptfeier am Sonn-
tag, dem 25. Juni, eingeladen worden ſind.

Zugeſagt hat bereits die Quedlinburger
Traditionskompagnie der ehem. 153er,
während von der Torgauer Traditions-
ſchwadron unſerer „blauen Huſaren“ von
einſt bisher noch kein endgültiger Beſcheid
eintraf.

Jedoch iſt zu hoffen, daß gerade die Torgauer
bei der Feier nicht ſehlen werden, da durch
ein Reitturnier der Eskadron der große Tag
um einen neuen hervorragenden Glanzpunkt
bereichert werden würde. Wer ſich der Be-
geiſterung erinnert, die im Vorjahr bei den
Beſuchen der Reichswehr in Merſeburg
herrſchte, wird ſich mit uns freuen, daß ihre
Beteiligung an der Jahrtauſendfeier in vVche-
rer Ausſicht ſteht.

Weiter erfährt man, daß die vom Feſtaus-
ſchuß geplante Gewerbeagausſtellung
im Rahmen der Feſtwoche allerſeits auf
größtes Entgegenkommen geſtoßen iſt.

Bereits jetzt haben ſich ſo viele Ausſteller
gemeldet, daß die zunächſt allein für dieſe
Gewerbeausſtellung in Ausſicht genom-
mene Exerzierhalle auf dem Kaſernenhof
der Schutzpolizei nicht ausreicht; man
wird rings um die Halle große Zelte er-
richten müſſen, um die Wünſche aller Aus
ſteller befriedigen zu können.

Als neues Projekt iſt die Veranſtaltung auch
eines Merſeburger Muſikabends
während der Feſtwoche aufgetaucht. Beteili-
gen ſollen ſich alle lebenden Merſeburger
Komponiſten und ausführenden Künſtler.

Ueberraſcht ſaß man beim 2. Philharmoni-
ſchen Konzert (Kammerkonzert) wieder da,
von wo man bei Saiſonbeginn „ausgezogen“
war. Aber der „Kaſinoſaal“ zeigte diesmal
ein anderes, ein modern verjüngtes Geſicht,
ein Antlitz, das freundlich anmutete und ein-
ladend grüßte. Der bunte Flitter, der ſtilloſe
Farbenſpuk von ehedem verſchwand. Ein ganz
anderer Glanz lag damit ſchon von außen
her über dem Muſizieren unſerer auf „Kammer-
enſemble“ für diesmal geſetzten Philharmonie,
ein Glanz, den man Hanns Roeſſert für
ſeinen großen Aufwand an Begabung und
nie raſtendem Fleiße wohl gönnt!

Der eigentliche echte Glanz aber
vom Orcheſter ſelbſt aus und von ſeinem
Dirigenten nicht zuletzt auch von den zwei
ſehr ſorgſam erwählten Soliſten des Abends,
Fräulein Gertie Flor, Violine, Leipzig und
Herrn Otto Voigt, Halle, Flöte.

Mit dem Konzertbeginn und dem erſten
Vortragsteile überhaupt hielt Hanns Roeſ-
ſert Einkehr bei den „Bachs“, bei Johann
Sebaſtian und bei ſeinem Sohne Friedemann.
Kaum ein Werk zeigt die befruchtende Gegen-
ſeitigkeit von Orgelwelt und Orcheſterbereich
wohl deutlicher als die ſanft anhebende, in
ihren kleinſten Teilchen ſo vieldeutige Sin-
fonig in D-Moll von Friedemann Bach, die
ſich in dem kräftig großen Strom der Fuge
als leidenſchaftlich ſtürmendes, perſönliches Be-
kenntnis des großen Künſtler erweiſt, Jn die
ſem Werke, das ſoll es vollendet heißen,
viel vorausſetzt, müſſen alle „Regiſter“ im
Orcheſter gezogen werden, Dirigent und Or-
cheſter müſſen auch menſchlich aufeinander abge
ſtimmt ſein. Baroche Uferloſigkeit und Fülle
aber müſſen den Ausklang geben. Es war
jedenfalls erſtaunlich, wie weit das alles er-
reicht ward, wie mit paſtellener Farbengebung
begonnen wurde und wie die Kraft der Span
r bis nahe ans Ende noch erhalten werden
onnte.
Gleich von dem ſanftherben Beginn der

Ouvertüre der HMollSuite S. Bachs, einer
verſchleierten Sarabande an, baute dann

Hanns Roeſſert einen „Prima Johann Se-
baſtian auf“. Von ſchlichter Spielfreudigkeit
her fand er im Allegro die Brücke zur be-
wußten Kraft. Dem herrlichen „Lentement“
einem wundervollen Stimmungsgebilde, hinge-
zaubert in dem Duo Flöte-Violine, kam Otto
Voigts bläſeriſche Eignung ſehr zugute, der
ſeine muſikaliſche und virtuoſe Seite zu zeigen

ſtrahlte

Mitteilung an die Polizei gebeten
z weiterhin noch reiche Gelegenheit fand; r
in der Sarabande und den flotten Variotionen kraft der Aufführung erhöhen dürfte.

es ſoll mikfeiern!
Magiſtrat ſammelt Anſchriften alter Merſeburger zur

Fahrkauſendfeier.
Alle alten Merſeburger in der Fremde Selbſtverſtändlich könnten auch heimiſche Di-

rigenten gegebenenfalls mit Altmerſeburger
Kompoſitionen aufwarten, ſo etwa mit Kam-
mermuſik aus der Zeit des Geigenherzogs.
Ob- Eliſabeth Schumann, die „Große
Tochter Merſeburgs“, zur Feſtwoche ihre alte
Heimatſtadt beſuchen wird, ſteht noch immer
nicht feſt. Große Künſtler haben bekanntlich
zumeiſt auch ihre großen Eigenheiten.

Jm Anſchluß an den großen Feſtumzug
am Feſtſonntag plant man neuerdings
beſtimmt ein
großes Volksfeſt auf dem Nulandtplatz
Hier ſollen vor allem Merſeburgs Turn-
vereine mitwirken, indem ſie beiſpielsweiſe
eine Germanengruppe ſtellen, die hier den
uralten Sonnenwendkult unſerer Vorväter
zur Aufführung bringen. Vor den Hunnen
geflüchtete Bauern werden die Echtheit des
Volksbildes noch verſtärken, und Torgauer
Reichswehrreiter könnten, als Hun-
nen verkleidet, allerlei ſchneidige Reiter-
kunſ ſtückch n zeigen. Das Aufziehen der „Me:
ſeburger Schar“ Heinrichs J. gibt Gelegen-
heit, die Kriegerkünſte der damaligen Zeit
darſtellen zu laſſen. Fahrendes Volk in
zeitechten Koſtümen ſoll dies ganze Treiben
noch weiter beleben.

Als ein recht guter Gedanke erſcheint es.
daß der Feſtau ſchuß an die Merſeburger
Schulen herangetre?en iſt, um von ihnen
eine rechtzeitige Hinlenkung der Gedan-
ken unſerer Jugend auf das große Ereignis
zu erreichen.

Hierzu ergibt ſich im Rahmen des Unter-
richts ſo im Zeichnen, in der Heimat-
kunde und vielleicht auch beim Cüngen
gute Gelegenheit. Und wahrhaftig: Merſe-
burgs große Geſchichte iſt es wert, von der
kommenden Generation nicht vergeſſen zu
werden!

Schulferien 1933 34.
Die Schulferien für das neue Jahr ſind wie

folgt feſtgelegt worden: Oſtern von Frei-
tag, den 31. März bis Dienstag, den 18.
April. Pfingſten Freitag, den 2. Juni
bis Sonnabend, den 10. Juni. Sommer-
ferien: Freitag, den 14. Juli bis Sonn-
abend, den 19. Auguſt. Herbſtferien:
Freitag, den 6. Oktober bis Sonnabend, den
14. Oktober. Weihnachten Freitag, den
den 22. Dezember bis Sonnabend, den K.
Januar 1934.

2. Philharmoniſches Konzerk.
Kammermuſikabend unker Leikung von Hanns Roeſſerk.

am Schluß. Hanns Roeſ'ert ſeinerſeits
legte uns eine anmutige, altväteriſche Polo
pgl und eine ſtählerne Bourrée genußreich

in.

Zwei umfangreiche Serenadenmuſiker, die
„Karſation Nr. 1“ und die „Haffner-Serenade“
(Komponiert zur Hochzeit der Eliſabeth Haff-
ner Salzburg 1776) machten die Mitwirkung
einer Solovioline nötig. Frl. Gertie Flor
aus Leipzig war dieſe anvertraut. Die junge
begabte Geigerin entfaltete ihre volle künſt-
leriſche Freiheit erſt recht bei dem letzteren
Werke. Rein äußere Urſachen ſie iſt „ſitzen-
des Spiel“ anſcheinend nicht gewöhnt, hemmten
ſie in der Glätte der Ausführung bei dem
Adagio „Kaſſation“. „Stehend““ im Andante
im Menuett und in dem rhythmiſch höchſt
kapriziöſen Rondo der DDur Serenade, über-
raſchte ſie durch Glätte und Schönheit des
Tones, durch Reife des Verſtändniſſes und
ſouveränen Elan. Jm Grunde ſpielte ſie er
folgreiche ein ganzes „ViolinKonzert“.

Das Orcheſter unter Roeſſert bei tadelloſem
Spiel ließ die Kaſſation, die mit dem Marſch
und einem Allegro intereſſant anhebt, be-
deutender erſcheinen als ſie in Wirklichkeit jſt
und gab der an muſikaliſchen Einfällen und
Schönheiten überreichen „Haffner-Serenade“
alles, was ihr gebührt. Das Allegro
maeſto und Allegro molto, aber auch die
übrigen Sätze, wurden unter Roeſſerts Stab
zu einer hochkünſtleriſchen Angelegenheit.

Jn den dankbaren Beifall für Hanns Roeſ-
ſert, das Orcheſter und die Soliſten ſtimmten
außer den heimiſchen Konzertbeſuchern auch
die reichlicher als ſonſt erſchienenen auswärtigen

gern mit ein r.
Es gibt noch Karten

zum Chor-Orcheſter- Konzert am Sonntag.
Der Kartenverkauf für das am 5. Februar

im Saale des „Kaſino“ ſtattfindende Chor- d
Orcheſter- Konzert unter Chordirigent Walter
Utecht iſt, wie bekannt, bereits ſehr rege
geweſen. Trotzdem beſteht noch die Möglichkeit,
den einen oder anderen Platz zu erwerben, bei
Nachfrage im „Merſeburger Tageblatt“ und
im Verkehrsbüro.

Ferner kann die erfreuliche Mitteilung ge-
macht werden, daß als Soliſt für das groß-
angelegte Konzert ein Schüler des berühmten
halliſchen Baſſes, Kurt Wichmann, ge-
wonnen wurde, was beſtimmt die Anziehungs-
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Endlich Verbot
jeglicher Bolſchewiſten-Hetze!

Der Regierungspräſident in Merſeburg hat
folgende Verfügung herausgegeben: Alle Um
züge der KPD. und ihrer Gefolgs- und Neben
organiſationen, ſowie alle Verſammlungen
dieſer Organiſationen unter freiem Himmel
ſind gemäß Artikel 128 Abſatz 2 der Reichs
verfaſſung wegen unmittelbarer Gefahr für
die öffentliche Sicherheit verboten.

Dieſe Verfügung aus dem Merſeburger
Regierungspräſidium wird ergänzt und
zwar für das ganze Reich erweitert durch
den im politiſchen Teil unſerer heutigen Aus
gabe enthaltenen Erlaß des neuen Reichs
innenminiſters Göring, der für ganz
Deutſchland alle kommuniſtiſchen Demonſtra-
tionen bis auf weiteres verbietet. Und das
iſt nur zu begrüßen angeſichts des erneuten
frechen Terrors der „Fremdenlegionäre
Moskaus“.

Zu wünſchen bleibt nur, daß jetzt endlich
auch die preußiſche Polizei dazu übergeht, mit
aller Energie Provokationen nationaler Ver-
anſtaltungen und Umzüge durch Marxiſten
jeden Kalibers zu unterbinden. Als die na-
tionale Front am Dienstag abend auf dem
Merſeburger Marktplatz aufmarſchierte, hatte
i

Letate Prahtmeldung

Auch Preußen Neuwahlen
Berlin. Jn der Kabinettsſitzung am

heutigen Donnerstag wird neben der „klei-
nen Wahlreform“ auch die Frage der Auf-
löſung des Preußiſchen Landtages und des
Termins für neue Landtagswahlen behan-
delt werden. Jn Berliner politiſchen Kreiſen
hat man den Eindruck, daß die SPD. für
eine Auflöſung des Landtages zu haben ſein
dürfte. Es ſcheint jedoch fraglich, ob ſchon am
5. März in Preußen gewählt werden kann.
Für heute werden im übrigen noch weitere
Maßnahmen erwartet, die dem Ueberhand-
nehmen der kommuniſtiſchen Ueberfälle ein
Ende machen ſollen.

beiſpielsweiſe das hieſige „Reichsban-
ner“ die Frechheit, nicht nur Flugblätter
hetzeriſchen Inhalts zu verteilen, ſondern auch
gemeinſam mit den Kommuniſten die übli
chen Schmährufe übelſten Jnhalts gegen die
aufmarſchierenden nationalen Verbände aus-
zuſtoßen.

Wir fordern nicht zum erſten Mal. daß
im J ntereſſe der Ruhe und Ord-
nung nationale Aufmärſche vor ſolchen in-
ſamen Provokationen geſchützt werden, und
zwar mit allen Mitteln die der Staats
exekutive zur Verfügung ſtehen. Das muß
geſchehen, wenn anders der derzeitige höchſte
Verantwortliche unſerer Schutzpolizei, der
Polizeipräſident in Weißenfels, nicht wünſcht,
daß ſeitens der nationalen Kreiſe zur Selbſt-
hilfe gegriffen wird, damit endlich dieſe un
baltbaren Zuſtände aufhören!

Hausſuchungoen
bei Merſeburgs KPDe-Fentralen.

Wie im ganzen Reich fanden auch in Mer-
ſeburg heute mittag Schlag 12 Uhr bei ſämt-
lichen der Polizei bekannten kommuniſtiſchen
Parteifunktionären Hausſuchungen ſtatt, die
in erſter Linie den Zweck hatten, Material
zutage zu fördern, das zu einem illegalen
Generalſtreik hetzt. Auch die Baracken hin
ter der Gasanſtalt hatte man ebenfalls in die
Aktion einbezogen, da ſich dort draußen in
letzter Zeit ein reger nächtlicher Verkehr ent
wickelt hat, und man deshalb vermutet, daß
die KPD. dort draußen geheime Zuſammen-
künfte abhält.

Ob die Durchſuchungen tatſächlich den ge-
wünſchten Erfolg haben werden, muß als
recht zweifelhaft angeſehen werden. Denn
man wird ſich wohl kaum vorſtellen können,
daß die Herren Koe nen und Genoſſen wich-
tige Akten und dergleichen in ihren der
Polizei bekannten Wohnungen aufbewahren

Ob die Geiſeltal- Bolſchewiſten unvorſich
tiger geweſen ſind

Man wird übrigens wohl in der Annahme
nicht fehlgehen, daß die Hausſuchungen auf
Grund einer Verfügung des neuen Jnnen-
miniſters erfolgten. Ueber das Ergebnis der
Unterſuchung werden wir noch berichten.

Arbeitsoemeinſchaft 6chwarz-Weiß-Rot.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe VLenung:
Donnerstag, den 2. Februar, 20 Uhr, im
Bahnhof Leung Jahreshauptverſammlung.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Natl. Arbeiterverein Merſeburg. Donnerstag
em 2. Februar 20 Uhr Verſammlung im

„Augarten“. Dringende Angelegenheiten er
fordern vollzähliges Erſcheinen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Hammer chtſpiele. „Liebe auf den erſten

on“.
Lichtſpielhaus Sonne. „Liebe in Uniform“,

Wettervorherſage bis Freitag. bei Nord
weſtwind kühleres Wetter mit Schauernieser-
ſchlägen wahrſcheinlich.
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Rätſſelhafte Blukkak eines Vaters

Oberellen (Thür.). Hier ſpielte ſich
eine Familientragödie ab, deren Motive noch
völlig unbekannt ſind. Der in einem Seiten
flügel des Schloſſes wohnende frühere
Chemiker Dr. Ellenberger, der hier
im Ruheſtand lebte, erſchoß in ſeinem Arbeits
zimmer ſeinen 20 Jahre alten Sohn und ver
letzte ſich dann ſelbſt durch einen Schläfenſchuß
ſchwer. An den Folgen der Verletzung ſtarb
er kurz nach ſeiner Einlieferung ins Eiſe-
nacher Krankenhaus.

Dr. Ellenberger war den ganzen Tag über
eifrig in ſeinem Arbeitszimmer beſchäftigt mit
Maſchinenſchreiben. Wenn jemand ſeiner An
gehörigen das Zimmer betrat, verdeckte er
ſofort einige Schriftſtücke. Als gegen 7.30
Uhr der 20jährige Sohn von einem Beſuch
aus einem Nachbarhaus zurückgekommen war
und den Vater aufſuchte, hörte man bald
darauf zwei Schüſſe fallen. Man fand die Tür
verſchloſſen vor. Der herbeigeeilte Gärtner
Schramm ſprengte die Tür auf und ſah den
Sohn mit einem Kopfſchuß tot am Boden
liegen. Der Vater hatte ſich einen Schuß in
die Schläfe beigebracht, gab aber uvch Lebens-
zeichen von ſich. Auf dem Boden lag der
Revolver, in dem ſich noch ein weiterer Schuß
befand, auf dem Tiſch eine Landkarte.

Waffenfunde bei Kommuniſten.
Frohſe. In Schönebeck-Frohſe wurde eine

größere polizeiliche Razzia nach Waffen
durchgeführt. Eine Anzahl von Perſonen
(meiſt Angehörige der Kommuniſtiſchen
Partei) ſtand im Verdacht, unbefugt im Be
ſitze von Schußwaffen und Munition zu ſein.
Es wurden gefunden: 2 aus Heeresbeſtänden
ſtammende Piſtolen mit Muntition, 1 Mauſer-
piſtole mit Munition und eine andere Fauſt-
feuerwaffe, 1 Armeetrommelrevolver, 4
Wilddiebsgewehre, zum Teil mit Schall-
dämpfer, etwa 140 Patronen. Ferner fand
man neben mehreren Hieb- und Srichwaffen
ein noch in einer Drahtſchlinge ſteckendes
Kaninchen.

Diebe ſtehlen die Abendmahlsgerätke
Chemnitz. Nachts wurde in die Kanzlei des

Pfarramts St. Johannis eingebrochen. Außer
Bargeld haben die Täter einen Abendmahls-
gerätekaſten geſtohlen. In dem Kaſten befand
ſich u. a. ein Kelch (außen Silber, innen Gold),
zwei ſilberne Leuchter, ein Kruzifix (das
Kreuz ſilbern mit Verzierungen, die Fiaur
golden), ein ſilberner Hoſtienteller und eine
ſilberne Hoſtienbüchſe.

Doch keine Notwehr.

Naumburg. Wir brachten kürzlich die Mel-
dung, daß der Dachdecker Walter Hedicke von
hier an den Folgen eines Schlages, den er
von ſeinem Sohne in der Notwehr erhalten
hatte, im Krankenhauſe geſtorben ſei. Der
Sohn ſei außer Verfolgung geſetzt. Jetzt ſind
jedoch die Frau und der Sohn unter öem
dringenden Verdachte der Schuld am Tode
des Vaters feſtgenommen worden.

Im Wohlfahrisamt.

Oſtero de (Harz). Das geſamte
Perſonal des Kreiswohlfahrtsamtes iſt
erkrankt, ſo daß die vorliegenden Fürſorge-
anträge nicht ohne Verzögerung erledigt
werden können. Der Betrieb wird not-
dürftig anfrechterhalten.

In der Schule
Plömnitz. Die Schule in Preußlitz

mußte wegen ſtarken Ausfalls an Schülern
geſchloſſen werden. Von 150 Schülern fehlten
gut die Hälfte (81). Der größte Prozentſatz
fehlt von Plömnitz; da in Plömnitz keine
Schule iſt und die Kinder über Land nach
Preußlitz müſſen, iſt dies bei dem jetzt herr-
ſchenden Wetter kein Wunder.

Saalfeld. Die Bürgerſchule hat ihre
Pforten bis zum Wochenende geſchloſſen,
weil 40 Prozent ihrer Schüler an der Grippe
erkrankt ſind. Jn Pößneck erkraukten ſogar
über 50 Prozent der Schüler und in der
Berufsſchule 73 Prozent. Sämmtliche Bürger
ſchulen in Pößneck wurden ebenfalls bis zum
Sonnabend geſchloſſen.

Im Theater
Deſſau. Am 1. Februar ſollte aus Anlaß

des 10jährigen Beſtehens des Friedrich
Theaters, das als Erſatz für das abgebrannte
Hoftheater dient, eine Feſtvorſtellung mit den
„Meiſterſingern“ gegeben werden. Jnfolge
zahlreicher Grippe-Erkrankungen war es nicht
möglich, die Feſtvorſtellune abzuhalten, da an
den auswärtigen Theatern Perſonalerkran-

Wie die Grippe hauſt
kungen ebenfalls ſehr zahlreich ſind und ein
Erſatz nicht beſchafft werden konnte.

Krankenhausbeſuche in der Grippezeit

Magdeburg. Das Städtiſche Preſſeamt teilt
mit: Die in Magdeburg in letzter Zeit ent-
ſtandene Sitte, einen im Krankenhaus liegen-
den Bekannten zu beſuchen, auch wenn den
Beſucher keine näheren Beziehungen mit dem
Kranken verbinden, führt allmählich zu Aus-
wirkungen, die im Intereſſe der Kranken
bedauerlich ſind. An den Beſuchstagen finden
ſich in den Krankenhäuſern

Tauſende von Beſuchern ein,
die möglichſt während der ganzen Beſuchs-
zeit am Bett des Kranken bleiben und dort
oft ſehr laute Geſpräche führen. Jn den
Krankenräumen ſammeln ſich dadurch z. T.
bedenklich große Menſchenmengen an, die ſchon
zu normalen Zeiten eine ſtarke Störung für
die Kranken bedeuten. Jn Zeiten von
Jnfektionskrankheiten wächſt die
Gefahr jedoch bedeutend. Die Beſucher ge-
fährden nicht nur die Kranken, ſondern auch
ſich ſelber und insbeſondere die zahlreich mit-
gebrachten Kinder durch das enge Zu-
ſammenſein in den dafür nicht eingerichteten
Krankenränumen. Die Verwaltung der
Krankenhäuſer hat infolgedeſſen bereits er-
wogen, wenigſtens für die Grippezeit
die Beſuche, abgeſehen von Not-
fällen, im Intereſſe der Kranken
überhaupt zu verbieten. Um die ſich
hieraus ergebenden Härten zu vermeiden,
richtet ſie jedoch zunächſt nur an die breite
Oeffentlichkeit das Erſuchen, vorläufig die
Krankenbeſuche möglichſt einzuſchränken.
Gegen Beſuche der allernächſten Angehörigen
wird nichts einzuwenden ſein, dagegen ſollten
die Höflichkeitsbeſuche und alle Beſuche von
Bekannten, insbeſondere von Kindern, in der
Grippezeit grundſätzlich unterbleiben.

w

Jubiläen bei Werſchen Weißenfels.
Webau. Nachſtehende Angehörige der zur

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.-G.
gehörigen Fabrik Köpſen, der Deſtillateur
Herr Emil Sachſenröder, der Deſtilla-
teur Herr Richard Wellner, der Fabrik-
arbeiter Herr Otto Rödiger, der Fabrik-
arbeiter Herr Max Wohlers, wurden
unlängſt noch nachträglich für ihre 25fährige
treue Tätigkeit, auf die ſie im letzten Jahre
bei ihrem Werke zurückblicken konnten, aus-
gezeichnet, indem ihnen der Werksleiter,
Herr Fabrikdirektor Dr. Scheithauer, im
Namen des Vorſtandes der Geſellſchaft unter
anerkennenden Worten wertvolle Ehren-
geſchenke überreichte. Außer den Genann-

noch Herr
ſeine

Köpſen
ſeinem

gedankt

ten hatte im letzten Jahre auch
Maſchinenmeiſter Fritz Schübel
25jährige Dienſtzeit auf Fabrik
zurückgelegt, wofür ihm bereits an
Jubiläumstage von ſeiner Firma
worden war.

Hohenmölſen. Außer Herrn Prokuriſt
Curt Menge Kraftwerk Hohenzollern-
hall), Herrn Rechnungsführer Hugo Fied-
ler (Fabrik Profen), Herrn Brikettaufſeher
Paul Golde (Fabrik Wählitz) und Herrn
Brikettmeiſter Franz Biſchoff (Fabrik
Profen), die bereits früher ausgezeichnet
wurden, konnten im Laufe des letzten Jah-
res noch acht weitere Angehörige der zur
Berginſpektion Wiählitz der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen A.G. gehörenden
Werke auf eine 25jährige Dienſtzeit bei ihrer

Firma zurückblicken. Dieſe Jubilare, und
zwar der Grubenſchmied Herr Arno Elze
von Tagebau Wählitz, der Kontorbote Herr
Otto Kobold von Fabrik Wählitz, der
Kontorbote Herr Otto Berndt von Tage-
bau Wählitz, der Häuer Herr Oswald Gör-
mer von Tagebau Wählitz, der Verladevor-
arbeiter Herr Otto Schmidt von Werk
Hohenzollernhall, der Arbeiter Herr Guſtav
Röbel von Werk Hohenzollernhall, der
Grubenarbeiter Herr Emil Zauſch vonTagebau Wählitz, und der Verladevorarbei-
ter Herr Franz Sander von Fabrik Wäh-
litz, wurden unlängſt nachträglich noch aus-
gezeichnet, wobei ihnen Herr Direktor
Jaſchke den Dank und die Anerkennung
des Vorſtandes ausſprach und jedem die für
ihn beſtimmten Ehrengeſchenke überreichte.

Kirchenmaler Ernſt Lößnitz F.
Zeitz. Von ſeinem ſchweren Leiden erlöſte

der Tod den Kirchenmaler Ernſt Lößnitz.
Mit ihm iſt eine Perſönlichkeit dahingegan-
gen, die weit über die Mauern unſerer Stadt
hinaus beſonderes Anſehen genoß. So er-
hielt der Verſtorbene u. a. Aufträge zur
Ausmalung von Kirchen in Friedrichroda,
Nordhauſen, Schmölln, Zella-Mehlis, Arn-
ſtadt, Salzungen uſw., auch die Kirche St.
Michael in Zeitz wurde von ihm erneuert.
Von 1919 bis 1924 war er Mitglied der

Stadtverordnetenver ſammlung und einige
Mouate auch unbeſoldeter Stadtrat.

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. StegmannStein

S. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Bei Werners letzten Worten war Lilly

plötzlich aufgeſchreckt, hatte ihre Arme von
Werners Hals gelöſt. Aus ihrem bleich ge-
wordenen Geſichtchen ſah ſie mit angſterfüll-
ten Augen zu Werner auf.

„Das das haſt önu ſie gefragt, Werner?
Aber wie kannſt du nur! Und was hat
ſte darauf geantwortet?“

Werner verſtand die Erregung ſeiner
Frau nicht. Er zog Lilly wieder an ſich und
erzählte den harmloſen Vorfall. Lilly ſchien
noch nicht beruhigt.

„Nein, Werner, ſolche Sachen mußt òönu
ein junges Mäöchen nicht fragen. Und wie
verliebt wir beide ſind, geht das Fräulein
Doktor gar nichts an.“

Siebentes Kapitel.
Wohl hatte ſich Werner Fahrenkamp vor-

genommen, ſich mehr ſeiner jungen Frau zu
wiömen; aber ſeine Arbeiten ließen ihn nicht
los. Zwiſchen dem Laboratorium, der
Klinik, in der er arbeitete, und ſeiner Woh-
nung war ſein Leben geteilt. Er mußte die
Krankenviſiten auf ein Mindeſtmaß ein-
ſchränken. Sonſt hätte er ſeine wiſſenſchaft-
lichen Arbeiten vernachläſſigen müſſen. Und
das ging um ſo weniger, als die Tierexperi-
mente überraſchende Reſultate ergaben. Da
mußten denn täglich, manchmal in noch kür-
zerer Zeit, Aufzeichnungen gemacht werden.

Jlſe Dornbruch war ihm eine unentbehr-
liche Helferin geworden. Die ſtete Arbeits-
bereitſchaft und die Sorgſamkeit der Aſſiſten-
tet bei der Durchführung langwieriger und

ſchwieriger Forſchungen erleichterten Wer-
ner Fahrenkamp die Arbeit außerordentlich.
Manchmal ſtreifte Werners Blick mit unver-
hohlener Bewunderung das Geſicht des Fräu-
lein Doktor. Es war die Anerkennung des
Wiſſenſchaftlers, nicht des Mannes.

„Liebes Fräulein Dornbruch“, ſagte Dok-
tor Fahrenkamp, „nun haben Sie ſchon ſeit
einer ganzen Zeit die halben Nächte im La-
boratorium verbracht. Denken Sie an Jhre
Geſundheit und überarbeiten Sie ſich nicht!“

„Herr Doktur“, hatte Jlſe Dornbruch er-
widert, „wer ſich ſchonen will, wird keine
wiſſenſchaftlichen Reſultate erzielen. Jch
achte ſchon auf mich.“

„Aber Sie ſind
harrte er.

„Wenn das wirklich ſein ſollte, mit der
Arbeit hat das nichts zu tun“, war die Ant-
wort. „Die Verſuchsreihe B IV ſcheint mir
nicht geglückt. Jch fürchte, daß ich ſie wieder-
holen muß. Was haben Jhre Kontrollver-
ſuche ergeben
„aAuch ich bin mit dem Reſultat nicht zu-
frieden“, ſagte Werner nun. „Eine Wieder-
holung wird notwendig ſein. Jch habe ſchon
alle Vorbereitungen getroffen. Dann werde
ich mich heute auf ein paar Nachtſtunden ein-
richten“, meinte Werner. „Jch will gleich
mal nach der Wohnung telephonieren, daß
man uns ein Glas Tee und etwas Eßbares
ſchickt. Jch darf doch auch für Sie etwas
bringen laſſen

Jlſe Dornbruch zögerte einen Augenblick.
„Beſten Dank ich habe ſchon vor-

geſorot“

ſchmal geworden“, be-

Wie denn, Sie werden doch nicht ab-u

lehnen? Das haben Sie doch auch damals
nicht getan, als ich vor dem Würzburger
Kongreß Jhre Liebenswürdigkeit in An-
ſpruch nehmen mußte, damit die Belege für
meinen Vortrag noch alle fertig würden

Jlſe Dornbruch zögerte wieder, und ein
leiſer Schatten von Unbehagen zog über ihr
Geſicht. „Gewiß“, ſagte ſie leiſe aber betont:
„Das war eben vor Jhrer Würzburger
Reiſe. Jetzt möchte ich aber die Liebens-
würdigkeit der Dame des Hauſes nicht un-
gebührlich in Anſpruch nehmen.“

Werner ſah von ſeiner Arbeit auf. „Liegt
irgendein Grund zu dieſem Verhalten vor?
Hat Sie irgend etwas verletzt? Es könnte
nur ein Mißverſtändnis ſein. Jch habe
meiner Frau erſt kürzlich geſagt, wie ſehr
ich Sie und Jhre Mitarbeit ſchätze.“

„Das keineswegs, Herr Doktor, aber ich
möchte Jhrer Frau Gemahlin nicht die
Hausfrauenſorgen für mich aufbürden.“

Werner lächelte: „Hausfrauenſorgen iſt
zuviel geſagt. Erſtens beöeutete es keine
Belaſtung, ein paar Brote mehr zurecht zu
machen; außerdem zeichnet für dieſe Dinge
noch meine alte Berta verantwortlich. Jch
wünſchte beinahe, meine Lilly hätte etwas
mehr Hausfrauenſorgen, denn ich fürchte,
daß ſie ſich hier etwas vereinſamt und ohne
Pflichtenkreis überflüſſig fühlt. Aber dieſe
Fragen einer jungen Ehe werden Sie kaum
intereſſieren.“

Jlſe Dornbruchs Geſicht nahm wieder den
verſchloſſenen, kühlen Ausdruck an, den ſie
i mer zeigte.

„Vielleicht haben Sie recht.“ Und ſie
wandte ſich haſtig ihrer Arbeit zu.

Sie iſt doch ein wirklicher Arbeitsmenſch,
dachte Werner. Ein Privatleben ſcheint für
ſie nicht zu exiſtieren. Die Arme! Ein
weiches Lächeln ging über ſein Geſicht, als
er daran dachte, daß hinter dem Glück der
Arbeit das unendlich viel höhere Glück der
S n mit einem geliebten Menſchen

en
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Um die Freie Schulgemeinde
Wickersdorf.

Saalfeld. Die Preſſeſtelle des thüringiſchen
Staatsminiſteriums teilt mit: „Das Volks
bildungsminiſterium hat aus zwingenden
Gründen die Aufhebung der freien Schul-
gemeinde in Wickersdorf bei Saalfeld an
geordnet. Danach iſt der Weiterbetrieb der
Anſtalt nur in der Form eines Landes
erziehungsheimes möglich, das nach
den Richtlinien wie die anderen thüringiſchen
Landeserziehungsheime pädagogiſch verwaltet
wiròö.“

Es handelt ſich bei der Maßnahme um die
Eingliederung der freien Schulgemeinde
Wickersdorf in den Typ der höheren
Privatſchule in Thüringen, die als ſo-
genannte Landeserziehungsheime gelten. Es
gibt deren zwölf. Seit dem 16. März 1932 be
ſteht eine thüringiſche Privatſchulordnung,
nach der alle Privatſchulen erneut um Zu-
laſſung nachſuchen müſſen. Dieſe Beſtimmung
hat nun zu einer Nachprüfung der Verhält-
niſſe in Wickersdorf geführt, und das Er-
gebnis dieſer Nachprüfung beſteht darin, daß
die Anſtalt nur dann weiterhin zugelaſſen
wird, wenn ſie als Ausnahmetyp ver-
ſchwindet und ſich mit ihrem ganzen Schul
betrieb in das normale Unterrichtsweſen ein-
gliedert.

Volksdeutſche Straßennamen.
Der Rat der Stadt Leipzig be-

ſchloß, im Gebiet der. Randſiedlung in
Leipzig-Stötteritz zum Gedenken an das
Deutſchtum in Siebenbürgen die Straßen
A. BP, C und D in Siebenbürgener Weg,
Hermannſtädter Weg, Klauſenburger Weg
und Kronſtädter Weg umzubenennen. Der
Verein für das Deutſchtum im Ausland be-
grüßt mit beſonderem Dank dieſe Straßen-
taufe, die auch bei den deutſchen Volks-
genoſſen draußen das Gefühl der Ver-
vbundenheit mit dem Mutterlande ſtärken
wird.

Leipzig.

Brand im alken Rakhaus.
Gröbzig. Mittwoch früh in der 6. Morgen

ſtunde brach in dem hieſigen, aus dem
17. Jahrhundert ſtammenden Rathaus Feuer
aus. Allem Anſchein nach iſt es in einer als
Aufbewahrungsraum für Heizmaterial
dienenden Bodenkammer im erſten Stockwerk,
in dem die Magiſtratsräume liegen, ausge-
kommen. Erſt nach Einſetzen der Motor-
ſpritze gelang es, den Brand, der bereits
große Ausdehnung genommen hatte, einzu-
dämmen. Ein größerer Teil des Ober-
geſchoſſes und des Dachſtuhls iſt zerſtört.

25 Jahre Brillenoptit bei Zeiß.

Jena. Jm Januar waren es 25 Jahre,
ſeit die Firma Carl Zeiß auch die Brillen-
optik in ihren Geſchäftsbereich aufgenom-
men hat. Die Organiſation dieſer Spezial-
abteilung wurde in die Hände des Univerſi-
tätsprofeſſors Dr. med. h. c. Dr. phil.
Moritz v. Rohr gelegt. Die Entwicklung der
moderner Brillenoptik vom einzelnen
Punktalglas zum Wunder des Fernrohrs iſt
das beſondere Werk v. Rohrs.

Aukounfall durch ein Reh.

Meisdorf (Bernburg). Auf der Straße
von hier nach Wieſerode ereignete ſich ein
Autounfall. Durch ein Reh, das vom Auto-
licht geblendet auf der Straße hin und her
lief, verlor beim Ausweichen der Fahrer die
Gewalt über das Auto und fuhr gegen einen
Baum. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt.

Werner Fahrenkamp ſaß in dem kleinen
Erker des Eßzimmers beim Frühſtück. Mit
Entzücken betrachtete er zwiſchen der Lektüre
der Zeitung das reizende Bild, das ſich
ſeinen Augen darbot. Die Strahlen der
Winterſonne lagen wie ein Glorienſchein
um das lichte Haupt Lillys. Jhr zarter
Kopf hob ſich wie ein Paſtellbild ab von dem
Hintergrund der blühenden Mandelbäum-
chen, die der Gärtner an dieſem Morgen
vorſichtig aus dem Treibhaus herüber-
gebracht hatte.

Lilly ſaß in einem Pyjama aus ſmaragd
grüner Seide auf ihrem Frühſtücksplatz und
ſtrich Werner mit hausmütterlicher Miene
ein Brötchen.

„Sieh her, Lillykind“ er hob eine
Büttenkarte hoch „unſere erſte offizielle
Einladung!“ Jubelnö nahm Lilly die Karte
und las mit wichtiger Miene:

„Profeſſer Doktor Feld und Frau Feld
beehren ſich, Herrn und Frau Doktor Fah-
renkamp auf Sonnabend, den 10. Februar,
zum Abendeſſen einzuladen.“ Dann ſah ſie
Werner mit bittenden Augen an. „Wir neh-
men doch ſelbſtverſtändlich die Einladung
an

Werner lächelte über Lillys Eifer. „Bei
Feldes werden wir nicht gut abſagen können,
kleine Lilly, obwohl meine Arbeit

Sie lief um den Tiſch herum und legte
ihm ſchnell die roſige Hand auf den Mund.
„Hör doch endlich mal mit der Arbeit auf!
Jch kann das Wort ſchon nicht mehr hören.

Alle reden von Arbeit und Arbeit nur
ich habe keine. Jch habe nichts Ernſtes zu
tun.“

Er küßte die Jnnenfläche ihrer Hand, die
noch auf ſeinem Mund ruhte. „vLiebling,
ſehne dich nicht danach, auch ſo ernſt arbeiten
zu müſſen wie wir. Gerade deine Unbeküm-
mertheit macht deinen größten Reiz und
einen großen Teil unſeres Glücks ans.
Wenn ich daran dödenke, daß ich nach Hauſe
kommen und eine verarbeitete Frau finöen

ſollte ſchrecklich!“
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(12. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)
„Möglich, aber das erklärt dennoch nicht

den ganz unerhörten Luftöruck. Der nächt-
liche Vulkan auf Nitendi iſt ja doch min-
deſtens 120 Meilen von hier! Zum Verrückt-
werden!“ ſtöhnte der arme Kapitän und
wendete ſich wieder zum Barometer. „Sehen
Sie nur, wieder 15 Striche!“

Die Luft klebt jetzt förmlich vor unerträg-
licher Schwüle, preßte Ströme von Schweiß
aus den Poren. Auch die Mannſchaft hatte
ſich aufs Deck geflüchtet. Unten im Raum
war die Hölle. Wie Pumpen arbeiteten die
gequälten Lungen unter dem ungeheuren
Druck.

Die wahnſinnige Spannung wird zur un-
tragbaren Qual. Blaſſe, verzerrte Geſichter
ſtarrten einander an.

Dabei pflügt die „Ajeſha“ ſtetig und un
beirrt ihre weißgeſäumte Furche durch die
nachtdunklen Wogen.

Da durchòöringt ein lauter Schreckensruf
vom Kompaßhaus her die laſtende Stille.

ſpielt eine der männlichen Hauptrollen in
dem Tonfilm „Liebe auf den erſten Blick“ der
zur Zeit in den „Kammerlichtſpielen“ läuft.

Wir ſtürzen hin, es iſt Maſupu, der
frühere Seepirat und unſer Pilot. Das
braune, gefurchte Geſicht gründlich vor Ent-
ſetzen, deutet er ſtumm auf den Kompaß. Jm
blanken Meſſinggehäuſe tanzt die Nadel wie
verrückt in der Runde.

Nun findet er Worte: „Lindu laut,
tiuwan!“ (Ein Seebeben, Herr!) „Allah
tobat!“ (Gott ſei uns gnädig!)

Alſo, das iſt es! Es kann ja gar nichts
anderes ſein!

Nun trifft der Kapitän unvermittelt die
erforderlichen Maßnahmen. Der Kompas
iſt zwecklos. Erdmagnetiſche Ströme jagen
die empfindliche Nadel unruhig hin und her.
Der Kurs muß jetzt nach dem Sternbild des
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die gleiche Rolle ſpielt wie das Siebengeſtirn
des Großen Bären im Norden. Die Topſegel
werden feſtgemacht, Groß- und Marsſegel
gerefft. Nur ſo viel Leinwand wird gelaſſen,
als nötig iſt, die „Ajeſha“ unter Steuer hal
ten zu können, denn das Fahrwaſſer iſt ge
fährlich. Jn unſerm Kurs liegen Hunderte
kleiner Inſeln und niedriger Atolle. Ohne
Kompaß hilft die beſte Seekarte nichts. Jetzt
hängt der „Ajeſha“ Schickſal davon ab, daß
der Mann im Ausguck Land und Klippen
rechtzeitig bemerkt. Doch nur kurz iſt die
Strecke, die das Auge im Dunkel der Nacht
durchöringt. Da klettert Andrews, der ede
Meile dieſer Gewäſſer kennt, ſelbſt ins
Krähenneſt, um mit ſeinem Nachtglas dem
Wächter zur Seite zu ſtehen.

Starke Troſſen werden im Zickzack über
Deck geſpannt, um der Bemannung bei
ſchwerer See und Sturzwellen Halt zu
geben. Was nicht niet- und nagelfeſt iſt, muß
von Deck und wird unten verſtaut.

An Bord iſt ſoweit alles klar. Wenn wir
jetzt nur wüßten, wo der Her des Bebens
liegt? Seitwärts? Hinter uns? Segeln
wir dem Schauplatz des gewaltigen Ge-
ſchehens entgegen

Wir bleiben nicht lange im Ungewiſſen.
Die donnernden Waſſerberge.

Eine Rieſendünung hebt plötzlich das Heck
der „Ajeſha“ hoch empor, dann ſchießt der
Bug faſt ſenkrecht ins Dunkel des tief unten
gähnenden Abgrundes. Als ſie hochkommt,
donnert eine ungeheure Sturzwoge von
rückwärts heran. Jhr gewaltiger Sog hemmt
im Augenblick unſere Fahrt, reißt uns ihr
unwiderſtehlich entgegen. Da ſtürzt der un
geheure Dom, den die Woge einen Gedanken
lang über uns wölbt, aus Maſthöhe über der
„Ajeſha“ zuſammen. Unter der Wucht der
zehntauſend Zentner kracht und ſplittert
Holzwerk. Unter dem ungeheuren Gewicht
der Waſſermaſſen, die das Deck bis an den
Rand der Reling füllen, krängt der bebende
Rumpf tief zur Seite. Schon taucht die
Großrahe in die ſchäumenden Wogen, da
bricht, berſtend unter dem fürchterlichen
Druck, ein Teil der Verſchanzung nieder.
Zum Glück! Jetzt richtet ſich die „Ajeſha“
wieder auf. Doch immer neue, ſchaum-
gekrönte Waſſerberge donnern vom Oſten
heran, brechen auf ſie nieder. Jn Rippen
umd Fugen krachend und ſtöhnenö, arbeitet
ſich das Schiff immer wieder empor.

Das einzig Richtige wäre, beizuörehen
unö die „Ajeſha“ recht gegen die anſtürmen-
den Sturzſeen anreiten zu laſſen, aber dazu
iſt es zu ſpät. Wenden iſt jetzt ein Ding
abſoluter Unmöglichkeit. Denn trifft einer
der Waſſerberge ſie ſeitlich, muß ſie im
Augenblick rettungslos kentern. An Hoch-
kommen iſt dann nicht mehr zu denken. Es
bleibt nicht anderes übrig, als den einmal
eingeſchlagenen Kurs beizubehalten. Wir
müſſen voraus, ins geringere Uebel.

Alle Mann an Deck! Alle Segel geſetzt
Jetzt gilt es einen Wettlauf um Schiff und
Leben mit der hinter uns anjagenden See.

Die Mannſchaft bringt fertig, was ich bei
dieſer See für unmöglich gehalten hätte.
Unter dem Druck all ihrer Leinwand halb
nach Steuerbord überholend, ſtürmt die
„Ajeſha“ jetzt fort. Hinter ihr ſchießen, ein-
ander überſtürzend, die rieſigen Waſſerberge
heran. Sie ſind ſchneller als wir.

Orion gerichtet werden, der bei den Schif-
fern der Südmeere als nächtlicher Führer

Unter den aufs Deck niederbrechenden

ſreige der Bug aus den Wogen, gleich darauf
von dem vorn wuchtenden wall in
r Tiefen hinabgedrückt. Dann ver-
ſ et das ſchwer ringende Schiff im
wütenden Toben des entfeſſelnden Elements,
das donnernd über ihm zuſammenſchlägt.

Da ſtockt der Herzſchlag für Sekunden.
Jſt das das Ende?

Wieder und wieder kämpft ſich die brave
„Aijeſha“ aus dem naſſen Grab, doch nur, um
gleich darauf unter der zermalmenden Wucht
eines neuen Anſturmes zu verſchwinden.

Die Höllenfahrt,
Eine Höllenfahrt! Doch noch nichts gegen

öas, was jetzt kam.
Wieder bricht ein Berg über der „Ajeſha“

zuſammen. Gewaltiger als alle früheren.
Sie kann nicht gleich hochkommen, zu ſchwer
laſtet der ungeheure Schwall. Da trifft ſie
ein zweiter mit entſetzlicher Gewalt. Als ſie
ſich endlich dem Chaos entringt, ſind Maſten
und Rahen nackt, alle Segel vom enormen
Anprall fortgeriſſen, alle Boote weggefegt.

Ohne den Halt, den der Segeldruck ge
währt, treibt ſie nun, dem Steuer ungehor-
ſam, ein willenloſer Spielball des wütenö
anraſenden Elementes. Haltlos ſchlingernd
und ſtampfend reitet ſie bald hoch oben auf
ſchäumendem Kamm haushoher Wogen, bald
ſauſt ſie, herabgeſchleudert, ins gähnende
Dunkel abgrundtiefer Wellentäler.

„Reſerveſegel heraus! Stagſegel ſetzen!“
heult es aus dem Sprachrohr.

Die Mannſchaft zaudert. Da ſpringt
Maſupu, der alte Pirat, unter ſie, legt ſelbſt
Hand an, klettert als erſter in die fürchter-
lich ſchwingenden Wanten. Sein ruhiger
Mut reißt ſie mit. Eine Sturzſee ſpült zwei
Mann über Bord. Sie ſind verloren. Dann
endlich ſitzt das Stagſegel.

Jm unerhörten Toben des Ozeans liegt
die „Ajeſha“ nun etwas feſter, beginnt dem
Steuer zu gehorchen. Nun ſoll ein neues
Marsſegel hinauf; bei der raſenden See ein
tolles Beginnen. Schon zerren ſie die ſchwere
Leinwand aus dem Raum, da heult vom
Top Andrews Sprachrohr durch das Don-
nern und Brüllen der ſtürzenden Waſſer-
maſſen: „Brandung ſteuerbord voraus!
Atoll“

Das iſt das Ende! Bei dem Seegang, der
uns willenlos in ſeiner Richtung ſchleudert,
iſt jeder Verſuch, ſeitwärts abzufallen, hoff-
nungslos, unmöglich. Jn weniger als einer
Minute werden die Rippen der „Ajeſha“ am
harten Korallengrund zerbrechen.

Machtlos, das Schickſal abzuwenden,
ſtarren entſetzte Menſchen auf die raſenden
Brecher, die in tollem Anſturm gegen den
Atollrand jagen und dort in ungeheurem
Anprall Giſcht und Dampf hoch in die Lüfte
ſchleudern.

Da donnert, heult und brüllt es wie aus
tauſend Geſchützen hinter un auf. Eine
turmhohe Wand wandert mit entſetzlicher
Schnelligkeit in unſerm Rücken an. Der un-
geheure Luftöruck fegt mit der vereinigten
Stärke von hundert fürchterlichen Orkanen
vor ihr her, reißt die Kämme der Wellen-
berge nieder, ſchleudert hausgroße Waſſer-
fetzen wirbelnd hoch über unſere Maſten.

Jm nächſten Augenblick hat ſie uns er-
reicht, hebt das Dreihunderttonnengewicht
der „Ajeſha“ wie eine Nußſchale empor, reißt
ſie mit ſich fort. Dann verſchwindet alles im
tollen, wahnſinnigen Wirbel, im Donnern
und Brüllen eines unerhörten Chaos.

Mit Händen und Füßen feſtgekrampft,
hängen wir mit der Kraft letzter Verzweif-
lung an den Troſſen. Wir ſehen nichts,
wiſſen nichts, denken nichts, fühlen nur
dunkel unſer Schiff und uns als willenloſer
Spielball einer ungeheuren Gewalt mit
wahnſinniger Wucht ins Leere geſchleudert.

Maſſen bäumt ſich der Schiffsrumpf, hoch Fortſetzung folgt.

Nachbarſtadt Halle.
Gefängnisſtrafe wegen

Untreue geoen die Genoſſenſchaft.
Die Unregelmäßigleiten, die bei der auf

gen ſſenſchaftlicher Grundlage ſtehenden Die
mitzer Spar- und Gewerbebank im Vor-
jahre aufgedeckt worden waren, fanden am
Mittwoch ihr gerichtliches Nachſpiel. Vor dem
halliſchen Schoöffengericht hatte ſich der frü-
here Rendant jener Bank, der Kaufmann
Emil P., unter der Anklage der Untreue
im Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes in Tat
einheit mit Unterſchlagung zu verantworten,

P. hatte wiederholt eigenmächtig Darlehen
bewilligt, die über die in den Satzungen
feſtgelegte rritgren beträchtlich hinaus
gingen und für die er ſich weder die vor
ſchriftsmäßige Zuſtimmung des Vorſtandes
einholte, noch von den Darlehensſuchenden
hinreichende Sicherheiten geben ließ.

Auch ſich ſelbſt hatte P. verſchiedentlich
Kredite bewilligt

und weiterhin hatte er geduldet, daß auch
an Nichtmitglieder der Genoſſſenſchaft Koh-
len zu Vorzugspreiſen geliefert worden. Mit
P. zuſammen waren noch drei weitere Die-
mitzer Einwohner zunächſt unter Anklage
geſtellt worden. Bei zweien von ihnen wur
de das Verfahren jedoch auf Grund der
Amneſtie eingeſtellt. Der dritte. der Landwirt
Richard Oe., der ſich am Mittwoch müt
P. zuſammen verantworten ſollte, mußte
krankheitshalber der Verhandlung fernblei
ben, ſo daß das Verfahren gegen ihn abge
trennt wurde. Bei P. wurde die Anwendung
der Amneſtie, die ohnehin nur in den Fällen
in Betracht gekommen wäre, in denen er
ſich ſelbſt bereicherte, abgelehnt. Strafmil-
dernd hielt ihm das Gericht jedoch zugute,
daß er leidend geweſen und auch nicht über
die genügende bankmäßige Vorbildung ver
fügte. Anſtelle der vom Staatsanwalt bean
tragten halbjährigen Gefängnisſtrafe verur-
teilte das Gericht P. im Sinne der Anklage
zu 3 Monaten Gefängnis und 200 Mark
Geldſtrafe. Die Freiheitsſtrafe wurde m
dreijäh riger Bewährungsfriſt ausgeſetzt.

Magdeburg, 31. Jan. Zucermarkt. Preiſe eWeißmaer einſchl. Sag und Verbrauchsfteuern r
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 660
Jan. 31.66, Februar 81.80. Tendenz: Ruhia.

Magdeburg, 31. Januarr. Zuckermarkt. (Termiw
preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg neito, Tendenz: Ruhig

Brief Geld Briei Geldebruar 6.00 460 uli 5,30 6,10
uguſt 6540 6.30

Septmber 5.45 65.35
Januar 5,00 4,60

Berliner Schlachtviehmarkt vom 31. Janues
Auftrieb: 1477 Rinder (davon 298 Ochſen 462 vullen.
717 Kühe und Färſen), 2436 Kälber. 2761 Schaſe,
12401 Schweine Zum Schlachthof direlt 50 Köhbe
Färſen 225 Auslandsrinder. 2 Kälber 137 Auslands
jälber. 432 Schafe, 3110 Schweine. 235 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmart je Zentner Ochlen
3 2. 28--31. 3. Kl. 24 26. 4. 18-- 22,

2. 22--24 3. 20--22. 4. 18--20
Kühe: 1. 3. 15--17, 4 1016Färſen. 1. 2 24-27,Kälber: 1. Kl. 2. 33- 40. Kl. 3. 265— 33. 4. 18
Schafe: 1. Kl 32 33. 2. 30 32. 3. 22 23, 4. 27- 29
5. 17--26. We demaſſtſchafe Schweine: 1. Kl.
2. 34 36, 3. 33 36, 4. 31 33. 5. 28 31. Sauen

Geſchä tsgang: Rinder Kälber und Schweine ruhig
Schafe olatt.Magdeburger Schlachtvtehmartt vom 31. Jan
Auftrieb: 744 Rinder u. zwar 15 Ochſen 202 Bullem,
18 Kühe, 108 Färſen lerner 9 Freſſer 583 Kälber
204 Schaſe, 3512 Schweine. Zum Schlachthof direkt
55 Rinder. 6 Kälber. 179 Schafe. 3934 Schwem
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsm

3. A. 2. Kl. 3. 4 22Bullen: 1. Kl. 25 27, 2. 22--24. 3. 78--21. 4
Kühe: 1. Kl 23—25, 2. 20—22, 9. 16-19, 4.
Färſen: 1. Kl. 26—28. 2. 22-256, 9. Freſſer:
Kälber 1. Kl 2. 30-—36 3. Kl. 22-28 4. 13 20
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 26—23, 3 23 26. 4. 2022

Schweine: 1. 38 39. 2. 37- 39, 3. 35
4. l 33- 36. 6. Kl. 32-93. Sauen 31 35.Maritverlauf: Rinder und Kälber ſchlecht
Scha'e und Schweine mittelmäßie

„Aber bei anderen findeſt du es nicht
ſchrecklich, wenn ſie arbeiten. Andere ſchätzeſt
du deswegen um ſo höher ein. Jch glaube
ich bin für dich mehr ein Spielzeug als eine
Frau.“

Werner ſah Lilly erſtaunt an. Sein Ge-
ſicht wurde nachdenklich. Jrgend etwas in
ihren Worten hatte ihn ganz leiſe getroffen.
Vielleicht hatte ſie recht? Vielleicht war es
das Kindliche, Verſpielte in ihr, das ihn am
meiſten entzückte?

Aber durfte es denn wirklich nur danach
gehen? Jn Lillys Worten hatte eine Trauer
getklungen, eine Erkenntnis, die auch ihm zu
denken gab. Vielleicht hatte ſie recht.

Vielleicht mußte eine Ehe mehr ſein als
dieſe verſpielte Verliebtheit, die zwiſchen
ihnen noch immer beſtand!

Ein leiſes Schuldgefühl regte ſich in ihm
Aber er ſchob dies Empfinden beiſeite.

Es ging alles ſo glatt und ſchön. Er hatte
weder Zeit noch Luſt, ſich mit dieſen Fragen
zu beſchäftigen. Er kam oft ſo müde und
überanſtrengt heim, er hatte in ſeiner Arbeit
ſo viel Schweres und Trauriges zu erleben,
daß ihm Lillys ungetrübte Heiterkeit der
Born war, aus dem er immer neue Kraft
und Erfriſchung trank.

„Wir wollen dies Thema „Arbeit' heute
nicht erörtern, Lillykind, ſonſt komme ich
nämlich wirklich nicht zur Arbeit. Alſo nur
foviel, daß du dir ousdenken kannſt, wie du
bei der Geſellſchaft von Felds möglichſt ſchön
und reizend ausſiehſt. Jch will mit meiner
jungen Frau doch Ehre einlegen.“

Lillys Gedanken ſprangen ſofort auf die
Toilettenfrage über.

Sie nahm noch einmal die Einladung zur
Hand und las:

„Bitte Frack. Alſo eine größere Sache!
Du, ich freue mich, dich endlich wieder einmal
im Frack zu ſehen. Jch finde, er kleidet dich
am allerbeſten, beſſer jeöenfalls“, ſie lächelte
ſchelmiſch, „als der Arztkittel.“

„Lilly, der Arztkittel it für mich öas,

was für den Soldaten die Uniform iſt
das andere iſt doch nur ein Paradeanzug, wie
er gelegentlich einmal hervorgeholt wird.
Aber um deinetwillen freue ich mich zum
erſten Male auf eine größere Geſellſchaft, die
ich ſonſt immer verabſcheute. Jch ſehe zu
gern in dein ſtrahlendes Geſicht, wenn ſich
die Feſtfreude in ihm widerſpiegelt. Außer-
dem wird es Zeit, daß ich dich in die Geſell-
ſchaft hier einführe; dann wirſt du auch nicht
ſo einſam ſein, ſondern ſicher dich an ein
paar von den jungen Kollegenfrauen an-
ſchließen. Aber“ er ſah auf die Arm-
banduhr und erhob ſich ſchnell „Kind, es
iſt höchſte Zeit! Wir haben unſer Plauder-
ſtündchen über Gebühr ausgedehnt. Wenn
ich zur Viſite im Krankenhaus zu ſpät
komme, bleibt mir zu wenig Zeit zur Labo-
ratoriumsarbeit.“

Er küßte Lilly zärtlich wie immer zum
Abſchied und ſchritt hinaus. Lilly ſtellte ſich
auf ihren gewohnten Platz in den Winter-
garten, von dem aus ſie den Gang vom
Hauſe her am Vorgarten beobachten konnte,
um ihrem Werner noch einmal zärtlich zuzu-
winken.

S

Es war der Abend der Einladung beiProfeſſor Feld. Lilly ſtand in der Diele der

Feloſchen Wohnung vor dem Spiegel und
prüfte ſich nochmals mit ſtreng gerunzelten
Brauen, War ſie auch wirklich ſchön genug
für den ſtolzen, hoch gewachſenen Mann, der
neben ihr ſtand? Vielleicht hätte ſie doch
lieber das blaue Kleid wählen ſollen ſtatt
dieſes weißen, in dem ſie ſich plötzlich wie ein
Backfiſchchen vorkam.

Aber im gleichen Augenblick beugte ſich
Werner Fahrenkamp zu ihr, wie um ihr die
Blume an der Schulter zu richten. Dabei
drückte er verſtohlen einen Kuß auf ihr
lockiges, duftendes Haar und ſeine auf-
leuchtenden Augen ſagten ihr, noch ehe ſein

Jn ſeliger Befangenheit ging ſie an Wer-
ners Arm dem großen Salon zu, aus dem
lebhrhes Stimmengewirr ihr entgegenſchlug.
Als aber Doktor Fahrenkamp mit ſeiner
jungen Frau den Raum betrat, wurde es
plötzlich ſtill, und Lilly fühlte die Augen aller
Anweſenden auf ſich gerichtet. Jhre Befan-
genheit wuchs, aber die Verwirrung auf
ihrem lieblichen Geſichtchen ſteigerte nur den
Viebreiz ihrer Erſcheinung.

Lebhaft kam die Hausfrau auf ſie zu:
„Jch freue mich herzlich, liebe Frau Fah-

renkamp“, ſagte ſie, Lilly umarmend, „daß
wir Sie heute bei uns ſehen können.“ Dann
reichte ſie Werner freundlich die Hand, die er
ehrerbietig an ſeine Lippen führte.

Schor kam auch Profeſſor Feld mit ſeinem
guten, jovialen Lächeln auf das junge
Paar zu:

„Wenn ich Jhre reizende Frau ſehe, lieber
Fahrenkamp, begreife ich, daß Sie ſeit Jhrer
Verheiratung eine Art Einſiedler- oder
beſſer Zweiſiedlerleben führen. Aber es iſt
unrecht von Jhnen, ſo egoiſtiſch zu ſein und
uns nur ſo ſelten Gelegenheit zu geben, uns
an der Gegenwart Jhrer lieben Frau zu

erzreuen.“
Lilly wurde ganz rot. Sie fühlte ſehr

wohl, daß ſie gefiel. „Sie beſchämen mich“,
ſagte ſie leiſe. „Jch komme mir in Jhrem
Kreiſe hier ſo unbedeutend vor ſehr gütig
von Jhnen, mich ſo liebenswürdig zu emp-
fangen. Jch weiß gar nicht, womit ich das
verdient habe.“

Frau Feld lächelte mütterlich: „Verdient?
Ich will Sie nicht eitel machen, aber ſchauen
Sie einmal Jhr liebes Geſicht im Spiegel an

und Sie werden wiſſen, daß man Jhnen
herzlich gut ſein muß. Sind Sie nicht auch
der Anſicht, Herr Fahrenkamp?“

Fahrenkamp lachte: „Jch bin unbedingt
Partei, meine gnädige Frau aber die

auptſache iſt ja, daß Sie meiner kleinen

rend Sie ſich ihrer bei Beſorgungen ange-
nommen haben.“

Nun nahm der Profeſſor Lilly einfach
unter den Arm: „Kommen Sie, gnädige
Frau, hier wartet eine ganze Menge Men-
ſchen, mit der ich Sie bekannt machen muß.
Sie, lieber Fahrenkamp, müſſen auch einmal
eine Weile ohne Jhre kleine Frau aus-
kommen. Sie haben auch eine Menge
Unterlaſſungsſünden gutzumachen! Unſere
Freunde wiſſen kaum noch, wie Sie außer
halb des Krankenhauſes ausſehen

Lächelnd ſah Werner Lilly nach, die am
Arme Feloös glückſtrahlend durch den Raum
ging und bald in einem Nebenzimmer in-
mitten einer Gruppe verſchwunden war.

Auch Werner wiòömete ſich nun der Ge-
ſellſchaft und war ſchnell in einem angereg-
ten Geſpräch mit ein paar Profeſſoren be-
griffen.

4 4
Die erſten Klänge eines Walzers tönten

aus dem kleinen Muſikſalon, der heute für
den Tanz ausgeräumt war

Feld ſagte lachend zu Lilly: „So ſchwer
es mir wirdö, gnädige Frau, jetzt muß ich Sie
doch Jüngeren überlaſſen. Sehen Sie, da
kommt ja ſchon Jhr erſter Tänzer. Sie
haben nicht einmal Zeit gehabt, ſich an dem
Büfett zu erfriſchen.“

Sie lächelte ſtrahlend in die gütigen
Augen Felds: „Tanzen iſt beſſer als eſſen.“

„Da bin ich anderer Meinung“, meinte
Feld, „aber ich bin in bezug auf Tanzen ja
auch nicht mehr maßgebend.“

Mit dieſen Worten verließ er Lilly, die
alsbald im Arme eines jungen Privatdozen-
ten dahinſchwebte.

Werner Fahrenkamvp ſaß inzwiſchen an
einem der kleinen Tiſche, die zwanglos im
Eßzimmer in der Nähe des kalten Büfetts
ſtanden. Er war in einem Fachgeſpräch mit
einigen Kollegen begriffen als er in der
Tür zum Nebenzimmer das bekannte Geſicht

Mund es ausſprach, daß ſie ſchön war, daß
ſie die Schönſte war für ihn,

rau immer ſo liebevoll entgegenkommen.
Lilly hat mir ſchon vorgeſchwärmt, wie rüh-

ſeiner Aſſiſtentin erblickte.
(Fortſetzung folat.)
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Aus der Umgebung.
Haus und Grundbeſitzer

ziehen die Jahresbilanzen.
Leuna. Die Jahreshauptverſammlung des

Haus und Grundbeſitzervereins der Groß-
gemeinde Leung findet am Sonnabend, den
11. Februar, um 20 Uhr im „Heiteren Blick“

tt. Auf der Tagesordnung ſtehen der Jahres
ericht des Vorſtandes, Kaſſenbericht und Be-

richt der Rechnungsprüfer, Luftſchutzangelegen-
eiten und Vorſtandswahl. Anträge für die
ahreshauptverſammlung ſind bis zum 8. Fe-

bruar, ſchriftlich beim I. Vorſitzenden, Leuna,
Sattlerſtraße 7, einzureichen.

Bad Dürrenberg. Der hieſige Haus- und
Grundbeſitzerverein wird am Freitag, dem
17. Februar, um 20 Uhr, in der Eiſenbahnbrücke
ſeine Jahreshauptverſammlung abhalten. Die
Tagesordnung ſieht den Jahres und Kaſſen-
bericht, Bericht der Rechnungsprüfer, Neuwahl
des Vorſtandes, Anfragen und Wünſche und
Verſchiedenes vor.

„HollebenBeuchlitz. Der Haus und Grundbe-
ſitzerverein Holleben- Beuchlitz hält am Diens-
tag, den 7. Februar, um 20 Uhr, ſeine Jahres-
hauptverſammlung mit wichtiger Tagesordnung
im Gaſthof Schubert-Beuchlitz ab.

Von den Ssfandesämkern.
Mücheln. Jm Januar wurden hier folgende

Beurkundungen vorgenommen 17 Geburten (9
männliche, 8 weibliche), 2 Eheſchließungen und
3 Sterbefälle.

St. MichelnSt. Ulrich. Beim hieſigen Stan-
samt wurden im Januar 4 Geburten (2

männliche, 2 weibliche), 1 Eheſchließung und
2 Sterbefälle beurkundet.

7

„Neumark. Jm Monat Januar kamen beim
hieſigen Standesamt 9 Geburten (7 männliche,
2 weibliche), 1 Eheſchließung und 3 Sterbe-
d (2 männliche, 1 weibliche) zur Beurkun

g.

Verſammlung des VD A.
Mücheln. Die diesjährige Jahreshauptver-

mlung des V. D. A. findet am Mitt-
woch, den 8. Februar, abends 8,15 Uhr, in
der „Guten Quelle“ ſtatt. Die Tagesordnung
weiſt u. a. einen Vortrag mit Lichtbildern
von Studienrat Blüher, „Der ſlawiſche
Gürtel und die deutſchen Grenzlande“ auf.

Berufsberatung für Frauen.
Mücheln. Am Dienstag, dem 7. Februar

hält die Berufsberaterin aus dem Arbeits
amt Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis
17,30 Uhr in der Nebenſtelle des Arbeitsamtes
der glten Schule, Kirchberg 14, ab, erteilt
Berufsrat und übernimmt Vermittlung von
Ausbildeſtellen, alles koſtenlos. Frauenberufe
ſind an der Reihe. Wiederkehr jeden 1. Diens
tag im Monat.

Beim Rodeln verunglückt.
Mücheln. Anfang der Woche brach ſich

Lehrer Ki. von hier in den ſogen. Zö-
bigker „Teichen“ beim Rodeln das linke Bein.
Ein amweſender Kollege legte ihm einen Not
verband an und ſorgte für die Ueberführung
des Verletzten in ſeine Wohnung, wo ihm
durch den Arzt ſofort Hilfe zuteil wurde.

Finanzordnunng angenommen.
Kämmeritz. Jn einer der letzten Gemeinde

vertreterſitzung wurde die Bürgſchaft für das
Reichsdarlehn des Schrebergartenvereins abge
lehnt. Nach Klarlegung verſchiedener Punkte
wurde nunmehr die Bürgſchaft in der letzten
Sitzung angenommen. Der Finanzordnung der
Gemeinde wurde zugeſtimmt.

Vortragsabend der Schrebergärten.
Kämmeritz. Morgen vexanſtalten die Schre

bergartenvereine Kämmeritz und Neumark im
Cafés SachſeKämmeritz einen Lichtbildervor-

über „Die Verwendung von Torſſtreu
und Torfmull in Kleingärten“.

Bürger bleche!
Braunsdorf. Leut Bekanntgabe des Ge-

meindevorſtehers iſt die Kreis und Gemeinde
ſteuer für die Zeit vom 1. Oktober bis 31.
Dezember 1932 bis ſpäteſtens 15. Februar
an die hieſige Gemeindekaſſe zu zahlen. Ferner
müſſen die Beiträge zur Brandkaſſe bis 1.
April d. J. ebenfalls an die Gemeindekaſſe
abgeführt werden.

Vereitelter Diebſtahl.
Großkayna. Geſtern mittag verſuchten

auf der Straße von hier nach Beunag zwei
junge Leute von einem fahrenden Kohlen-
wagen Kohlen zu ſtehlen. Der Geſchirrfüh-
rer wurde von Paſſanten auf die Diebe auf-
merkſam gemacht, ſo daß dieſer die Diebe
auf den Schwung brachte, ohne ſie jedoch zu
erkennen.

Neue Gebührenordnung.
Großkayna. Die Gemeindevertretung hat

eine neue Ordnung über Gebührenerhebung
von Bauten im Amtsbezirk beſchloſſen.

Merſeburger Lagediat (Kreisblag)

Deuriſche Grenznok im Oſtken.
Dr. von Papen- Dresden ſprach geſtern in Oberbeung.
Jm großen Saal des Gaſthofs Wünſche, der

bis auf den letzten Platz gefüllt war, hielt am
Mittwoch auf Einladung der Beunger Koh-
lenwerke Herr Dr. von Papen, ein Vetter
des ſtellvertretenden deutſchen Reichskanzlers
einen überans intereſſanten und aufrütteln-
den Lichtbildervortrag über das Thema
„Deutſche Grenznot im Oſten“.

Der Redner ging vom Verſailler Schand-
vertrag aus, durch den große Teile im deut-
ſchen Oſten den Polen in den Schoß geworfen
worden ſeien, und das unter der lügenhaften
Begründung, daß dieſes Land überwiegend
polniſch ſei. Polens Landgier habe ſogar ge-
wagt, die Hand auch nach Oſtpreußen auszu-
ſtrecken, da es „hiſtoriſche Anſprüche“ darauf
habe. Wie es mit dieſer Behauptung ſteht,
lehrt die Geſchichte. Noch heute finden wir
überall Zeugen alter deutſcher Kulturarbeit.

Der deutſche Ritterorden hat hier den
Grund gelegt für das, was heute dieſe Ge-
biete darſtellen.

Der Ordensſtaat hat das Land überhaupt erſt
anbaufähig gemacht, er erlebte eine Blüte-
zeit, in der deutſche Baudenkmäler entſtan-
den, die Jahrhunderten trotzten, in der der
Bauer in ſicherer Obhut ſein Feld beſtellen
konnte. Und dann erſt, als genau wie
heute Parteigeiſt aufkam, Deutſcher gegen
Deutſcher ſtand, nutzten genau wie heute

die Polen dieſe günſtige Gelegenheit. Jn
der unglücklichen Schlacht bei Tannen-
berg 1410 und im folgenden Frieden zu
Thorn nahmen ſie ihren Vorteil wahr und
machten das Land abhängig von ſich.

Aber das konnte nicht hindern, daß Land
und Leute deutſch blieben, bis das Gebiet
preußiſch wurde, als ein Hohenzoller Herzog
wurde, bis ſchließlich der Große Kurfürſt die
letzten Faden der Bindung an Polen zer-
ſchnitt und bis Friedrich III. König in Preu-
ßen wurde.

Heute aber haben die Polen die Stirn, zu
behaupten, Oſtpreußen ſei überwiegend pol
niſch, obwohl die Volksabſtimmung 1920
glatt das Gegenteil bewieſen hat.
Nach dieſem geſchichtlichen Rückblick ließ

der Vortragende nun eine große Zahl ſchöner
Bilder vom deutſchen Oſten vor den Augen
der Anweſenden lebendig werden, dazwiſchen
erſchienen Landkarten, durch die der Jrrſinn
der Grenzziehung im Oſten demonſtriert
wurde. Da war zunächſt das alte ſchöne
Danzig, deutſch wie kaum eine andere
deutſche Großſtadt, in der erſt bei der letzten
Wahl zum Volkstag 975 Prozent der Stim-
men deutſch waren. Deutſch bis in die letzte
Faſer, und doch hat man den Mut gehabt,
dieſe Stadt unter dem Deckmantel der Er-

klärung als „Freie Stadt“ Polen auszulie-
fern, was der Vortragende an vielen Bil-
dern und Einzelberichten unter Beweis ſtellte
Gödingen, der neue polniſche Handels-
und Kriegshafen, vor 10 Jahren ein Fiſcher-
dorf von 500 Einwohnern, heute werdende
Großſtadt mit 50000 Einwohnern, iſt zudem
berufen, Danzig den Lebensnerv abzu-
ſchneiden.

Weiter führte uns der Redner durch den
deutſchen Oſten: nach Marienwerder,
der gedroſſelten Schichau-Werft, nach Kö-
nigsberg, der Stadt ruhmreicher deut-
ſcher Vergangenheit, nach Elbing, der
Stadt der prozentual höchſten Arbeitsloſen-
zahlen, in die deutſchen Badeorte und an die
Bernſteinküſte Samlands, auf die Nehrung
mit ihren Laubwäldern und ihren Elchen,
nach Tilſit, der Stadt des Schandfriedens,
der Verſailles würdig anzureihen iſt, ins
Memelland und nach Maſuren.

Ueberall dasſelbe Bild: Not durch willkür-
liche Grenzziehung, durch welche Bahnhöfe
von ihrer Stadt, Friedhöfe von ihrer Ge-
meinde, Aecker von den Gehöften abge-
ſchnitten wurden. Not durch Schikane und
Ungerechtigkeit im Namen eines partei-
iſchen Völkerbundes.
Mahnend ſteht aber im Maſurenland, das

der Feind ſo gern als echt-polniſch bezeichnet,
welches aber mit 99,3 Prozent für Deutſch
land ſtimmte, das Tannenberg-Denkmal.
Mögen wir immer daran denken, daß der
polniſche Marſchall Pilſudski geſagt hat:
„Der Korridor muß verſchwinden, aber nur
dadurch, daß Oſtpreußen Polen einverleibt
wird.“ Bei der erdrückenden Ueberlegenheit
der militäriſchen Machtmittel Polens (trotz
Abrüſtungskonferenzen!) bleibt uns nichts
anderes übrig, als auch unſere Wehr und
Waffen wieder ſo zu geſtalten, daß wir in
der Lage ſind, ſolche Machtgelüſte und örv-
hende Ueberfälle abzuwehren, damit es ſo
komme, wie es in ehernen Buchſtaben auf
dem Abſtimmungsdenkmal in Marienburg
ſteht:

„Dies Land bleibt deutſch
Korvettenkapitän a. D. Wieblitz, der

die Verſammlung leitete, ſtattete dem Redner
den Dank aller ab und fügte der Mahnung
„Dies Land bleibt deutſch!“ noch eine weiter-
gehende Forderung zu: Auch alles Land, was
uns zu Unrecht 1919 genommen iſt, muß wie-
der deutſch werden! Oberbergwerksdirektor
Gebhardt-Borna richtete zum Schluß an
die Verſammelten mahnende Worte zur
Einigkeit. Nur wenn der ewige Kampf
Deutſcher gegen Deutſche endlich überwunden
iſt, kann das deutſche Vaterland dafür kämp-
fen, daß es dereinſt nicht mehr wehrlos, ehr
los und rechtlos iſt.

Verſicherungsbetrug?
Lokaltermin im Gaſthaus Blauſchmidt

Geiſelröhlitz. Jm Saale der Gaſtwirtſchaft
Blauſchmidt in Geiſelröhlitz begannen heute vor-
mittag unter ſehr ſtarkem Andrang des Pu-
blikums die Verhandlungen des Naum-
burger Schwurgerichts gegen das Gaſt-
wirtsehepaar Runkel, das beſchuldigt iſt,
in der Nacht zum 5. September 1932 die
Kantine der Grube Cecilie zwecks Verſicherungs

betrugs in Brand geſteckt zu haben. Ferner
wird beiden Angeklagten zur Laſt gelegt, an
den Vortagen bereits einige Kiſten mit Eigen-
tum der Grubenverwaltung beiſeite geſchafft
zu haben. Den Vorſitz der Verhandlung führt
Landgerichtsdirektor Hagen, die Anklage ver-
tritt Staatsanwaltſchaftsrat Hoffmeiſter.
Die Angeklagten beſtreiten vorerſt die ihnen
zur Laſt gelegten Straftaten. Jn einem Lokal-
termin ſoll über die räumlichen Verhältniſſe
an der Brandſtätte Klarheit geſchafft wer
den. Da zu dem Prozeß etwa 30 Zeugen
geladen ſind, iſt anzunehmen, daß die Ver-
handlungen den ganzen Tag in Anſpruch neh-
men werden.

Beitritt zum Landgemeindeverband.
Reipiſch. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde die Einführung einer Finanz-
ordnung einſtimmig angenommen. Ferner
wurde beſchloſſen, daß ſich die Gemeinde Rei-
piſch dem Landgemeindeverband anſchließt.

600 Prozent Bürgerſteuer!
Schafſtädt. Die hieſige Stadtgemeinde er-

hebt für 1933 eine Bürgerſteuer von 600 Pro H
zent des Landesſatzes.

Kirchliche Jahregverſammlung.

Bad Lauchſtädt. Morgen findet im „Gol-
denen Stern“ die jährliche Verſammlung der
Kirchengemeinde ſtatt, in der Rektor Flick
den Tätigkeitsbericht des Gemeindekirchenrats
über das abgelaufene Jahr und Pfarrer
Hartmann über das Thema „Der Chriſt
und das Alte Teſtament“ ſprechen werden.

Wahlen im Lehrerverein.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Lehrerverein

wählte in ſeiner Jahreshauptverſammlung ſämt-
Ilicher Vorſtandsmitglieder wieder, bis auf den

Kaſſierer, der eine Wiederwahl ablehnte. An
ſeine Stelle wurde Lehrer Spangenberg
gewählt. Die nächſte Sitzung findet am 22.
Februar ſtatt.

Hausbveſitzer tagten.

Lützen. Kürzlich hielt der Haus und
Grundbeſitzerverein ſeine Jahresverſammlung
ab. Die Wahlen ergaben die Wiederbeſtim-
mung des alten Vorſtandes. Die Kaſſenver-
hältniſſe wurden geprüft und dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt. Jm Mai wird Lützen
Tagungsort für den Hausbeſitzer-
verband Merſeburg ſein. Die Sprech-
ſtunden des Vereins in der Wohnung des
Vorſitzenden Roſenburg wurden durch-
ſchnittlich von 25 bis 30 Perſonen beſucht. Die
Statuten ſollen einer Durchſicht und Ver-
beſſerung unterzogen werden.

Auszeichnung treuer Feuerwehrleute.
Altranſtädt. Bei der Freiwilligen Feuerwehr

wurden ſieben Mitglieder durch Oberbrandmei-
ſter Schrader-Bölſche- Merſeburg, für
25jährige Dienſte bei der Wehr ausgezeichnet.

Beſitzwechſel.
Bad Dürrenberg. Mit dem 1. Februar hat

Herr Oswald Gießler die Bewirtſchaftung
der Fiſcherei Veſta aufgegeben, um ſich wieder
der Landwirtſchaft zu widmen. Als Nach-
folger tritt Herr Paul Gießler ein, der
von Köſen, wo er ſeinen Gaſthof verkauft
hat, bereits übergeſiedelt iſt.

Einbruch ins Wochenendhaus.
Möritzſch. Jn der Nacht vom Montag zum

Dienstag drangen Diebe in das hieſige Ge-
meindehaus, das zur Zeit an junge Herren
aus Leipzig als Wochenendhaus vermietet iſt.
ein. Es wurde u. a. ein Radioapparat mit
Lautſprecher, einige Schlafdecken, 2 Tiſchdecken,
Hand und Staubtücher und ſogar der Fen-

ſterbehang zweier Fenſter wurde abmontiert
und mitgenommen Die polizeilichen Ermitt-
lungen ſind eingeleitet worden.

Der „Rote Flieger“ beſchlagnahmt.
Schkeuditzz. Die geſtrige Nummer des kom-

muniſtiſchen „Roten Flieger“ iſt beſchlagnahmt
worden, da ſie Ausführungen enthielt, die

eeignet ſind, die öffentliche Ordnung und
Sicherheit zu gefährden.

25jähriges Dienſtjubiläum.

Schlenditz. Am heuti Tage kann derd r R. Mehner, Schkeuditz-Oſt
wohnhaft, auf eine 25jährige Dienſtzeit beider Landeehellannait Altſcherbit eurldbligen.
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Kirchlicher Familienabend.
Corbetha b. Schkopau. Der ki Ge

meindeabend, von dem wir kürzlich teten,
d V wei pi die ein Kinderor der Schule mehrſtimmig vo Darauf
gab Paſtor Heil den Gemeindebericht, in
dem er unter anderem auf die Notwendigkeit
einer Kirchenheizung hinwies. Von einem elek
triſchen Glockengeläut wurde nichts geſagt.
Dem Gemeindebericht folgte das Theaterſtüch,
das der Schkopauer Jungmädchenbund
führte, danach ſang noch einmal der Kinder
chor. Lichtbilder gus Afrika wurden in dieſem
Jahr nicht gezeigt. Die Sammlung zu Be
ſchluß der Feier war für die Arbeit der Ber
liner Miſſion beſtimmt.

Weniger Arbeitsloſe.
Niederwünſch. Die Zahl der Arbeitsloſen
iſt im hieſigen Orte geſunken, da die Grube
Eliſe II wieder ſieben Wohlfahrtsempfänger
eingeſtellt hat.

Froſt und Saakten.
Die ſchwere Froſtperiode iſt zunächſt vor
über. Hat ſie Schaden gebracht? Schon nach
den bisher vorliegenden Nachrichten muß man
leider feſtſtellen. daß bei den Winterſaaten
infolge der fehlenden Schneedecke wohl mit
Froſtſchäden zu rechnen iſt, vor allem in den
dem eiſigen und trocknen Winde beſonders
ausgeſetzten Lagen. Dieſer kalte Wind iſt
beſonders gefährlich. Er trocknet die Pflänz-
chen aus, ſo daß ſie abſterben.

Die bisherige Trockenheit iſt überhaupt die
beſondere Gefahr dieſes Winters. Nach den
Aufzeichnungen des Jnſtituts für Wetterkunde
der Univerſität Halle brachte der November
23,51 Millimeter, (6,6 Millimeter unter dem
Durchſchnitt), der Dezember 5,0 Millimeter
(28,2 Millimeter unter dem Durchſchnitt), der
Januar 21,3 Millimeter (9,2 Millimeter unter
dem Durchſchnitt). Hoffentlich ſchaffen die kom
r Monate hier noch entſprechenden Aus
gleich!

Auch aus den anderen Ländern wird
übrigens über die Gefahr einer Schädigung
der Wintergetreideſaaten durch die Froſtperiode
berichtet ſowohl aus Rußland, wie aus Frank
reich und England liegen derartige Nachrichten
vor. Ebenſo iſt in Nordamerika der Stand der
Winterweizenſaaten Preſſemeldungen zufolge
ſchlechter als bisher verzeichnet wurde. Da
auch die auſtraliſche Weizenernte geringer zu
ſein ſcheint, ſo hat es den Anſchein, als ob
im nächſten Jahre überhaupt eine Verknappuno
der Welternte zu erwarten ſein wird.

Herabſetzung der Schmiedepreiſe.
Nach Mitteilung des Landbund Prvvinz

Sachſen führten zwiſchen dem Landöbund und
dem Schmiedehandwerk ſtattgefundene Ver
handlungen zu dem Ergebnis, daß neue
Schmiedepreiſe vereinbart wurden. Praktiſch
ſollen die neuen Richtpreiſe eine generelle
Senkung von etwa 15 Prozent darſtellen und
ab 1. Januar 1933 Geltung haben. Die ein
zelnen Richtpreiſe werden wohl inzwiſchen
berechnet und durch die Organiſationen be
kanntgegeben worden ſein. Bei der Feſt-
ſetzung der einzelnen Preiſe wird ein gewiſſer
Spielraum aufrechterhalten ſein, da in den
verſchiedenen Gebieten geringe Schwankun-
gen nicht zu vermeiden ſind. Außer dieſer
Preisſenkung ſoll ein Skonto von 3 Prozent
bei Rechnungsbegleichung innerhalb 30 Tagen
gewährt und möglichſt monatliche Rechnungs-
erteilung geübt werden. Ferner ſollen alle
Streitfälle und Beſchwerden künftig durch
Zuſammenarbeit beider Organiſationen ge-
ſchlichtet werden.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 2. Februar

Auftrieb: 190 Rinder (dav. 12 Ochſen, 82 Bullen“
80 Kühe, 16 Färſen, 684 Kälber), 202 Schafe,
1663 Schweine zuſammen 2339 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 36
90 Kälber, 200 Schafe 409 Schweine.

Ochſen S S SOchſen (30 32, 26--29, 23--25 20 22,
Bullen 17--26, 22-23, 20--21
Bullen(25--26, 22-24. 18--21 13--17,

Rinder,

Kühe 20--21, 16 19. 12--15,
Kühe (25--27 22--24 18--21, 13 17
Färſen
Färſen (30 31 24--29

34-86. 30--33, 26 29 22 25

J

Kälber
Kälber 33-—35, 30 32, 25- 29 20 24)
Schafe

Schafe 26--28 29-- 33, 23 25, 21 22. 18 20

Schweine

Schweine (38

36-33. 30--31,

37-—38, 36--37., 35 36,
32 35.)

Geſchäftsgang: Rinder Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand 82 Rinder (dav. 8 Ochſen, 35 Bullen
35 Kühe, Färſen, 4 Kälber), 100 Schafe
95 Schweine.

Geſchäftliches.
Zweierlei: Wohlhabend werden und wutes

tun, und das alles für 1 Mark, kann man er
reichen, wenn man ein Los der Seele
Lotterie kauft. Jn der vorigen Lotterie
der Hauptgewinn mit der Prämie zuſam-
men auf eine Nummer und der glückl
Gewinner ſagte: „Jch bin verſorgt!“
er 67500 Mark in die Taſche ſteckte.
Kaufen Sie ſich Loſe der Winterhilfe- Boeterie, es kann auch Jhr Glüd h
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m Svonnerstag, ven 2. Februar 1966Forſtwirtſchaft verlangt Frachtermäßigung.
Von beſonderer Bedeutung waren die im

großen Sitzungsſaale des Reichsernäh-
rungsminiſteriums gepflogenen Verhand-
lungen des Holzhandelsausſchuſſes
des Reichsforſtwirtſchaftsratesangeſichts der ſchwerwiegenden Entſcheidun-
gen, welche der neuen Reichsregierung auf
forſtpolitiſchem Gebiete bevorſtehen,

Die Verhandlungen ergaben zunächſt ein
Bild der gegenwärtigen Holzmarktlage. Die
Vertreter aus allen deutſchen Gebieten ſtell
ten feſt, daß nach einer kurzen Beſſerung im
Herbſt des vergangenen Jahres neuerdings
die Lage wieder hoffnungslos geworden ſei.

Als einer der Gründe dieſer Entwicklung
wurde in der weiteren Ausſprache die jetzige
Höhe der Holzfrachten feſtgeſtellt, die,
gemeſſen an den Preiſen für Holz aus den
Jahrèn vor dem Kriege, mehr als 50 Pro-
zent geſtiegen ſind. Legt man die heutigen
Holzpreiſe, die im Durchſchnitt etwa die
Hälfte der Vorkriegserlöſe aus-machen, zugrunde, dann kommt man zu einer
völlig untragbaren Frachtbelaſtung, die den
notwendigen Austauſch zwiſchen den Haupt-
erzeugungsgebieten und Verbrauchsgebieten
nicht mehr zuläßt. Es wurde bezüglich der
verſchiedenſten Holzſortimente darauf hin-
gewieſen, daß ſich die Verſendungsmöglich-
keit hinſichtlich der Frachtwege gegenüber
auf Vorkriegszeit durchſchnittlich auf die
Hälfte, vielfach ſogar auf ein Drittel verengt

t. Beim. Grubenholz machen es die
eutigen Frachtſätze ſogar unmöglich, daß

Deutſchland öſtlich der Elbe dieſes Sorti-
ment überhaupt noch nach den Verbrauchs-
gebieten verſchickk. Die Reichsbahn hat
war verſucht, das für Holz unbrauchbare

Tarifſyſtem durch Gewährung von etwa 50
Ausnahmetarifen erträglich zu machen, aber
ohne Erfolg. Verlangt muß werden, daß die
Geſtaltung der Holztarife der Eigenart des

Holzes als Transportgut und den dem
Forſtbetrieb eigentümlichen Verhältniſſen
angepaßt wird. Einmal muß die Höhe der
Tarife weſentlich und zwar ungefähr auf
die Höhe der Friedensſätze ge-ſenkt, ferner die aus der Entfernungs-
ſtaffelung entſpringende ſtarke Belaſtung der
Nahentfernungen abgemildert werden. End-
lich müſſen die Durchfuhrausnahmetarife
für Auslandsholz aufgehoben werden, die
die öſtlichen Holzausfuhrländer als ſtarke
Konkurrenten Weſtödeutſchlands auf den
Märkten in Frankreich, der Schweiz, Hol-
land und Belgien auftreten laſſen.

Bei der holzhandels- und zollpolitiſchen
Ausſprache wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß
der Ablauf des ſchwediſchen Han-
delsvertrages am 15. Februar d. J.
die Bahn zu wirkſamen Schutzmaßnahmen
für die deutſche Forſtwirtſchaft freigibt. Es
wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß
die neue Reichsregierung nunmehr die wie-
derholt vertretenen Forderungen des Reichs
forſtwirtſchaftsrates auf Erhöhung der auto-
nomen Holzzölle erfüllt. Scharfe Verwah-
rung wurde eingelegt gegen die aus den
Verhandlungen des handelspolitiſchen Aus-
ſchuſſes des Reichstages bekanntgewordene
Abſicht, Oeſterreich weitgehende Präferenzen
auf dem Gebiete der Holzzölle zuzugeſtehen.
Ebenſo wurde gegen den Verſuch einiger
Jntereſſenten, die Schutzmaßnahmen für die
Forſtwirtſchaſt dadurch zu durchlöchern, daß
amerikaniſche Nadelhölzer auch weiterhin zu
den ſeitherigen niedrigen und unwirkſamen
Zöllen eingeführt werden ſollen, Stellung
genommen.

Der Vorſtand des Reichsforſtwirtſchafts
rates wurde erſucht, mit aller Energie für
den dringend notwendigen Schutz der Forſt-
wirtſchaft einzutreten.

S S S SSSESSSSESESESS S S SESESGESESE S
Leichte Belebung in der Drahtinduſtrie

Nach Mitteilung des Drahtverbandes iſt im
rn der Auftragseingang aus dem Jnland gegen-
über dem Vormonat zurückgegangen, dagegen hat ſich
der Spezifikationseingang auf Grund früherer Ver
Zäufe gebeſſert, ſo daß die Beſchäftigung der Werke
eine weitere mäßige Steigerung erfahren hat. Jm
Export geſchäft iſt gegenüber dem Auftragseingang im
Dezember eine geringere Beſſerung zu verzeichnen.
Die Preiſe waren im allgemeinen unverändert, jedoch
mußte in einigen Abſatzgebieten bei der Preisſtel-
lung auf die Währungsverhältniſſe und die Konkur-
renz Rückſicht genommen werden.

Konjunkturbelebung an der Ruhr.
Im rheiniſch-weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet iſt, wie

n dem Vierteljahresbericht der Abteilung „Weſten“
des Jnſtituts für Konjunkturforſchung mitgeteilt
wird, eine deutliche wirtſchaftliche Belebung einge
treten. Jnsgeſamt erfuhr die Produktion vom Auguſt
bis November eine Steigerung um 12 Proz. Jm De
zember gab ſie leicht nach. Die konjunkturelle Arbeits
loſigkeit hat ſich erſtmals verringert, wodurch die ſai-
ſonmäßige Zunahme der Arbeitsloſen überdeckt wurde.
Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden ſank von Auguſt
bis November von 1,07 auf 1,04 Mill. Das Konjunk-
turinſtitut kommt ſchließlich zu dem Schluß, daß die
Konjunktur in die Phaſe der Depreſſion eingetreten iſt.

Figarren- und Zigarettenverbrauch
Der Steuerwert der im Dezember 1932

gegen Entgelt verausgabten Tabakſteuer-
zeichen betrug insgeſamt 51,554 Mill. RM.
Davon entfallen 14,372 Mill. RM. auf 573,42
Mill. Zigarren, 29,841 Mill. RM. auf

2582,38 Mill. Zigaretten, 87905 RM. auf 8,9
Tonnen feingeſchnittenen Rauchtabak, 4,237
Mill. RM. auf 1094,7 Tonnen ſteuer-
begünſtigten Feinſchnitt und Schwarzen
Krauſer, 2,4 Mill. RM. auf 1468,9 Tonnen
Pfeifentabak, rund 0,13 Mill. RM. auf 13,99
Mill. Stück Kautabak und rund 0,09 Mill.
Reichsmark auf 155,5 Tonnen Schnupftabak,
ſowie 0,35 Mill. RM. auf 143,51 Mill. Stück
Zigarettenhüllen. Jm einzelnen entfallen
bei Zigarren 212,4 Mill. Stück mit 4,88 Mill.
Reichsmark Steuerwert auf die 10-Pf.-Preis-
klaſſe, 99,4 Mill. Stück mit 3,43 Mill. RM.
Steuerwert auf 15 Pf., und 36,8 Mill. Stück
mit 1,69 Mill. RM. Steuerwert auf 20 Pf.
Bei den Zigaretten entfallen 14,999 Mill.
Reichsmark bzw. 1501,5 Mill. Stück auf
Sorten zu 34 Pf., 5,364 Mill. RM. bzw.
315,6 Mill. Stück zu 5 Pf., 3,636 Mill. RM.
bzw. 293,2 Mill. Stück zu 4 Pf., 3,35 Mill.
Reichsmark bzw. 159,5 Mill. Stück zu 6 Pf.,
und 2,3 Mill. RM. bzw. 307 Mill. Stück zu
224 Pf. Bei ſteuerbegünſtigtem Feinſchnitt
und Schwarzem Krauſer entfallen 971,9
Tonnen mit 3,69 Mill. RM. Steuerwert auf
Sorten zu einem Kleinverkaufspreis bis zu
10 RM. für das Kilogramm.

Kammgarnſpinnerei Stöhr Co. A.G. in
Leipzig. Die Geſellſchaft arbeitet in den
meiſten Abteilungen in Doppelſchichten. Der
vorliegende Auftragsbeſtand ſichert Beſchäf-
tigung für mehrere Monate. Ueber die Ab
ſchlußausſichten läßt ſich noch nichts ſagen.

Die Hafen- und Lagerhaus-Akt.-Geſ. in Aken
beabſichtigt eine etwas höhere Dividende als im Vor-
jahr zur Ausſchüttung zu bringen; man ſpricht von 4
(3) Prozent.

Löwen-Branerei Böhmiſches Brauhaus
A.-G., Berlin. Jn der Generalverſammlung
wurde mitgeteilt, daß von den Forderungen
an Mitglieder des Vorſtandes 55 000 Mark
den früheren Generaldirektor Jäger be-
treffen; und zwar beruhe dies Darlehen
darauf, daß von dritter Seite ein derartiger
Betrag bei der Brauerei als Guthaben an
gelegt worden ſei, das nach und nach von
Jäger abgehoben wurde. Es ſchwebe darüber
ein Prozeß. Die Außenſtände ſeien im
übrigen je Hektoliter nicht größer als bei
anderen Brauereien. Der Abſchluß wurde
unter Proteſt genehmigt (Dividende 3 Proz.).

Schwach.

Berlin, 2. Februar. An der Vorbörſe
war die Haltung im Anſchluß an den Rück
gang in der geſtrigen letzten offiziellen
Börſenſtunde und die Abſchwächung im Ber
liner Büro-Nachmittagsverkehr ſchwach. Man
befürchtet, daß in Zuſammenhang mit der
Reichstagsauflöſung noch Ware auf die
Märkte kommen dürfte. Hierbei iſt aber
darauf hinzuweiſen, daß ſpekulative
Engagements beim Publikum kaum noch in
nennenswertem Umfange beſtehen und die
Spekulation ſeit einigen Tagen Glattſtellung
ihres Engagements vorgenommen hat. Fol-
gende Kurſe wurden genannt: Gelſenkirchen
60 Berl. Kraft und Licht 119, Altbeſitz
66,74, Neubeſitz 8.

Tagesgeld entſpannte ſich auf 4*8. Valuten
waren wenig verändert,

Hallische Börse vom 2. Februar
heute Voria

Ahngem. Deutsche Credit-A. 66.00 G 66,75 6
Haliescher Bankverein 48,650 G 48 00 6
Gewerbe- und Handelsbank 44,00 G 44,00 G
Landeredit-Bank 329090 6 868,006
Zörbiger Bankverein 26,00 6 26,00 GMansreld Bergbaun A. G.
Prehmlitzer Braunkohlen
Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietieb Bergban rAmmendorter Paprer u 80,0
Cröllwitner Paprerfabrik 23.,0

50 0
7

125,006 128,00 6
d v

Cönnerner Malziabrik.
Eilenburg. Kaftun-Manufaki.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 7
Malztabrik Reinicke Co. 10 0,00 G 100,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. SHahnesche Röhrenwerke 24.00 B. 24.00 B
Hüdebrend Mühlenwerke 46,00 G 47,00 G
Kaiserbad Schmiedeberq 2Kvtſhäuserhütte 839,00 G 33,00 6
Gottfried Lindner 22,00 G 22,00 G
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmuhie Alsleben 62,00 G 82,00 G
G. Vester Spedition i SWegelin Hübner
Zeitzer Meschinen u. Else S47,00 G 468,00 BZuckerratfinerie Halle

Magdeburg, 1. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzudker einſchl. Sact und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto jür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 81,80. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 1. Februarr. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brie GeldFebruar 5,00 4.60 Juli 5,90 5,10März 5,05 4.70 Auguſt 5 40 5,30
April 5.05 4,80 Septmber 5.45 5,385
Mar 5.05 4.90 Jannar
Jum 5,20 5,00

u

Berliner Produktenbörſe vom 1. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märk. 184- 186 Vift. Erbſen 20.90 23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.50 14 00Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Roggen märt 152- 154 Ackerbohner 13 50- 15.00
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15.,50
Jnduſtriegerſt: 158--164 Lupinen blau 8,00 x0. 25
Hafer märt 112- 115 Lupinen, gelb 11,50 13.00
Weizenmehi 22.,50--265,75. Seradella neu S
Roggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,70-21,75 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.10-8.50 Trockenichntge! 3.80
Roggenkleie 8.70--9.00 Soia-Schrot 10,10

Berlin, 1. Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung
Zink. Tendenz: Stetig.

Brieſ Geld Brlet GeldFebr. 19.50 18,0 Aug. 290,75 20,00
März 19,75 19.25 Sept. 21 00 20,05
April 19,75 19,50 O 35 20.25Mai 20.00 19,50 Nov. 21,28 20.56
Junt 20,00 19,75 Dez. 21 89 20.75
Juli 20,50 18.75 Jan. 21.79 20,75

Metallpreiſe in Rertin vom 1. Febr. für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.7.
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Requlus 37--39. Feinſilber iür de ſein 36.00 39. 60

Berlin, 2. Febr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitat 0, 92, 2. Qualität 0.85 3. Qualität 0.78
je Pfund. Tendenz: Stetig

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 1. Februar
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,28 14.,82

100 holl. Guld. 169 23 169 57) 100 italien. Lire 21,60 21 54100 franz. Frks. 16.425 16,465 100 ſpan. Pefet. 34 45 34,61

100 ſchweiz. Fr. 31,34 81,601 argentin. Peſo 0.853 0, 86t
t00 Belga 58.48 58 60] 100 finniſche M. 6,30 6.316
100 tſchech. Kr. 12,465 12.,485 100 bulgar. Leva 8,0873., 063
100 ſchwed. Kr. 77.42 77 58 1 apan. Yen 879 0.881
100 norweg. Kr. 78,08 73,271 braſil. Milrs. 0,239 0.241
100 dän. Kron. 63,94 64 06100 jugſl. Dinar 5,504 5,566
100 öſtr. Schill. 5185 51.95100 portug. Est. 12,97 n 90
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81.90 82 06
Golcanpiandbrteie, wertbest. Am einen

Berlin. 1 Februar

p b. Anste. L G. 19 6 Mr. enti. 600en- u.
6 do. do. R. 13 u. 15 86.00 Ptfäbr. BK, o. P. P. 82,87
6 d do. H. 17 u. 18) 85, 0016 do. G. Komm. w. 7225
6 90. 30. K. 10 85,096 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 60. o. g. 21 84 4 Ausg. 15. 2. 192uf 88.76
6 do. Kom 200 j6 do. Pfandbriefe 1926 87,
6 g. e. R. 6 76. 006 d do. 19271
6 do. do. B. 8 6 do. do. Serie 56 Pr. Zust. Gd. R. 3, 6, 10 82 2616 do. do.

6 o. do. B. 9 82,25 S6 do. do. 14 u. 15 82,2516 Anh. Rogg. L-3. Aug.
6 do, do. K. 18 82, 26 5 Bau Ld. -ERlektr. Kohle
6 do, 90 R I 82.2515 Berl, Koggenwert 1923)
6 do, do t. 20 21 82,26 6 Bres: Kohlemnwertanl:
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 84 05 Elektr. Mittelo Koble S
6 do. do. m. 42 88, 6016 v Lak Anb. Bogow.
b do. o. m. 45 83, 505 Grobkraitwh tiannor
6 o. d om. Ew. 19 72. Co Kur-u. Neumärk. Rog- 2
7 Vrv. Sächs. ds. Gpf. 5Landaen. Coptr. Mogz. 8.
6 do. o. o. 75.,5015 Mechl-Souwer Moxz

6 o. do, Auss. 1-2 75 505 01db. Kreo. Anst Bog.
8 o. do. Aussg. 1-2 5 Pr. Contrbd, -Rogg. P.
6 Pr. Centr. Bod. G. P. 27 88.875 Vrv. däohbs. Las. Roeo 7,

6 do. a0. 1928 84 125 Rogg. b. Bert 11 a
ö Pr. Otr. Bod. K. 27,28 71 005 ds. Roge. P. 7, 06
Sac e. Pr. G. A. A. II12] 5 West3. Läsb. Prv. Kohl. 809

Leiprioer Börse vom I. Februar
Ang. Dr. Cred. A. 56.00 Mansſeld. Bergb. 777
Chromo Naſorh Pittier Maschinen 77,00
CröitwitzerPapier Polvphon 7e deFalhenstem Garad. 74.80 PrehſitzerBraunk 128,00
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co 1626 Riqueſ 8 Co. 69,60
hbandkratft Lepzio, 92,50
bangbein-Pfanh.
Leſpa. Baumwolle 71,60
do. Wolikämmer 102.00
do. Kammgarn 56.00

Fahiberg, List &Co

Schlema 36.50Schubert Saizer 171.,09
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn 88.25

do. Hd.- u. V.-Bk. 25.00 Thüringer Gasges. 10t 75
do. Bier Riebeck e6.50 do. Wolſe 1380.00
Lindner Goittr. 22.00 Zuckerraff. Halle 48.00

2D[

vom 1. Februar
Berliner Börse

Daimier-Benz 238.87 22 37

Deufsche Asphalt 24,00

do. Baumwoll AG. 57,00 57 00

a uer AuckeiDisch.-Aflant. Tel. 427,00 125 50 alückaufGelsenk.

Gebr. Goedhart
do. Babcock W. 68,00 69.25 Th. Goldschmidt

77,00 74,00] üdensch. Metalſ
Lüneb. Wachsbl.

21 X Magdeb. Allg Gas
do. Bergqwerk 88,00 35,00

achsenwerk
50,00 50, 00aine Salzungen

Salzdetfurth Kali 175,00 175.00] Voigt Haeffner
Sangerhs. Masch.
Saroiti-Schokol. 60.70 68.70 Vorwohler Portl.

e8,00 36,751 oget, lel-Drähte v2 50, 31,3

Vogtt. Spitzen

35 00] Volkstedt. Porz.
Deutsche Antethen Industrle- Aktien Cont. GasDess. 116.70 113 75 Hallesche Masch. 6o b Mauhien 104.70 104.00 Sauerbre

88. 76 16 vol. z v Masch. 5,251 4,00(1. 2. 131. 1.] Accumulat.-Fabr 871,00 163 62 do. Erdöl-A. G. 9362 89,75 i. tobt o h Bervh, 2 saxonia, Zement u r 50.87 58.
6 Disch. W ertbest. Adler Poril.-Zem. e do. Jute-Spinner. S Hardurger Eisen 56.751 Maschfb. Buchau, 60,50 56, 601chieß-Defries. Schisw n RAnl. 23 f. 1.12.32 Adlerhütten Glas 42,60 4350 do. Kabelwerke 60.(0 58.25 Uurbure Gummi 25126 25 62Maximiſianshüttel 118 o0 Schneider. Hugo z ſ. e st. 36.50
6 do. für 2. 9, 35 96 00 96, 00 Aig. Kunsatzijde V. 88.20 38.50 do. Tinoleumwk. 39.76 39,75 aber Bergban 3350 33 men Wer voran dbänebe h et wagen i6 Dt. Reichsani 29 94.87 95. Alſo Etekir.-Ges. 27.50 30,87 do. Post- u Eb. V. en er. Siahſerte chubert Salzer 171.70 170 do er Gueer 245
6Dt. Reichsanl 25 78.76 78 0 Ajsen Portl. Cem. 73.00 do. Schachtbau 108,0 Heſfgenna Papier Mühe Küningen Schuckert Co. 290,00 90 87 en r5Dt. Reichssch. K. 75 00] Ammendf. Papier 77,50 76, 00 do. Spiegelglas. 49,50 50 08 ngevra Mühen S Schuiih Patzenh. 100.70 106 o ein Ku fabr. 5,60 5,50
Voung- Anleihe 82,28 83.00] AmperwerkeElexk 99,25 do. Sieinzeug 68,87) n W T Jeckarwerke-. 35,78ſSiegen- Sol. Gußs. u abner Salz n 96.,00 96,20] Anhalt. Kohlenw. 62 25 43. 46,80 00 iipert Maoschin 7 J W 00 144 87Siegersdri. Werke 47,50 47,25 S Weiten e 75 00
G Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. do. Ton- u. Stein 43,00 n n r. Eiswerke Siemens Giasind.. p u 4110i Folgen st. 98,20 88,40 Ankerwerke A G. hHisch, Eisennadi. 30,50 21,12 de er re vo 13.00 33733 h emens Ellafske 122.75 1as 7s e
s de r r 42 87 42 00 e T Nochlief Akt. Ges. 80 50 79,00 5 am ä a s w. d 70 12 WiitenerGubstan rh r e e o hüoesch-Köln AG. 26,50 58.7819perb. Heberl, Z. 107, o tos re ger Wüitkop, fieibaun
6 D. R jchsb Schtz 98 76 96 001 Bachm Ladewig 86,75 57,00 0 örſiler. D Hofimann, Stärke Oberschl Eis.-Bd. 14,60 14 00 e. arbon o 82 o0 Mrede Märzerei S5hi Reise Jor i 9685 98 50] F. d. Bemberg 48,87 47,00 herd A Br. D i 25 Hohenlohewerk 24,00 33 r i er s 82.00 Wunderlich Co. 53,00 86, 06

do. do Foigeil 9987 99.80 Berger Tieſdau Have3 e resden Chromo Holztenbrauerei 69. 00 65. 250 i Gartin3 200 FSiabturi Chemb T Zenzer Maschſb. e 00 34.70
s Pr. Lds. Reni.tzk. 3860 64,00 F a0 o 20,87 urener Meiaiw anh 59,50) 58,00 Gehking. Siam T Steatit-Meagnesia Peilstoft- Verein 3150
Heutsche Anieine Bern Hoſe Kont. 350 85,50 Dvnamit A. Nobel 60,75 50.751 u Bresinn 52,75 Orenst s Koppei 44 50 42,75ſSteinturi Waggon 20 g.

Auslos. Schein 67,25 67.12 do. -Karisruh. ind. d 87 54 25 Enenburg. Kattun Lorenz Hutschenr 4287 Stickerei Plauen 48,00 48,00 Zuckib. Rastenbg. 56.00 55.00
Dt Anl Abl.-Sch. do Maschinenb. 84.87 35,00 Eintracht Braun 168 25 156.00 p hhönix Bergvau e r B. Stock Co.Am e o D Bertnoid, Mess. I. kisenb.-Verk.- M. 8700 85. T Hse 3 A c 34 e 65.00 Kammazrn 66,00 55,50 h an AKä
nh. Anl.-Auslos. Z z w. 1 NINndust. Werke AG. 58, 50 Jul. Pintsch A. G. Stolberger Zinkh. A. D. -Ad6.00 56,509 e en 107 0e 106 vo ler er 12] Sehr Junanan pn eg 2800 29008973 e e 6800 geleiten
Wertbest. Anl e t t z iauen Gardinen ü ucker A. 77. 76,754Dit. Schutzg. Ani. 6,60 6.87 Braunk. &Brik. Ind 147,00 147,00 Elektr.-W. Liegn. Kahla Porzellan 15,00 14.75 do Tun u. Gard 20 50 e f. Brau-Ind 3 353Brnschw. AG. f.ind. Elek. Licht u. Kraft 98,00 97,00 Kaiser-Keller AG. on nwerke 39,57 89,60Conr. Fack à Cie. er. Hangels gesdo Jute-Spinn. Engelharät-Brau. Kaliw. Ascherslb. 1 16. a 117. ooſporzelanſ Tetian, fat.-, Sal. u. Sp. 90. Hypoth. Bank 120 o 120. 00Varkehre-ARtlen do. Maschinen Eschweil. Bergwuu. Kali-Chemie A. G. 8075 79.70 Prepbengruve Temvelhofer Feld 16,o0 do. Kassenverein 60,000

r Nein reitend. Portl.-C. 2500 Excelsiorfahrradl Klöckner- Werke 4850 47,75 Radeberg Export 160,00 160 soſfentonis Misburg d t b8 s
A. G. Verkehrsw. 45,37 45 00 rown. Boveri Co. b 28,00 ſp. i enstein Garas Suorr Rasquin Farbwrk. 8160 30,00 Iha'e Fisenhüitte Danz. Priv.- A. Bk..
Ang. Lokalb. u. Kr. 95 50 71,50 el 4962 1 G. Farbenindust. 107,50 107,00 n 62,00 62. o e Weggor l Thür. Bleiweißfbk. Hess Landesb an Tßarmen-Elb. Sirb. rer 5900 39 87 e 127.50 er v erer d Rauchw. Walier c r u. Gas jos 25 T Heutsche Bank u
Brnschw. Land E. Fame ah r a gol Kratw.thüringen Ravensbg Spinn. i a. Disconto.-Ges. 7227Canada-Abi.-Sch. 24,62 24 62] Capito a Klem Feldmühle Papier 67.87 66.,50] Kr ing Reicheſt Met Schr. 36,00 39.00 Leonhard Tietz *6.90 22.50 Disch. Et'ekt.- B. 70,00 70 00
D. Eisenb. Betr. 37.751 Cartonnagen-Ind. 185,00 15.00 Felt. Guilleaume, 57,25 55, 25 Lahmeyer Co. 120,75 120, 25Rhein. Braunionl. 19350 194,00 ſrachenbg. Zuckf.. 78,00 Di. Golddiscont- B. 72 00
do. Reichsb. V.- A. 9325 93,001 Charl. Waaserk. s 86,37 Flensb, Schitivaun Paurahiiie 2.20 24 00 do. Chamotie s ten. r. re Bern 7080 70,00
Gr. Casseler Strb S. r 133,25 133 25 77 37 7 T Leipz. Br. Riebeck 36,75 38, 50140. Flektrizitast 108, o0 100, oo ülltabrik Flöha Dt. Veberseebank 26,00 26.25
do do. V. A. Chem Fr. Ruckau War raustädt. Acker do. Landkraftw. do. Spiegelglas Ver. A. Str. Spielk. Dresdner Bank 61.70) 61.75Halb.- Blankenbg. 2.00 57 u 22,60 70.00 r n do Pianof.zimm.. do. Stahlwerke 78,87 75, 00 10. Disch Nichelw. 72,00 71,75HallescherBankv. 48 00 48, 00

Halle-Hettstedt 13 *0 o. e W W i 650. 25 58,00 F5 bei ch i J KLeonhardBraunk Rh.-Westf. Elektr do. Flanschenfabrr Hamburg Hvp.-B..Hba. Amer Pack. 1222 12.0043 We dert *722 toobeln Zuch Leopoſdsgrube 88,37] 839,5040. do. Kalkw. do. Gianzstoff. 54.00annov. Bodenkr SHamburg. Sochb. '3.00 62 50 Werke Albert 26 e. o Gebhardt Co. Ucobſenberg. Ferr David Richter A. G. do. Gothaniawern- hecaib. Strei tivol
do. Südam. Dpfsch a4s5 00] Chromo Naſork 44,00 Gebhardt König 104 00 LindenerBrauerei“ 73.50 A Riebeck Mont. 68,50 66 00 do. Harz. Poril.-C.. 560,50] Meining. Hvp. -Bk 77,00 75
Hansa Dampfsch. 383,75 31. n Geisenkirch. Berg 63,50 68,00 Linde s Ciemasch. 79,76 7450 och Werhe do. Laus. Glasw Miiſteld. Bod Cr A
N. Lausitz Eisenb. Ja s mere SGermaniaPortl. C Lindströnm A- G 755 00goddergrube do Pril.Schimisch 62.25Niederiaus BankNorddisch. Uovd 19,13 c G 53.28 8350 Lingel Schuhtabr. 28, P. Rosenmib. Porz. 45.76 48.501do. Schuhſp. Bern 9,75 9100Keſchsbank. 68.o0 168.80
Nordh.-Werniger on r 123,26122.00 Gidemeisters Co 49,75 50,75 Lingner- Werke Rositz. Zuckerraff. 501,76 47, o0 do. Smvrna-Tepp Sächsische Ban 172.001
Sudditsch. Eisend. z Antin. um 338,00 Gladbacher Wolle IC. Lorenz A. G. Kuschewevh do. Stahlw. v. d Z. o Bodenceredit 84,00] 81 00a chi pk. Finger. 00 CGröluis Papier Lswenbeaveres r o x a 48 Thar. Meta Wiener Bankver. l 175 1
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt-

Berliner Reilturnier.
Holt Kurfürſt den Prinz-9igismund-Erinnerungspreis

Am Dienstagabend wurde das Berliner Reit-
turnier mit dem Jagdſpringen der Klaſſe Sa um den
Prinz Friedrich Sigismund Er-innerungspreis fortgeſetzt. Die 50 Bewerber
der zweiten Gruppe gingen über die gleichen Hinder-
niſſe wie die am Nachmittag geſtarteten Teilnehmer.
Jm allgemeinen wurde am Abend beſſer geſprungen,
denn es konnten ſechs Pferde den ſchwierigen Kurs
ohne Fehler abſolvieren. Unter den Glücklichen war

Der bekannte Zehnkämpfer Wolrath Eberle,
Dritter bei den Olympiſchen Spielen in Los
Angeles, als Teilnehmer an der Schau
nummer des Berliner Reitturniers „Nach-

ſchen Spiele im klaſſiſchenbildung der Olympi
Altertum“.,

III ——n—nDTDJDDe[hſgonuhoceglhghgdkeeßectdae”3]

auch wieder ein Jrländer,
Wallach Blarney Caſtle
Hinderniſſe bugſierte.

Eine überraſchend gute Leiſtung zeigte der Han-
noveraner Schum unter Lt. Schlickum, der nicht
bloß ohne Fehler die Bahn paſſierte, ſondern auch
mit 65 Sekunden die beſte Zeit erzielte, die irgend
einer der Bewerber zeigte. Die anderen deutſchen
Teilnehmer, die ohne Fehler über die Bahn kamen,
waren Abendglanz (v. Sydow), Pommery II
(Fiſch. Maat Pol. Hauptm. Weikinn), Win-
zige (Major Frhr. v. Waldenfels). Rund ein
halbes Dutzend Bewerber kam mit vier Fehlern da

„Capt. Ahern, der den
ſehr vorſichtig über die

nachdem der zweite Teil der Bewerber das zweite

von Trakehnen waren in dem viel prämiierten Plakat
und Frau v. Opels Arnim leicht die Sieger ermittelt.
An Schaunummern gab es „Die kleinſten
Jockeys“ und die „Nachbil dung der
Olympiſchen Spiele“.

Ergebniſſe: Preis von
prüfung für Jagdpferde, Abt. mittlere Pferde: J.
Frau K. Frankes Plakat (Beſ.). 2. Hermelin (Pol
Oberſtlt. Poel), 3. Schablone (Spillner), 4. Hell spont
(Frl. Vierling), 15 Teilnehmer. Abt. ſchwere
Pferde: 1. Frau J v. Opels Arnim (Beſ.), 2. Adler
ereutz (Spillner) 3. Condor (Fich), 4. Jgnatz (Linne-
weber). 19 Teilnehmer.

Vor wiederum ausverkauftem Hauſe wurde am
Mittwoch das Doppeljagdſpringen um den Prinz-
Friedrich-Sigismund-Erinnerungs-preis fortgeſetzt. Von den 49 Teilnehmern, die
am Dienstagnachmittag zum erſten Gang angetreten
waren, fanden ſich nur noch 30 zum zweiten Sprin-

Trakehnen, Eignungs-

gen ein. Der Kurs war diesmal weſentlich ſchwerer
als am Vortage, es galt zwölf Hinderniſſe, von
denen die meiſten Hoch-Weitſprünge waren, zu
nehmen. Drei der am Dienstag fehlerlos geblie-
benen Bewerber verſagten diesmal gänzlich, und zwar
der Jre Jrelands Own, der Holſteiner Egly und der
Hannoveraner Altgold. Die beiden anderen fehler-
freien Pferde, Kurfürſt und Huſar, ſchnitten auch
diesmal ſehr gut ab, ſie ſetzten ſich an die Spitze der
vorläufigen Geſamtwertung, die aber erſt am Abend,

Springen erledigt hat, endgültig feſtgeſtellt werden
kann.

Kurfürſt unter H. v. Zaſtrow refüſierte ein
Hindernis, und da durch das Wenden und noch-
malige Springen die Zeit überſchriten worden, er-
hielt er 334 Fehlerpunkte. Der von Pol.-Hptm.
Weikinn gerittene Schimmel Huſar belaſtete durch
Reißen eines Hinderniſſes ſein bis dahin fehlerloſes
Konto mit 4 Fehlerpunkten. Ganz ohne Fehler
kamen diesmal die beiden Tſchechen K.amila (Oblt.
Schantin) und Elliot (Capt. Statecny) ſowie der
Oſtpreuße Der Mohr (Oblt. Haſſe) über die Bahn.
Mit insgeſamt nur 4 Fehlern hat Elliot gute Platz
ausſichten, dagegen dürfte Kamila und Der Mohr
nach den vielen Fehlern, die ſie am Dienstag gemacht
haben, auch das diesmal fehlerfreie Abſolvieren der
Bahn nichts mehr nutzen.

In der Dreſſurprüfung der Reitpferde um den
Preis vom Kaiſerdamm ſchoß der Trakehner Pen-
del unter H. Linneweber den Vogel ab und in der
Eignungsprüfung der Damenreitpferde holte ſich

Frau Franke mit dem Vollblüter Servatius die gol-
dene Schleife. An Schaunummern wurden das
„Antike Olympia“ und das „Denkmal der Artillerie“
gezeigt, die beim Publikum wieder großen Beifall
fanden,

Ergebniſſe: Prinz-Friedrich-Sigismund Erinne-
rungspreis (vorläufiges Ergebnis nach dem zweiten
Springen)) 1. Frau Marcks und Graf Carmers
Kurfürſt (H. v. Zaſtrow) 374 Fehler; 2. Huſar (Pol.
Hauptmann Weikinn) und Elliott (Capt. Stateeny)
je 4 Fehler. Preis vom Kaiſerdamm, Reitpferde-
Dreſſurprüfung, Abt. A: 1. A. Heckmanns Pendel
H. Linneweber), .2 Sporty (A. Staeck), 3. Spion

(Spillner), 4. Holzauktion (Lt. Czerannowſki). 25
Teilnehmer. Preis vom Hippodrom, Eignungs-
prüfung für Damenreitpferde, mittlere Pferde: 1.
Frhr. v. Langen und Hptm. Seunks Servatius (Frau
Franke), 2. Pendel (Frau Rau), 3. Mona Liſa (Frl.

von. Jn den beiden Eignungsprüfungen des Preiſes

SÄ9=——= n
Studenten gegen OAlympig 1936.
Jm deutſchen Hochſchulſport beſtehen ſeit längerer

Zeit erhebliche Gegenſätze die durch nachſtehende Ent- Dertretern ehemalig feindlicher Stagten zu
ſchließungen S lich unterſtrichen werden. Die vmmen.
e der e für Leibesübungen und die D7Sertreiung der Aemter für Leibesübungen von 18 mpdeutſchen Hochſchulen faßten folgende Entſchließung: Ungarns Waſſerball Ay iamannſchaft

d r n treibenden Studieren- kommt.e n i i er deutſchen Hochſchulen ſind gegen die Durch Die Verhandlungen wegen der Deutſchlandreiſe
führung der Olympiſchen Spiele 1936,
vor allem in der geplanten Aufmachung. Angeſichts
der viel notwendigeren Arbeiten dieſer Notzeit ver
langt die ſtudentiſche Jugend weit dringender die
ſtärkſte Förderung wirklich nationaler Aufgaben wie
Arbeitsdienſt, Arbeitsbeſchaffung,
Ziedlung, ſtudentiſches WerkjahrBehr- und Geländeſport. n dieſen
Forderungen weiß ſich die ſtudentiſche Jugend in
einer Front und einer Geſinnung mit der geſamten
jungen Mannſchaft unſeres Volkes. Sie fordert Wah
rung nationaler Würde und Schlichtheit, wendet ſich
deshalb gegen die lärmende Olympiavorbereitung ge
(chäftstücht ger Kreiſe und verwahrt ſich dagegen, daß
die Sportführer ſich der Auseinanderſetzung mit der
deutſchen Sportjugend durch Reklametätigkeit für
internationale Veranſtaltungen entziehen.“

Dem gegenüber ſteht ein Schreiben,

das kürzlich die bei den Akademiſchen Skiwettkämpfen
aller Länder in St. Moritz vertretenen aktiven Aka-
demiker an das Turn und Sportamt der deutſchen
Studenten richten. Jn dieſem Schreiben heißt es u. a.

„Es berührt uns eigenartig, daß wir als Sports
eeute nie irgendwelche Schwierigkeiten im Verkehr mit
den anderen Nationen haben, im Gegenteil im beſten
Einverſtändnis zuſammen konkurrieren. Wie wir
wiſſen fließen dem Turn und Sportant beträcht-
liche Summen zur Förderung und Repräſentation
des aktiven Sports im Jn- und Auslande zu. Wir
verlangen jetzt eine Aufklärung, in welcher Weiſe die
Gelder auf die einzelnen Sportarten verteilt werden.
Will man dem Skiſport nichts davon zugute kommen
laſſen. oder will man davon nur „Offizielle“ in der
Welt herumſchicken. die, wie in St. Moritz, ihre Auf
gabe verfehlen und dazu noch ſchlechten Eindruck
machen Die deutſchen Studenten wollen ſich mit den
Studenten anderer Länder in ſportlichem Wettkampf
eſſen und der akademiſche Sport war immer ein
wichtiges Verſtändigungsmittel zwiſchen den Völkern,
weil er die kommenden Führerſchichten zuſammen
führte. Uns ſcheint es eine wertvollere Arbeit für
Deutſchland zu ſein, wenn eine gut geführte deutſche
Wannſchaft, mit dem Adler am Arm und dem „D
der Deutſchen Studentenſchaft, im Ausland ſich ehren

Lieberknecht). 6 Teilnehmer.

voll ſchlägt und einen guten Eindruck hinterläßt, als
wenn die Vertreter der Deutſchen Studentenſchaft ſich
unfähig erweiſen, auf eine Baſis des Verkehrs mit

der ungariſchen Nachwuchs-Waſſerballmannſchaft ſind
nun ſoweit gediehen, daß an dem Zuſtandekommen
der Rundreiſe nicht mehr gezweifelt werden kann.
Jnsgeſamt werden die Ungarn in 14 Städten ſtarten.
Der Verlauf der Reiſe iſt folgender: München, Augs-
burg, Nürnberg, Stuttgart, Ludwigsburg, Kaſſel,
Barmen, Hannover, Braunſchweig, Hildesheim,
Halberſtadt, Magdeburg, Berlin, Halle. Die Reiſe
ſoll in der 2. Märzhälfte beginnen, doch iſt über den
en Termin noch keine Vereinbarung getroffen
worden.

ſport wird vertreten durch die däniſche National
mannſchaft und eine Städtemannſchaft aus Stock
holm. Aus dem Abſchneiden dieſer Mannſchaften
wird man erkennen können welche Fortſchritte man
auf dem Gebiete des Handballſports in Schweden
und Dänemark gemacht hat. Die erſte Klaſſe der
Berliner Vereine vertreten folgende Mannſchaften:
Deutſcher SV., Berliner SV. 92, Deutſcher Hand
ball-Club, PolizeisV. Schließlich kommt noch die
Mannſchaft des vorjährigen Pommernmeiſters, Greif-
Stettin.

Bad Jlmenan ſagt ab.
Die für Sonntag angeſetzte Europarodel-

meiſterſchaft in Bad Jlmenau iſt infolge
ſchlechten Wetters abgeſagt worden.

(Kreſsbſatt) 7 Donnerstag, den 2. Februar 1933

Zum Frankfurter Sechskagerennen.

Am Freitag, 3. Febr., abends 11 Uhr, nimmt in
der Feſthalle Frankfurt a. M. das 6. Frankfurter
Sechstagerennen ſeinen Anfang. Folgende dreizehn
Mannſchaften ſind verpflichtet worden: Schün
Buſchenhagen, Rauſch Pijnenburg, Richli Tietz,
Dinale Wals, Broccardo Guimbretiere. Bres-
ciani Severgnini, Ehmer Rieger, Vopel
Korsmeier, Schäfer Altenburger, Kilian Pütz-
ſeld, Zinms Peſtreich, Lehmann Maczynſtki
und Siehl Reiländer. Als die vier Favoriten-
pagare ſind Rauſch Pijnenburg, Schön Buſchen
hagen, Räiechli Tietz und Broccardo Guim-
bretiere anzuſprechen, zwiſchen ihnen dürfte ſich auch
das Ende des langen Rennens abſpielen

25 Jahre Aerokluh von Deutſchlund.

Programmatiſche Kede Görings.
Anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens veranſtaltete

der Aeroklub von Deutſchland einen Feſtabend bei
Kroll, zu dem faſt alle Prominenten der deutſchen
Luftfahrt und die Behörden erſchienen waren.

Reichsminiſter und Reichskommiſſar für Luftfahrt,
Göring hielt eine programmatiſche Rede. Er
dankte ſeinem Vorgänger, Miniſterialdirektor Bran-
denburg, beſonders dafür daß er auch fernerhin ſeine
wertvolle Kraft in Genf zur Mitarbeit am Aufbau
der deutſchen Luftfahrt zur Verfügung ſtelle. Das
neue Kabinett, ſo teilte der Miniſter mit, habe bei
ſeiner erſten Sitzung einmütig und eindeutig den
Willen zum Ausdruck gebracht, der deutſchen Luftfahrt
den erweiterten finanziellen Rahmen
zu geben, der ihrer Bedeutung für die Sicherheit
des Volkes zukomme. Es gelte, im Jnnern des Lan-
des das Beſtehende auszubauen, die zerriſſene Kraft
des Volkes in der Luftfahrt zur gemeinſamen Arbeit
zuſammenzuſchweißen und im Auslande die Feſſeln
abzuſtreifen die der deutſchen Fliegerei noch anhafte-
ten. Die vornehmſte Aufgabe des neuen Amtes ſei
es, im Gedenken an die zahlreichen toten Kameraden
auch in der Fliegerei ein Deutſchland der Ehre,
Würde und Freiheit zu ſchaffen, das wiederauferſtehen
möge, wie es einſt geweſen ſei.

„Jch wünſche“, ſo fuhr Göring fort, „daß der
Frieden gedeihen möge, muß aber feſtſtellen, daß die
anderen Nationen das, was ſie von Deutſchland ver-
langt haben bisher nicht, wie ſie es verſprochen
haben, ebenfalls taten. Es muß verlangt
daß die anderen Mächte ſelbſt abrüſten. Aber es geht
nicht um die Frage Auf- oder Abrüſtung, ſondern
es geht um die Sicherheit des deutſchen Volkes die
über allem ſtehen muß. Solange die Gleichberechti
gung in der Luft nicht erreicht iſt, können wir auch
nicht die wertvollen techniſchen und Forſchungs-
arbeiten ſowie die deutſchen Erfindungsarten aller
Welt zur Verfügung ſtellen. Ernſt wenn die anderen
Länder auch ſo wie es Jtalien getan hat, den An-
ſpruch auf Gleichheit anerkannt haben, können wir
ihnen unſere Fabriken und Laboratorien wieder
öffnen.“ Als eine der vornehmſten Aufgaben be-
zeichnete Göring weiter die Förderung des Flug-
ſportes und damit die Zurückführung aller erprobten
Piloten in die einige deutſche Luftfahrt.
Aeroklub und Luftfahrt-Verband bleiben getrennt.

Am Mittwoch ſollte die Vereinigung zwiſchen dem
Deutſchen Luftſahrt- Verband und dem Aeuroklub von
Deutſchland die bereits vor einigen Wochen von den
Führern dieſer Verbände beſchloſſen worden war, offi-
ziell vollzogen werden. Bei der Generalverſammlung
des Aeroklub von Deutſchland und der außerordent
lichen Hauptverſammlung des Deutſchen Luftfahrer-
Verbandes am Mittwoch, wurde jedoch der über-
raſchende Beſchluß gefaßt, die Fuſion dieſer beiden
Verbände vorläufig nicht durchzuführen. Der Grund
hierfür dürfte in den Veränderungen, die in der
Regierung ſtattgefunden haben zu ſuchen ſein. An-
ſcheinend iſt der neue Reichskommiſſar für Luftfahrt
gegen den Fuſions-Gedanken eingeſtellt und hat
andere Pläne mit den beiden großen Erxponenten des
deutſchen Flugſports.

Junkers an Göring.
Profeſſor Dr. Junkers-Deſſau ſandte an

den Reichsminiſter Göring nachſtehendes
Telegramm:

„Mit freudiger Genugtuung begrüßen
meine Werke und ich die Würdigung der
Luftfahrtgeltung für unſere Nation
durch die Berufung Jhrer, für den Luftfahrt-
gedanken ſich ſtets ſo begeiſtert und kampf-

werden,

freudig einſetzenden Perſönlichkeit zum
Reichsminiſter und Reichskommiſſar.

Hugo Junkers.“
Guſkav Lilienthal geſtorben.

Mitten in der Arbeit an ſeinem Flugzeugmodelkl,
dem er ſich ſchon ſeit Jahren widmete, iſt Guſtav
Lilienthal, der Bruder des Altmeiſters Otto Lilien-
thal, im Alter von 84 Jahren in einer Halle der
Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in Adlershof
an den Folgen eines Herzſchlages geſtorben.

Als Sohn eines Kaufmannes in Ankſam geboren,
ſchlug er die Baumeiſterlaufbahn ein. Gemeinſfam
mit ſeinem Bruder ſchuf er die Grundlagen
der heutigen Fliegerei. Sein Hauptziel
war die Ausnutzung des Windes zum Segelflug. Als
die Verſuche mißglückten, zog er ſich für längere Zeit
zurück. 1910 machte er die für die Entwicklung des
Motorfluges bedeutendſte Entdeckung, das
Tragflächenprofil mit ſtark verdickter
Vorderkante, die günſtigſte Eigenſchaften be
ſitzen. Später widmete ſich Lilienthal der Erforſchung
des Vogelfluges und dieſe Jdee verfolgte er bis zu
ſeinem Tode.

Europas beſte Eisläuferin.

Fum dritten Mal Sonſa Henie.
Nachdem die Sieger im Herren und im Paar-

laufen bereits am Montag ermittelt worden waren,
fanden die diesjährigen Europameiſterſchaften im
Eiskunſtlaufen am Dienstag abend auf der Anlage
des Londoner Eisklubs mit dem Wetibewerb der
Damen ihren Abſchluß.

Eine Klaſſe für ſich war natürlich die junge nor-
wegiſche Weltmeiſterin und Olympiaſiegerin Son ja
Henie, die ſich zum dritten Male den Eurppa-
meiſtertitel holte. Sie trug ihr ſchwieriges Kürpro
gramm mit der bei ihr gewohnten Sicherheit und
Eleganz vor und entfeſſelte immer wieder Beifalls
ſtürme bei den zahlreich erſchienenen Zuſchauern. Die
Leiſtungen der übrigen Bewerberinnen, die unterein-
ander ziemlich ebenbürtig waren, blieben klar hinter
denen der Norwegerin zurück. Auf dem zweiten
Platz endete überraſchenderweiſe die junge Eng
länderin Miß Colledge vor den beiden Wienerin
nen Fritzi Burger und Hilde Holovſky. Von dieſen
drei Damen zeigte Hilde Holovſky die beſte Kür, dann
tam Fritzi Burger, die für den Berliner Schlittſchuh
Klub ſtartete und dann Miß Colledge.

Jn der Bewertung der Pflichtübungen hatte aber
Miß Colledge 25 Punkte mehr als Fritzi Burger und
gar 50 Punkte mehr als Hilde Holovſky erholten,
wodurch ſie auf den zweiten Platz kam. Das genaue
Ergebnis der Europameiſterſchaft im Damen-Kunſt
laufen lautet: 1. Sonja Henie 1933 9 Punkte Pflicht
1145,7, Kür 788,2); 2. Miß Colledge England 1758,1
(1058,3 und 699,8); 3. Fritzi Burger Oeſterreich 1788,9
(1033,3 und 705,3): 4. Hilde Holovſky 1731,9 (1008,1

und 723,8).
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Auch Amerika hat gemeldet.
Nun hat auch Amerika die offizielle Meldung zur

Eishockey-Weltmeiſterſchaft abgegeben Die Vertre
tung von USA. liegt in den Händen der Maſſachu
ſetts-Rangers. Man hofft in Prag, daß die Beteili-
gung Amerikas nun auch noch Kanada veranlaſſen
wird, eine Mannſchaft herüberzuſchicken, nachdem die
Edmonton Superiors ihre Europareiſe abgeſchloſſen
haben

Was die Turneriſche Vereinigung ſagtLeipziger Regaltg gefährdet

Aus Leipzig wird uns geſchrieben: „Jn den
letzten acht Jahren iſt durch die Leipziger Regatta
vereine auf dem Hochflutbecken eine Regattaſtrecke
geſchaffen worden, die ſich ſowohl für Ruderer als
cuch für Paddler hervorragend eignet, denn ſie iſt
beinahe ſtromlos, hat keinen Verkehr und eine außer
ordentlich günſtige Lage. Unter Aufwendung er-
heblicher Mittel wurden ferner ein Bootshaus und
die dazu gehörigen Anlagen errichtet. Jetzt ſollen
dieſe Bauwerke abgeriſſen und an einem entlegenen
Teil der Strecke aufgebaut werden um einem Richard
Wagner- Denkmal Platz zu machen. Für die Leipziger
Ruderer und Paddler ergeben ſich durch die Neu-
ordnung der Dinge ganz erhebliche Nachteile, die in
ſchlechten Verhältnis zu dem Gewinn ſtehen, der in
einer neu zu ſchaffenden Denkmalsanlage vorhanden iſt.

ſ5chweden, Dänemark und Oeſterreich.

beim Jnternationalen Handballturnier in
Berlin.

Die Teilnehmer an dem am 26. Februar im
Berliner Sportpalaſt ſtattfindenden internationalen
Hallen-Hagadballturnier des VBAV. ſtehen jetzt ſämt-
lich feſt. Acht Mannſchaften, darunter drei auslän-
diſche werden um den De kämpfen. Der inter
eſſanteſte Gaſt iſt wohl die Mannſchaft des Wiener
AC., deren Spielſtärke bekannt iſt. Der in den
ſkandinaviſchen Ländern noch recht junge Handball- Freien

Noch einmal Jahn-Neumark--Turn. Bgg.
Zu den vom Spiel- und Preſſe

wart des To. 1911 Möckerling in unt-
ſerer Zeitung gebrach'en Ansfüh ungen
über a Entſcheidungsſpiel Tu n. Vgg.
gegen Jahn Neumark erhalten wir
heute cine Erwide nung des Handball-
ausſchuß der Turn. VBgg., die wir aus
Gründen der Loy lität nachſtehend ver
öffentlichen. Die Red.

Zu der geſtrigen Notiz bemerken wir, daß
wir es uns verſagen müſſen, auf die Aus-
führungen des Spiel- und Preſſewart Klein
vom Tv. 1911 Möckerling näher einzugehen.
Sie ſind durchaus nicht im Geide Jahns
geſchrieben, Wir ſtellen feſt, daß von unſerer
Seite aus an die Gruppenſpielleitung die
Bitte gerichtet worden iſt, das Spiel auf
einem einwandfreien Platz austragen zu laſ-
e um den wirklich Beſſeren zu ermitteln

er den Platz des Tv. Frieſen-Frankleben
kennt, muß zugeben, daß er für die Austra
gung derartiger Spiele nicht geeignet iſt.
Dieſen Einwand erkannte die Gruppenſpiel-
leitung an und verlegte ihrerſeits das Spiel
nach dem Kaſernenhof, obwohl wir den Vor
ſchlag r r Spiel auf einwand-Vläzen in Weißenfels oder Roſſen T

austragen zu laſſen. Jm übrigen überlaf-
fſen wir es der Gruppenſpielleitung, der
wir von der geſtrigen Notiz Kenntnis geben
werden, hierzu Stellung zu nehmen.

Der Handballausſchuß
ver Turn. Bgg. Merſeburg.

Stuck bleibt bei Mercedes.
Bergmeiſter Hans Stuck hat ſeine Verhandlungen

mit einer italieniſchen Firma nun doch nicht weiter
fortgeſetzt, ſich vielmehr entſchloſſen, auch die Ren
nen des Jahres 1933 mit ſeinem Mercedes-Benz
„SSK.“, der ihm im Vorjahre die internationale
Bergmeiſterſchaft einbrachte, zu beſtreiten.

Vorausſagen für Cannes, 3. Februar.
1. Stall Dupin Zebrerie, 2. (Militärrennen), 3.

Saint Moritz L'Abbé Conſtantin, 4. Tambourin
Bellugire, 5. Montreal Stall Lieux.

Rennen zu Cannes.,
1. Rennen: 1. Dark Story, 2. Nonouck, 3. Suecrier.

ot 2, PI. 14, 12. 2. Rennen: Militär-Jagdrennen.
Rennen: 1. Prior, 2. Sybaritie, 3. Maſſinette.

ot: 31, Pl. 13, 15, 18. 4. Rennen: 1. Flambo, 2.
Canterbury Bell. Tot: 25, Pl. 18, 14. 5. Reunnen: 1.

Macache. R Amron. Bl. A. W.Tot: B.

J.
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Heute morgen entschlief unerwartet nach
kurzem, schwerem Leiden im Kranken-
hause zu Carlsfeld mein lieber, herzens-
guter Mann, mein treuer Lebenskamerad,
der Berginspektor i. R.

ferdhandbermann

im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Selma Lehmann
geb.

Lützkendorf, den 1. Februar 1933.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 5. Februar,
Gasthaus

(Bahnstation Dieskau.)
nachmittag 2 Uhr, vom
Reideburg aus statt.

Oberlandb. Nachtverkehr

statt.

in särmtl.

e Maskenball
d. Turn- u. Sport vereins
Rössen e. V. findet amSonnabend, den 4. Febr

Räumen des
Geselischaftshauses
Große Prämiierung 4 Kapellen
Einlas 19 Unr Beg. 20. n Unr
Einlaßkarten sind
Herrn Spiegel, Mittelstr. 28. In
Merseburg bei Frau Georgi, Weißen-

Lichtspielhaus onne

in Leuna bei

Hewald.

Naundorf bei

beerteunssanstal

Vereine Hslermeister

Erde ung Feuerbestattungen

Merseburg

Preußberstr. 35 Tel. 2490

Auskunft kostenl. Neuzeitlich.
Überführungs- Auto mit Ab-
teil für Leidtragende.

Lieferant des Volkswohl-Bund.
Berlin, Allgemeiner Bestattungs- u.

Bestat-
Lebens- u. Kinder-Versich.

Versicherungsverein A-G.,
tungs-,

Ang. Mädchen
J., bewand. im

Kochen ſowie allen
Haus arbeiten ſucht
Stellung für ſofort
od. 15 Februar als

Haustochter Am

liebſten in Pfarr-
haushalt. Taſcheng.
erbeten Ang. erbet
unt. A 16524 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Landwirtſchafts-
Veamter

29 J., ev., aus gut.
Familie, 5 J. kaufm.,
7 J. landw. Praxis,
Deulakraft, ſ. Stellg.
per 1. April evtl. fr.,
f. Außen u Jnnen
dienſt. Georg Meier,

Ritterg. Groß Leſſen,
Kreis Grünberg in

Schleſien S

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſucht ſof.

fleißiges ehrliches
Dienſtmädchen

möglichſt vom Lande
Hermann Eskau,

Wr

S C
Todesfälle

Meuſchau
Louiſe Güttel geb Frenzel, 83J.,
Beerdigung 2. Febr., 15 Uhr

Weißenfels
Hans-Dieter Steidtmann, 3 J.,
Beerd. 3. Februar, 10 Uhr

Prießnitz
Karl Hilpert

Halle
Otto Scharfe
69 Jahre, Beerdig.
11.30 Uhr
Otto Kießling, Fleiſchermeiſter,
62 Jahre
Wilhelm Deckert, 33 Jahre,
Beerdigung 3. Febr., 13.45 Uhr,
Süd riedhof

J Ammendorf
Thekla A. Richter geb. Moritz,

62 Jahre, Beerdigung 3. Februar.

Molkereibeſitzer,
3. Februar,

Reſt. Domſchänke,
Merſeburg.

m

5 Wochen alte
drollige, gelehrige
und wachſame, weiße
Seidenſpitze
zu verkaufen. Zu
erfragen

Burgſtraße 10
Laden.

Veamtentochter
(18 J.), kinderlieb,
ſucht Stellung in beſſ.
Haush., etwas Koch

und Nähkenntniſſe,
gute Zeugniſſe vorh.
Angebote an
Elfriede Beier,

Frieſack i. M.,
Marhktſtraße 21.

Junge Dame, 29 J.
jalt, mit Vermögen,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin in
frauenloſ. Haushalt

bandderient Halle z See

Dr. Schöniq
Rechtsanwalt

a Rechtsanwalt zugetassen.

Merseburg, Bahnhofstr. 19

14 Uhr ſpätere

e S Heiratnicht ausgeſchloſſen.
ich bin seit 1. Februar 1933 vei dem Angeb. unt. C 3570

Geſch.

Privat-Hotel,
14 Zimmer, neu re
noviert, neue Möbel,
aller Komfort, beſte
Lage in Leipzig, gr.
Objekt zu verkaufen.
Offert. unter C 3568

Geſch.

un
M

in

SpeisezimmerkempI

n
S Polstermöbel,

Schlafzimmer, echt Eiche
S 8 jeiliq nur 395 RM. ltiche 325 RM.

Küchen, lasiert u. Schleiflack, gr. Auswahl
eigene Anfertigung

Gelegenheitskauf
prachtvolles elegantes

Schlafzimmer
echt Birnbaum voliert.

47 ſ.Möhbelhaus Haliensia
nalle, Merseburger Straße

nicht unt. 17 Jahren
zum 15. Febr. geſucht

Dienſtmädchen
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e Ehrliches ſauberes V Harry Liedtke und Ery Bos in „Liebe in Uniform 90

5.45 und 8.15 UhrAnfanAb Freitag Der ge
waltigſte Tonfſilm des
Jahres. Hans Stüwe,
Dorothea Wieck, Theodor
Loos, Olga Tſchechowa, n.
dem vielgeleſ. Roman der
Berliner Jlluſtr. Zeitung.

Das Schickſal dieſes unge
wöhnl. Mannes, das Leben
dieſes groß. Abenteuers am
Hofe Friedr. des Großen-
Weitere Darſteller: Paul
Hörbiger, Ed. v. Winter

Gaſtwirtſchaft Kleine Anzelgen
„Sergrut immer erfolgreich

bei unveränderter Qualität
infolge weiterer Umsafzsteigerung!

Iafel-Schokoladen früher jeht
Kohos-Schoholade fl. C 15
kKreme nacht W 155

jektikett 19 16
losg-Schokoladen:
Voſſmſſch-Nuöbruch b 48
Jafelbruch, Vollmilch“ 8 45

7 Schmelz“ 45
Schokoladen in Packungen:
Ichoſoſ. Dgorren Ffck. 94 7
Glück sball in Stanſol C 20
Sahne-kroketts 1Rolle224 204

bifter 14 22 20Mokhabohnen IPchg22 r 20
igarren- Karton Ter 504 359
kKafrenzungen, Voſſm.“ 7 ch 3

Herb“ 1
Praliven in kachongen

Deserf-Mſſschg. ich
2 W 730 70

Violetta 50 130
2 T 260Präsent-Pralinen 180

Pralinen: 38
elee-Mischun 3ketene des 2

Bßosinen Haufenen W 50

Marzipan-hissſen 950
vnüberfrefflich 50Gef Mokka-bohnen 0 60
Wiener-Mischg. 60
praſinen, 50 Saniol B. 70
Gold Mischung 7 420. 80-
dessert-Mischg. 100

E cchoſoſadenfadrik

Verkaufsstellen:
Merseburg, Gotthardstraße 37
Halle, Waisenhaustingl, Riebec
platz, Große Uirichstraße 39
Leipziger Straße 97, SBernv-
burger Strabe 25, Gr Steinstr.
69, Große Stoeinctraße 12

Schmeerstraße 26.
Weißenfels, Saaistraße 24.

Chaiselonque von 28 R. an
Plüsch-Sofa von 65 RM. an

guu a A 60 RM.
RM n

r Alle
S ſollen,

können,
S den,

bIte Gehen

Dampfwürstch.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

w.
Preis Skat

Freitag 3. 2., Sonnabend 4. 2, Sonntag 5. 2.,

in Benn dorf
Gaſth. „Zur deutſchen Eiche

Burkhardt,Vor d. Klauſentor h

Gute Lebensmittel Auswürtige

Theater
Kaßler
miſd/zart Pfund nur

Schweizer
volifett saftig

FUund nur

9 9. Stadttheater Halle(S.)

Der Studentenprinz

Reues Theater Leipzig
19,30 22,45

Freitag, 3. Febr.

20 bis geg. 23.30

Carmen

22.30
alierfeinste Delikatess

Pfund nur

Llandbrot 38
auch Vollkorn-Kom-
mit 32 Pfund nur 8
Saft- Schinken 30
gekocht

Pfund nur
7 e

be Gehen

9

Altes Theater Leipzig70 Minna p Barnhelm

l

M. B. G.
Am Freitag, dem

3. Febr. abds-8. 15 Uhr

Monats
Verſammlung
im Bootshauſe.

G. m. b. i.

meiſtbietend gegen bar 3 Pferde (zwei
10 jährige Oldenburger und ein 2jähr
Däne), 2 Kühe, 6 Färſen (I- u. 2jähr

und Rode-Maſchine, Pfluge, Krüm-

Land wirtſchaftliche
Jnventar-Auktion!

vormittags 11 Ahr, verſteigere ich in
Kleineichſtedt (Bahnſtation Spielberg
bei Vitzenvurg) im Gute Nr. 13 wegen
Aufgabe der Bewirtſchaftung vorhanden.
lebendes und totes Inventar öffentlich,

1 Bulle jährig), 7 Ps-Motor, Stroh
preſſe (Welger. Puck Spreugeblaſe
mit 16 m Vohr, 2 Windſegen, Ge
treidebinder (Krupp), Ableger, Gras-
mäher, Pferderechen, je 1 Trill-
Hack, Häckſel-, Kartoffelpflanzloch

mer, Kultivator, Eggen, Acker-
ſchleppen, Düngerſtreuer (Wahlbeth
2 m je 1 4-,
und hölzernes Jauchefaß, Schrot
Zubehör,

Tauſendjahrfeier Merſeburg.
„Alten
ſoweit

zur
um die

Merſeburger“
ihre

Feier zu einem
Heimatfeſt auszugeſtalten.

Mittwoch.

Wir fordern daher alle Mitbürger hierdurch
auf,

die Adreſſen von

Der Arheitsausſchuß
für die Tauſendijahrfeier.

Brockenſammkung, Karlſtraße Nr. 4.
von 10 bisden 8. Februar 1933,

I Ubr. Annahme

in der
Adreſſen ermittelt werden

Tauſendjahrfeier eingeladen wer-
Méerſebuxger

auswärts
wohnenden Angehörigen Freun-
den und Bekannten im Verkehrs
büro, Kleine Ritterſtraße 3

S abzugeben, damit möglichſt vielen Merſe-
burgern die Einladung übermittelt werden kann.

Merſebuyxg, den 28. Januar 1933.

währt werden. Bedingungen im Termin.

z 2 zölliger Rüſt,
einſp. Aker, Tafel und Kutſch
wagen, Laſtſchlitten, e 1 verzinktes

(Bender), Brutmaſchine mit
Kleereiter, Zentrifuge,

Butterfaß und -Wäſche, Kutſch und
Ackergeſchirre, verſchied. Kleingeräte
ſowie Hausgegenſtände (Bettſtell. mit

mühle

ſtande, das tote iſt terlweiſe faſt neu.
Solventen Käufern kann Teilkredit ge-

G. Beyer, Verſteigerer, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Tel. 2635

3 Zimmer
Küche, Bad, Loggia

Gagfah, Blangeſtt 10
Donnerstag, 9. Februar 1933, ab (Hofſeite Tel. 28342

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia

o mit
vermteten

an Werksfremde

Sprechzeit Uhr
nachmittags

aufer Sonnabend.

4- Zimm. Wohn.
Küche, Bad, Zubehör
zu vermieten.

Bahnhofſtr aße 13.

3-Agimmer
Wohnung

Lage 9in guter
mieten geſucht. Off.

Stubenwagen
zu verkaufen.

Hälterſtraße 15.

Oſtpreußi che
junge Kühe

hochtragd. ca. 11 Ztr.
20Ltr. Milchleiſtung.

Matratzen, Federbetten, Tiſche uſw.). Das ſiefert v. 2 Stück auf
Inventar befindet ſich in tadelloſem Zu wärts f. 290 X frko.

jeder Bahnſtativn

unt. C 2859 Geſch.
Gut erhaltener

unckunk
am Freitag

Leipzig
Wellenlänge 889,5

6.15: Funkgymnaſtik.

6.35: Frühkonzert.
9.40:. Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienfſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfun? und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schufunk.

11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs
poſtreklame verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß e
Wetterbericht und Zeitangabhe.

13.00: Nachrichten und Wetterdienft, Schne
meldungen und Zeitangahe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.

14.30: Kant für alle. Von Erng Freymutz
15.152 Dienſt der Landfrau.
t5.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Der Sternenhimmel im Februar.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervoransſage u. Zertt
angabe.

18.00: Die Frau als Künfſtlerin.
Hans Hildebrandt, Stuttgart,

8.25: Sprachenfunk: Engliſch
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Forum der jungen Generation. Un

ere Stellung zum Theater, Rundfumn
und Film.

19.35: Zum 80.
Auguſt Kopiſch

20.00: Sinfoniekonzert,
fonieorcheſter.

21.50: Nachrichtendienſt (1).

Prof. De

Todestag des Dichter

Das Leipziger Sin.

21.10: Muſik am Hofe Auguſts des Starken
22.10: Nachrichtendienft (I) und Schnee-

meldungen.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltung
konzert. Das Dresd. Soliſten-Enſemble
Dazwiſchen 22.45: Worüber man irn
Amerika ſpricht; Kurt G. Sell. Ueber
tragung aus Waſhington

T aKönigswusterhausen
Wellemänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: „Verdi, Tofti und
Puccini“ (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-

derichtes für die Landwirtſchaft.Artur Wendland 1255; Nauener Feitzeichen
Stal.upönen, (Oſtpr.)

Teleton 411.

D
O

Fremde 165 Uhr, Verkauf.

2

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

)onnerstag, den 9. Februar 1933, von 15 bis

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für das Gelände am Schiefweg

und der vorderen Haackeſtraße ſowie für das

des Sder Zeit vom 2.
1932 zu

ſetzes vom 2. Juli 1875
Der Fluchtlinienplan lie

jedermanns Einſicht offen
hat und Einſprüche nicht erhoben worden ſind,
wird der Plan auf Grund des s 8 des Ge-

Gebiet zwiſchen Gerichtsrain, Reichseiſenbahn,
Grundſtück Halliſche Str. Nr. 65 und Halliſche
Straße aufgeſtellte Fluchtlinienplan auf Grund

7 des Geſetzes vom 2. tDezember bis 31. Dezember
Juli 1875 in

gelegen

förmlich feſtgeſtellt.

gt am 3. Februar
d. J. im Stadtvermeſſungsamt (Verwaltungs-
gebäude II, Eingang Oelgrube) während der

Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht offen.
WMerſeburg, den 31. Januar 1933.

VII. V. A. 3/32. Der Magiſtrat.

13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Max Mohr: „Die Venus in den

Fiſchen.“
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertragung des Nachmittagskon-

zertes Leipzig.
17.10: Von der deutſchen Univerſität Dor

pat; Dr. med. Baron Roderich von
Engelhardt-Dorpat.

17.30: Chriſtentum und der neue Nationa-
lismus; Paſtor Otto Eckert.

t8.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.

Was iſt Rheumatismus?; Dr. Jac
Kroner.

t8.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,
anſchließend Kurzbericht des drahtloſen
Dienſtes.

19 00: Die Chemie als Helferin im Kampfe
Deutſchlands um die Ernährung: Prof
Dr. A. Binz.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Unterhaltungskonzert.
20.00: Aus Waſhington: Worüber man u

Amerika ſpricht.
20.15: Fortſetzung des Unterhaltungskon

zertes.
20.30: Deutſche Selbſtkritik. Hörfolge von
Karl Rauch.
21.10: „Collegium muſicum“. Muſik am

Hofe Auguſt des Starken. Einführende
Worte und verbindender Text: Dr.
Richard Engländer.

22.15: Wetter-, Tages u. Sportinachrichten.
22 45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 24.00: Uebertragung
Budapeſt. igeunerkapelle Jmre Magyari

an dem Hotel Hungarie

r
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